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Die Schuld der Missionen .
Vor einigen Wochen hatte Herr v . Brandt , der ehemalige

deutsche Gesandte in Peking , einige Artikel zu den oft -
asiatischen Wirren und den dadurch in Teutschland in die Halme
schiebenden GrobniannSplänen veröffentlicht . Er hatte ' viel Wasser
in den deutschen Chinawein gegossen ; die Worte waren deutlich an
sehr verantwortliche und sehr unverantwortliche Stellen gerichtet .
Wir haben seiner Zeit die Hauptstellen daraus unser » Lesern mit -

geteilt .
In den AuSfühnmgen des Herrn v. Brandt fehlte nun auch

eine scharfe Kritik der christlichen MissionSthätigkeit nicht . „ Die
fremdcnfeiiidliche Stimmung der Chinesen, " hatte er gesagt , . läßt sich
auf verschiedene Ursachen zurückführen . Einmal aus die auf -
dringliche Thätigkeit der christlichen , besonders
der prote st antischen Missionare , denen letzteren die
Disciplin und Diskretion ihrer katholischen AmtSbrüder fehlt . . . . "
Diese Kritik erschien nun der Redaktion der . Christlichen Welt " , der
gelesensten protestantischen Thesenzeitung in Deutschland — die sich
übrigens gegen die jetzt beliebte Verquickung von Kreuz und Schwert ver -
Ivahrt — zu „scharf " , zu „ allgemein " , zu „ unbegründet " und „ ungeheuer -
lich ". Wir forderten darum Herrm v. Brandtauf , in ihren Spalten diese
seine Ansichten des näheren auszuführen . DaS hat nun der Herr
in Nr . 31 des Blattes gethan , und was er schreibt , ist geradezu
niederschmetternd für die christlichen Missionen
in China . Dabei ist zu bedenken , dah Herr v. Brandt lein ge -
wohnlicher Globetrotter ist , daß sein Urteil vielmehr auf einer
dreißigjährigen Thätigkeit in Ostasien begründet ist .

Zunächst hält Herr v. Brandt in noch schärferen Worten wie in
seinem ersten Artilel seine Gesamtansicht über die Missionen i » China
aufrecht :

„ Ein großer , wenn nicht der größte Teil des

FremdenhasseS ist auf die Thätigkeit der christlichen Missionen
( die deutschen stellt er etwas höher als die andeni ) zurückzuführen ;
und wenn nach der Niederwerfung der Bewegung und der Be -

strafung ihrer Urheber keine Aenderung in der Art und
Weise der Missionen eintritt , so werden wir in zehn
Jahre « wieder vor einer KrisiS stehen , die die jetzige noch
an Unifang und Schrecken übertreffen dürfte . "

Und mm führt er Grund auf Grund für seine Beurteilnng auf .
Zunächst die Intoleranz der Missionare unter sich ,
der katholischen gegen die protestantischen , vor allem aber der
protestantischen gegen die katholischen .

„ Während meiner amtlichen Thätigkeit in China ist mehr als
eine Thatsache zu meiner Kenntnis gekommen , die mich mit tiefein
Bedauern über den Mangel an christlicher Liebe und weltlichem Takt
erfüllt hat , die aus ihr sprach , und ich muß hinzufügen , daß cS
meistens protestantische Missionare waren , die sich zu Angriffen
gegen ihre katholischen Mitbrüder hatten verleiten lassen . Der
kulturelle Wert des Christentum « liegt für mich in ihm selbst und
nicht in der Konfession , und ein Hervorheben der Unterschiede
zwischen den Bekennern der verschiedenen unter denselben kann nie
die Achtung der Heiden vor dem Christentum als solchem er -
höhen . "

Sodann verurteilt er die Praxis der Missionen , die
diese sich von ihren Regienmge » halb aufzwingen laffen , halb aber

auch erst bei ihre » Regierungen veranlaßt haben , nämlich auf
Grund der mit Waffengewalt errungenen Verträge ihr
Christentum zu verbreiten :

« Was würden, " so fragt er den Redactenr der „Christlichen
Welt " , „ Ew. Hochwürden und Ihre Herren AmtSbrüder thun , wenn
auS . . . diesem Grunde buddhistischen Missionaren das Recht
eingeräumt worden wäre , sich überall in Deutschland nieder
zulassen , ihre Häuser und Kirchen auf den besten .
durch Volksglauben und Aberglauben ge
heiligten Stellen zu errichten und an allen Straßen -
ecken ost in recht mangelhaftem Deutsch zu predigen ? Würden
wir nicht täglich und stündlich erleben müssen , daß die
BedSlkerung gegen die fremde » Eindringlinge Front
wachte , und würden Sie , Herr Pfarrer , und Ihre Herren Amts -
brüder nicht mit Feder und Wort gegen die gelben Missionare eifern ?
Und wenn wir wissen wollen , zu welchen Ausschreitungen da «
führen könnte und müßte , so brauchen wir doch nur an die Blüten
zu denken , die der AntiseinitiSmns in Deutschland und andern
Ländern so herrlich treibt ? . . . SS ist eine Thorheit gewesen , dem
chinesischen Volk die Duldung ch, istlicher Missionen zuzumuten . "

DaS alles haben wir seit Jahren und Monaten unsrerseits ans «

geführt . Man hat gehöhnt — wagt man den Hohn gegen ein solches
Zeugnis auS kompetentestem Munde noch festzusetzen ?

W i e sehr übrigens die Missionare ihrerscit eine Polizeipolitik
ihrer Negierungen gegen die Eingeborenen selbst provoziert haben
müsse » , geht auS einer andern Stelle der Erwiderung des Herrn
v. Brandt hervor :

Ziveidrittel der Arbeit der Besandtschaften
und Konsulate sind durch Beschwerden . Ansprüche
und Forderungen der Müstonare veranlaßt worden .

Herr v. Brandt spottet deshalb geradezu über die Satzungen
einzelner , namentlich englischer China - Missionare . wonach im Geiste
«iiies gesunden und anfrichtigeil Christentums ausdrücklich den
Missionare » untersagt ist , Beschwerden bei Konsuln oder chinesischen
Behörden z » erheben , » um Bestrafungen vo » Missethätern zu
erreichen und die Diirchfechtung wirklicher oder vermeintlicher
Rechte oder Schadensersatz zu erlangen . " Das wird nach ihm eben

einfach nicht gehalten . Wir kennen längst die eifrige Tendenz der
V c r q » i ck n n g von Christentum und Politik , sei es
tn der Klassen - oder Wcltmachtpolitik , bei ims daheim gerade an

den höchsten und einflußreichsten Stellen , — hier lernen wir dieselbe

Verquickung draußen über Sie kennen .
Und dabei ist mit alledem die politische Thätigkei

der China - Missionare noch lange nicht erschöpft . Herr v. Brandt
deutet das wenigstens an , indem er am Schluß seines offenen

( Briefes sagt :
„ Die Frage der ( direkt ) politischen Thätigkeit einzelner

Missionare habe ich nicht berührt . Aber wer die Geschichte des

Taipiiig - AufstandcS und des Kang - hn - wcischen Ncformversnches

kennt , wer mit den publizistischen Leistungen

einzelner Missionare bekannt ist , der wird nicht
darüber im Zweifel sein können , wie viel auch nach dieser Richtung

hin gefehlt worden ist . "
DaS heißt : die oder einzelne Missionare haben sich nicht mir

damit begnügt , die Politik und die politische Macht ihrer rcsp . Staaten

zu benutzen , um mit ihrer Hilfe ihr Christentum zur größeren Gel

tung zu bringen , sondern sie haben auch Politik gemacht , um die

Gestaltung der politischen Verhältnisse in China nach ihrem Willen

zu beeinflussen ! Ja , wenn man von Brandts Andeutung recht

versteht — und anderweitige Aeiißerungen laffen vermuten , daß

sie so recht verstanden ist — , so haben christliche

Missionare direkt das Scheiten : jcucS letzten große »

Rcformversuchs und damit der Anbahnung europäischer Kultur -

zustände mit ans dem Gewissen .
Aber Herr von Brandt geht noch weiter . Cr erhebt die Anklage

gegen die Missionare , daß sie noch gegen andre Grundgesetze der

christlichen Lehre fort und fort verstoße », daß einzelne die Chinesen
indirekt sogar betrogen habe » :

„ Nimmt man dazn , daß . . . bei dem l e i d e r n n r z u o f

durch Vorspiegelung falscher Thatsache n er -

m ö g I i ch t e n Aiikanf von Grundstücken , bei der Errichtung
von Gebäuden , bei der Mißachtung berechtigter « nd NU

berechtigter Eigentümlichkeiten der Chinesen . . .. bei Ver

stoßen gegen das chinesische Cercmoniell usw . von Missionaren
viel gefehlt worden i st , . . . so kann man sich . . . dcS

Gefühls nicht erwehre » , daß - von feiten der letzteren Manches

recht Vieles geschehen ist , was besser unterblieben wäre . "

Schließlich macht v. Brandt den christlichen Missionaren den

Vorivnrf der Feigheit :
„ Ist es ein erfreuliches Schauspiel zn sehn , wie in den

Zeiten der Gefahr die Missionare ihre Ge -

m e i n d e n verlassen und in die geöffneten sHäfen flüchten ?

Ich freue mich über jede » ciiizelnen , der ans diese Weise in Sicher -

heit gelangt ; aber würde das Christentum heute in Europa die

herrschende Religion sein , wenn bei den Vcrsolgungeu im

römischen Reich die Hirten ihre Herden verlassen hätten . . . . ? "

Herr von Brandt versucht diesen schlimmsten oller Vorwürfe in

seinen darauffolgenden Sätze » freilich wieder einzuschränken und jeneö

fahnenflüchtige Verhalten der Missionare anS den besonderen chinesi

scheu Verhältnissen zu entschuldigen . Aber er giebt dafür keine

Gründe an : eS giebt deren auch nicht . Die Dinge liegen im

chinesischen Reich für die Missionare eher günstiger als sie für die

Apostel und Apostcljüiiger im römischen Reich lagen .
Uebcr die sonstigen Erfolge der christlichen Mission in China

aber erscheint soeben in der „ Neuen bayrischen Landeszeitung " , dem

Organ der bayrischen C e n t r u m s p a r t e i . eine Auslassung , die

alle die Brandtschcn Anklagen nur zu bestätigen scheint und sich in

folgendem Cchlußresnmö zusammenfaßt :
„ Wenn eS auch nitter den Missionareu viele achtungSwerte

Personen giebt , die in gutem Glanben handeln , so giebt eS da -

gegen unter den Bekehrten nur wenige , die Achtung
verdienen . . . ES ist somit nicht zu verwundern , daß die christ

lichen Chinesen selbst bei den dortigen Enropöem , mit AuSnahnie der

Missionare , in schlechtem Ruf stehen und daß man sie von sich fern

hält . In allen Tagesblättern in Shanghai , in welchen eingeborene

Dienstboten , Köche . Hausknechte usw . gesucht werden , sind den

Gesuchen stets mit großen Buchstaben die bedeutungsvollen
Worte „nicht bekehrt " ( von convort ) beigefügt . . . . Ter große

Fehler der Missionare besteht darin , daß sie jede » Tauge -
nicht « gegen die Behörden in Schutz nehmen

z u müssen glauben , sobald er den Titel eines

Christen führt . Di « Furcht der Missionare vor einem

christlichen Skandale schützt ihre Verfolgten vor der Strafe für ihre

Verbrechen . Hielten sie das Princip einer gleichen G e -

rechtigkeit für alle aufrecht , so würden sie nicht so leicht

den Haß deS VollS und die Verachtung der Behörden auf sich

ziehen und nicht beständig Ursache zu gerechten Be -

schuldigungen geben . Desgleichen sollten die Missionare und

ihre Anhänger sich daran gewöhnen , dieselbe Duldsamkeit für die

religiösen Gebräuche Andersgläubiger zu bcthäligcn . die sie für

sich selbst in Anspruch nehmen . "

In der That , schwerere Vorwürfe können nicht erhoben , wuchtigere

Beweise nicht erbracht werden . Und für diese Missionen soll daS

deutsche Volk Millionen opfern , soll es gar da « Blut seiner Söhne

vergießen , nachdem nicht einnial die Missionare selbst das ihrige zu

vergießen den Mut hatten ?

Die vaterlandslosen Gesessen .
Die vaterlandslosen Gesellen in Hamburg , die sich durch die

bnitale Aussperrung der Werftarbeiter der Verpflichtimgen gegen
ihre Auftraggeber rntlediaen zu können hoffte », fühlen das Bedürfnis ,
' ich vor der Oeffentltchkeit zu rechtfertigen . Da sie dies mit der

Nahrheit nicht können , so versuchen sie eS mit der Lüge .
ie in den „ Hamb . Nachr . " eine chronologische Darstellu »

gäuge bei der AnSfPernmg veröffentlichen , die in

( So lassen
der Vor -

usarnrnen -

überfliegen " , wohl
Die Aufstellung bringt

Europa gelangten Nach -

hang mit den Vorgängen in China gebracht werden , mn dadurch zu
beweisen , daß die Arbeiter in systematischer Ausnutzung einer „ Notlage
dcS Vaterlandes " gehandelt hätten . So sagt daS genannte Blatt —

und andre Scharfmacherblätter , wie die „ Post " ic . , übernehmen das
— am Schlüsse der Darstellung :

„ Wer diese trockene Aufstellung überfliegt , wird die Ge -

wißheit erlangen , daß den Streik - Ncgisscurcu a » f die Bedürfnisse
des Vaterlands , auf dessen Wohl und Ehre Niicksicht zu nehmen

nicht in den Sinn gekommen ist . Sie haben nihig und friedlich bei

Blohm n. Voß arbeitende Leute zur Niedcrlegnng der Arbeit nur

deshalb bewogen , weil die Arbeit an Schiffen der Amerika -

Linie , die zum Truppentransport nach China bestimmt
waren , vorgenommen werden sollte , während dieselben Agitatoren
in der Presse Iviederholt höhiicnd aus die Zwangslage der Werften

hingewiesen haben . Sie haben also bewußt die Notlage des

eignen Vaterlands gefördert und zu ihren Parteizwcckeu auL -

genutzt . "
Wir werden die Anfstcllmig nicht

aber werden wir sie u n t e r s u ch e ».

zunächst die ersten im Juni nach
richten über die Chinatvirren in vollkommen willkürlicher Weise in

Zusammenhang mit den Forderungen der Werftarbeiter . Einen

loschen Zusammenhang zu konstruieren , ist schon deshalb Nnfinn ,
weil Ansang Juni noch kein Mensch daran gedacht hat , daß sich

Deutschland , ins das chinesische Abenteuer so forsch hineinstürzen
würde , wie es ' jcyt geichichr . Die Werftarbeiter konnten deshalb

gar nicht auf den Gedanken lammen , daß sie durch Lohnforderungen
die Abseiidimg von deutschen Truppentransporten erschweren könnten

oder daß überhaupt ans dem China - Abenteuer verinehvte Arbeits¬

gelegenheit für sie entstehen konnte . Der Befehl zur Mobilmachung ist
bcknnutlich erst in der zweiten Hälfte des Jinii erfolgt . Daß sich
die Arbeiter durch die weitere Entwicklung der chinesischen Dinge
nicht abhalten lassen konnten , ihre Forderungen zu vertreten , ist

ganz selbstverständlich , znmal sie von den Unternehmerii geradezu
vriiskiert wurden dadurch . daß man nicht einmal mit ihnen ver «
handeln Ivollte . Dazu kommt ; daß thatsächlich schon im Jrnii die

Mehrzahl der Werftarbeiter ihre Forderungen zimächst hatten fallen
lassen und mir eine Anzahl Nieter der Nethcrsltcg - Werst die For «
dernug auf eine kleine Lohiiaiifbcssernng aufrecht erhicllcu .
lind

'
diese geringe Anzahl Arbeiter hatte mit Arbeiten für

Chinnschiffe gar nichts zu thun . Die erste Arbeitsniederlegung .
eben die der genannten Nieter , erfolgte am 3. Juli . Folglich bat
der ganze Kampf , soweit er sich im Juni abgespielt hat , mit dem

chinesischen Abenteuer nicht den allergeringsten Zusammenhang . Es

müßte denn sein , daß die W e f t b e s i tz e r die Situation schon
vorher besser gekannt haben und daß sich deren brüske Haltung

gegen die Arbeiter ans der Erwerbung großer Aufträge für China
erklärt . Vielleicht , daß s i e hofften , die Arbeiter in den SIreik
treiben zn können , um sich vor Konvcntioiialstrafcii zN schützen , die
bei der Masse der erwarteten Aufträge zu befürchten war , daß sie

nicht rechtzeitig liefern könnten .
Die Arbeitsniederlegung in den ersten Jnlitageu verzeichnet die

Aufstellung der „ Hamburger Nachrichten " allerdings , ihre Ursachen ,
sowie den Umstand , daß sie mit Arbeit für Chiua - Schiffe nichts zu
thun hatte , verschweigt sie . Dann heißt es :

Juli 4. Nachrichten der Niedermetzelung der Gcsaudschaftcn in

Peking .
Juli 5. Schloffer und Schmiede der Hamburg - Amcrika - Luiie

schließen sich den Streikenden an .

Verschwiegen ivird , daß 1 » Schlosser und Schniiede der Hamburg -
Amcrika - Linie entlassen wurden , weil sie sick iveigcrten , die
Arbeit der streikenden Nieter zn machen und daß als Antwort

auf die Maßregelung d e r z c h n die übrigen Schlosser und

Schmiede dieser Werst , ö0 an der Zahl , die Arbeit niederlegten .
Die Aufstellung fährt sott :

Juli 11 . Blohm ii . Voß erhalten den Auftrag , Arbeiten ans
dem für den Truppentransport »ach China bestimmten Tninpfcr
„ Sardinia " anSznführen , die Schloffer weigern sich zu arbeiten ,
am 20. Juli geht der Danipfer unfertig nach Wilhelinshafeii .

Juli 13. Blohm u. Voß erhalten den Auftrag . Arbeiten an
dem für den Truppentransport nach China bestimmten Dampfer
„ Batavia " anSznführen , die Arbeiten können nur teilweise aus -

geführt werden , iveil die Schlosser nicht arbeiten wollen .

Di - wirklichen Vorgänge an diesen Tagen sind folgende :
Mittwoch , 11. Juli , fand im „Patriotischen Hause " eine Zu -

sammenkmift zivischen den Vertretern der Werftbcsitzer und den
in Betracht kommenden ArbeiternuSschiisse » statt , i i welcher der

Wortführer der erstcrcn . Werftbesitzer Blohm . die zur Zeit auf den

Werften ausständigen Arbeiter aufforderte , die Arbeit wieder auf -

zunehmen . Gütig setzte der Herr hinzu , doß keine Maßregelungen
stattfinden sollten . Am Schluß erklärte Herr Blohm , d i e W e r f t e n

schließen lassen z n wollen , falls die Arbeiter nun nicht
ebenfalls Entgegenkommen zeigen sollten .

Freitag , 13. Juli , begaben sich auf die Erlläniug des Herrn
Blohm hin . daß keine Maßregelungen stattfinden sollten , die

Schloffer und Schmiede de « Aktiendocks , die die Arbeit eingrstellt
haben , weil sie keine Streikbrecherarbeit verrichten wollten , »ach
ihrer ArbeitSstätie . CS wurde ihnen dort gesagt , daß sie sich im
Bureau der Eisenindnstricllen einen Schein hole » müßten . Dieser
wurde ihnen aber mit der Motivierung ver -
weigert » d a ß d i e S ch e i n e n n r ausgestellt würden .
w e n Ii s i ch d i e a u S st ä ii d i g e ii N i e t e r ebenfalls um
einen solchen bewerben w n r d c ».

Die Schlosser und Schmiede wollten arbeiten , man ließ
i e aber nicht arbeiten . Tie Unternehmer behaiiplen jetzt

rech , die Schlosser hätten nicht arbeiten wollen .
Unmittelbar auf die oben citierten Daien (11. , 13. Juli ) folgt

in den „ Hamb . Nachrichten " :
Juli 21 . —ZI . Weitere Arbeiten au Truppen « Transport -

schiffen nach China können von den Hamburgischen Wersten deS
Streifs wegen mir mit den größten Schwierigkeiten und längerem
Zeitverlust ausgeführt werden .

August 3. Der deutsche Kaiser nennt die Strcikhctzer Ham -
bnrgS vnlerlandSlose Agitatoren . Darob großer Lärm in der
socialdemokratischen und der ihr geisteSverwaiidteii Presse .

Die Tage vom 14. bis 20. Juli werden überhaupt nicht er -

wähnt . In dieser Woche aber verübten gerade die Unter -

nehnirr ihre brntalstr » Gcwaltstreiche und nur dadurch brachten
sie sich selbst in die Lage , daß die Arbeiten an den Transport -



schiffen nur mit den größten Schwierigkeiten ausgeführt werden
kennten .

Ant 14. Juli lverden circa 2300 Arbeiter ausgesperrt .
Am 16. erfolgen abermals Aussperrungen . Die „ Batama " bei der

Hamburg - Amerika - Linie kann deswegen nicht fertiggestellt
werden , iveil man die daran beschäftigten Arbeiter zu Streikbrecher »
arbeiten für die Lteiherstiegwerft zwingen ivolltc und sie deshalb die
Arbeit niederlegten . Indem also die Hnniburg - Ainenka - Lime ihre
Arbeiter z » zwingen versuchte , für die Reihcrstiegwcrft Arbeiten , die

nicht für China bestimuit waren , zu verrichte », nur deswegen , um
die Streikenden mürbe zu machen , brachte sie sich selbst
in die ZivangSlage , daß nunmehr die „ Batavia " liegen
blieb . Die „ Batavia " wurde nun zu Blohm und Boß
gebracht . Die Arbeiter von Blohm u. Bos ; weigerten siiti selbst¬
verständlich , ihren Brüdern von der Hamburg - Amerika - Linie in
den Rücken zu fallen ; sie leisteten keine Streitbrecherarbeit . Dafür
werden bei Blohm u. Bost abermals ca. 500 Mann ausgesperrt . Das
ivar am 18. Juli . Am LO. und 21 . Juli werden wiederum ca . 800
Mann von verschiedenen Werften gematzrcgelt .

Das ist der wirkliche Sachverhalt und den verschweigen die
Unternehmer , hoffend ' , baß das große Publikum die Darstellung eben
nur „ überfliegt " und nicht prüft . Die Masscnausspemingen
sind der Grund , weshalb die Arbeiten an den Truppen - Transpvrtschiffen
nur mit größter Schwierigkeit hergestellt werden können . Und
Ivarunl alle diese Gewaltthaten ? Weil etwa 100 Nierer einen

Lohnzuschlag von 5 Pf . per Stunde forderten . Das macht im

ganzen Jahre ctiva 15 000 M. , eine Summe , die bei den an die
Millionen heranreichsenden Gelvinnen dieser Unternehnnrngen
gar nicht in Betracht kommt . Diese Thatsachen müssen festgehalten
lverden , dann kann kein Mensch , der nicht im Dienste der Ham¬
burgischen Kapitalisten steht und ein Interesse an der Vertuschung
der Wahrheit hat , zu einem andern Urteil kommen als dem :

Wenn irgend ivcr als vaterlandslos zu bezeichnen ist , wenn
irgend iver als ehrlos zn bezeichnen ist , »venu das harte Urteil
des Kaisers auf irgend wen zutrifft , so sind es nur die Hamburger
SchiffSkapitalistcn , niemals aber die Arbeiter . Diese haben nur von
ihren gesetzlichen Rechten Gebranch gemacht und sie haben ehrenhaft

und in hohein Maße pflichtbewußt gehandelt , indem sie sich mit ihren
Kollegen solidarisch erklärten .

Dienstagabend beschäftigten sich sechs öffentliche Versammlungen
in Hamburg mit der Aussperrung und der Kaiserrede . Die Tages -

>ordnung in allen Versammlungen lautete : „ Die ehrlosen , vatrr -
landslosen Gesellen l "

Leider ließ es sich, wie uns von dort berichtet wird , nicht
ermöglichen , die Versammlungen des ganzen Städtekomplexes auf
einen Abend zn arrangieren ; so konnten für heute nur für die
innere Stadt sin dem altbekannten Tütgeschen Lokal ) und in de »
Bororten Eimsbüttel , Winterhude , Eilbek , Rothenburgsort und
Wandsbek Versmninlungen stattfinden , während für die Arbeiterviertel
Barmbek und Hamm sowie für Altona erst Mittwoch und Doiuierstag
Lokale zu bekommen tvaren .

Tütges Lokal , im Centrum Hamburgs gelegen , war schon um
8 Uhr angefüllt und um 8�/, Uhr , zn welchem Zeitpunkt die Vcr -
sammlung beginnen sollte , mutzte der Referent , Rcichstags - Abgeord -
ncter D i e tz , auf Nebentreppen » md über die Galerien zum Podium
geleitet werden . Wohl 4000 Personen drängten sich in dem Saale ,
während draußen auf der Straße noch Hunderte dein Eingang zu -
strebte ».

Nach einer Charakterisierung des ScharfmachertumS und nach
eingehender Darstellung der von den Scharfmachen » beliebten Politik
besprach der Referent , Genosse Dietz , die bekannte Kaiserrede , »velche
er auf unrichtige , »vohl auch von interessierter Seite ausgehende
Berichterstattung zurückführte . Unter rauschendem Beifall schloß der
Redner mit der Erklärung , daß der gegenwärtige Kampf , möge
er enden »vie er ivolle , jedenfalls dem protzigen Unter -
»ehnrertun » zeigen »verde , daß der Arbeiter kein Sklave sei ;
und in dieser Weise »verde trotz der Scharfmacher , trotz der
Intervention des Kaisers die Aussperrung auch ihre Früchte tragen .
In der sich anschließenden Diskussion »vurde die Geschichte der Ans -
sperrnng eingehend erörtert und die Erivartnng ausgesprochen , daß
der deutsche Kaiser , nachdem die Unrichtigkeit seiner Informationen
eriviesen , seine Ausführungen zurücknimmt .

Auch die übrigen fünf Versammlungen ivaren sämtlich überfüllt .
J >» Eilbek sprach . Reichstags - Abgeordneter F r o h in e vor
LOOO Personen ; in Winterhude der Gci »osse Henke vor
800 Personen . In E i l b c k , Ivo S t e i n h e b e r sprach , Ivar der
Saal »iberfüllt . 2500 Personen hatten sich in 9i o » h e nb u r g S -
o r t eingefunden , wo Fischer referierte . Ueberall gelangte folgende
Resolution einstimmig zur Annahme :

„ Die Hamburger Arbeiterschaft weist mit Entschiedenheit die

Behauptung zurück , es seien diejenigen Arbeiter , »velche sich
»veigern , den Terrorismus der Unternehiner dadurch zu unterstützen ,
daß sie Arbeiten verrichten , »velche von Streikenden oder AuS -
gesperrten liegen gelassen wurden , ehrlose und vaterlandslosc Ge -
fellen . Sie erachtet es vielinehr als ein Gebot der Ehre und Pflicht
eines jeden Arbeiters , den Arbeitskameradeu Solidarität zu zeigen
» md dem brutalen Terrorisnius des Unternehmertums allzeit mit
aller Kraft entgegenzutreten . "

K) olikifche Mebevstchk .
Berlin , den 13 . August .

Die Chinabegeistcrnng flaut ab . DieEinberufung des

Reichstags zu einer Chinatagiing »vird nun allgemein in
der Presse aller Parteien gefordert . Die bürgerliche Presse fordert
die Einberufung freilich nicht , um der verfehlten Kreuzzugspolitik
energisch entgegenzutreten . Man fürchtet nur die wachsende Miß -
stiinnmng des Volks ob der rücksichtslosen Außerkraftsetzung der ver -

fassungsmähigen Rechte des Parlaments . Auch glaubt man die Ge -

fahr einer noch weiteren Ausdehnung des ChiuazngS beschwichtigen

zu können .
Wenn in der Behandlung der Chinafrage die chauvinistische

Raserei »venigsteus etlvas zur Besinnung zurückkehrt , so ist das fast
ausschließlich das Verdienst der vielgeschmähten
Kritik der Socialdeinokratie . —

Freiherr v. Kctteler .
Die Umstände , die zur Ermordung des deutschen Gesandten in

Peking geführt haben , sind noch unbekannt . Wohl geeignet zrir

Aufklärung erscheint aber die Auslassung deS zur Zeit in Wien

»veilendcn ö st reicht scheu Gesandten am Pekinger Hofe .
des Freiherrn v. C z i k a n n , der drei Jahre in Peking war und

vor Ausbruch der Ilnruhcn seinen Urlaub nach Europa antrat .

Freiherr v. Czikann sagte einem Jnterbieiver folgendes über den

Tod Kettelcrs ;

„ Ich nehme an . daß das tragische Vorkommnis auf ganz
besondere Um st än de zurückzuführen sei . ES »vurde be -

richtet , daß Freiherr v. Ketteler sich zu Pferde zum

Tsung - Ii - Dainci » begeben habe . Dan » » ist eS be -

grciflich . daß sein sehr bedauerlicher Tod

als Folge des großen Mutes deS deutschen

Gesandten sich ergab . In so abnormen Zeiten

mußte es eben verhängnisvoll sein , sich in den

Straßen Pekings zu Pferde öffentlich zu zeigen .

Daß er sich nicht in einer Sänfte zum Tsuiig - li - Vamen begab .

» nag »vohl darauf zurückzuführen sein , daß er keine chinesischen

Lastträger zur Hand hatte , »velche die Sänfte hätten tragen

kölinen . Hätte er sich in der Sänfte zum Damen begeben , »väre

diese zumal mit Vorhängen versehen getvcsen und der

Insasse unsichtbar dem Pöbel geblieben , er wäre tv o h l

mit heiler Haut d a v o n g e k o m in e n. Denn auch

die hohen Mandarinen lassen sich so in Sänften

transportieren , und niemand der Possanten hätte ahnen

müssen , daß ein andrer als ein Mandarin in der Sänfte

sei . Aber »vie gesagt , sehr »vahrscheinlich , daß Herrn v. Ketteler

in der revolutionären Stadt die Knlis , die Sänftenträger , davon -

gelaufen ivaren und er darum zu Pferde stieg . "

Freiherr v. Czikann spricht sich, »vie sich versteht , sehr vorsichtig
ans . Der „ große Mut " des deutschen Gesandten erscheint aber unter

den von ? Freiherrn v. Czikann geschilderten Verhältnissen als Toll -

kühnh eit und es ist dein östrcichischcn Gesandten begreiflich .

daß solches Wagnis »nit dem Tode enden mußte . —

Steucrdefraudanten .
Die offiziöse „ Berliner Korrespondenz " sieht sich ver -

anlaßt , zutn Beweis der Notwendigkeit der sorgfältigen
Prüfung der abgegebenen Einkommensteuer - Erklärungen aus

dem Heft 40 der „ Mitteilungen aus der Verwaltung der

direkten Steuern im preußischen Staate " interessante Stich -
proben des dort niedergelegten Materials zu veröffentlichen .

Diese Publikation bedeutet wohl eine Mntwort auf den seiner

Zeit von uns erlvähnten Sturmlauf des rheinischen Organs der

„ Repräsentanten von Bildung und Besitz " gegen die jährliche
Deklarationspflicht . DerArtikel der „ Berl . Korresp . "liefert wieder

einmal den eindringlichen Beweis , daß gerade Erbpächter des

Patriotismus , die angesehensten Stützen der Gesellschaft es

ganz vorzüglich mit ihren Bürgerpflichten und ihren Ehr -
begriffen vereinbaren können , den Staat durch enorme Steuer -

defraudationeu gründlich übers Ohr zu hauen . Dieselben
Herren , die ins uferlose Panzerkähne bewilligen und sich nicht
die geringsten Skrupel machen , das Staatsschiff in den Ma�
ström der abenteuerlichsten Weltpolitik hineinzusteuern , scheuen
sich nicht vor den schäbigsten Pfiffen und Kniffen , um den
Staat um die ihm gebührenden Steuerbeträge zu prellen .
Um Steuern zuzahlen , dazu ist die misera contribuens plebs
da ; die Besitzenden machen sich ja schließlich nur um das Staats -

wohl verdient , wenn sie durch falsche Steuerdeklarationen den

Umstürzlern den Nachweis der schreienden Ungleichheit der

Güterverteilung in dieser besten der Welten erschweren . Man

versteht deshalb die Entrüstung der „ Kölnischen Zeitung "
darüber , daß Herr v. Miguel dies staatserhaltcnde Motiv
der kapitalistischen Steuerhiuterzieher nicht gebührend zu wür -

digen weiß .
Nach den erwähnten Mitteilungen sind von den im ganzen

Staate 1889 abgegebenen 482 326 Steuererklärungen 120 894
oder 23,1 Proz . förinlich beanstandet worden . Außerdem
sind noch vor der förmlichen Beanstandung 29 727 oder
6,2 Proz . der Steuererklärungen infolge der von den Steuer -

behörden erhobenen Bedenken von den Steuerpflichtigen be -

richtigt worden . Von den förmlichen Veaustaudungen haben
86 338 oder 78,7 Proz . zu einer Abänderung der

Steucrangaben geführt , während nur 24 536 oder
3,1 Proz . derselben trotz erfolgter Anfechtung bei der Ver -

anlagung unperändert geblieben sind . Im Bcrichtigungs -
verfahren sind 209 811000 M. oder 28 Proz . »nehr an steuer -
Pflichtigen Einkommen und 7160 000 M. oder 34,1 Proz .
mehr an Eiiikommeupeuer festgestellt worden .

Tie 86 338 Steuerhiuterzieher haben iufolge der Be -

anstauduugcn durch die Stcuerbchördcu 7 160 ( XX) M. niehr
zahlen müssen , auf jeden Deklarauten entfällt also - ein Mehr -
betrag au Eiukoninieusteuer von mehr als 70 M. , was einem
Einkommen in der m e h r f a ch e n Höhe eines Proletarier -
cinkommens entspricht . Einige besoiiders drastische Fälle seien
jedoch nach der „ Berl . Korrefp . " wiedergegeben :

Ein Geivervetreivender , »vclcher sein Einkommen für zwei
Stcucljnbrc ans I . 104I M. angegeben hatte , während dasselbe
in Wirklichkeit 00 264 M. betrug , führte neben den eigent -
Ii che » Geschäftsbücher » ! drei kleinere Bü ch e r
mit unrichtigen Angaben , lediglich zur Begründung der
von ihm alljährlich erhobenen Einkommenstcuer - Vcrufnngcn . Er
ist zu 11 084 M. Strafe verurteilt worden . A e h n l i ch e Buch -
führnngsinanöver sind »vi ed erholt aufgedeckt
» vorden .

Ztvei Viehhändler »vnrden mit je 4000 M. Strafe belegt , iveil
sie in vier Stencrjahren 80 000 M. Einkominen zu »venig de -
klariert hatte »».

Gegen zivei Bierbrauereien »vrirdcn Strafen vo»» 30 000 und
25 000 M. verhängt , »veil ihre Steucrangaben entsprechend hinter
der Wirklichkeit zurückgeblieben ivaren .

Ein höherer Kommunalbeamter hatte sein Einkommen aus
Kapitalvermögen auf 600 M. angegeben ; thatsächlich ivar das Ein -
kommen sechsmal so groß . Nach scincin Tode ist die Nach -
steuer eingezogen »vorden .

'

Ein Rentier , welcher sein Einkommen aus Kapitalvermögen auf
14 200 bezw . 19 500 M. angegeben hatte , während eS sich auf
03 314 bcziv . 73 003 M. bezifferte , »vnrde zu einer Geldstrafe
von 17 250 M. verurteilt .

Einem hochangcseheiic » Fabrikanten , welcher sich zuerst
„ mit Entrüstung " gegen jede Beanstandung feiner Sterier -
deklarativ » gewehrt hatte , wurde nachgewiesen , daß er in drei
Steuerjahreu nicht , »vie von ihm angegeben , 142 000 , sondern
107 000 M. Einkommen gehabt hatte . Er zahlte 20 800 M.
Strafe .

Ein hochangesehener Weiuhändler , »vclcher voller E» t -
rüstuug gegen die Anzweiflling seiner Sterieraugaben protestiert
hatte , hat letztere mit Bctvußtsein und Vorbedacht abtveichend von
den Bilanzen gemacht . Er hatte für 6 Jahre zusammen 300 000 M .
deklariert . »vährendseinioirklicheSEinkoinmen über IMillion betragen
hatte . Gegen den Kontravenienten sind zusammen 130 000 M.
an Strafe » festgesetzt worden .

Ein Rentier , der seine Einnahmen aus Spekulationsgewinnen
völlig verschwiegen und dadurch 447 000 M. der B e st e ü e r u n g
entzogen hätte , mußte 18 966 M. Nachsteuer und 14 000 M.
Strafe zahlen .

Die Erben eines BankdirektorS , welcher mehrere Jahre
hindurch je 140 000 M. zu wenig deklariert hatte ,
mußten 33 035 M. Nachsteuer zahlen .

So genügen die „ Staatserhaltenden " ihren Pflichten dem

Staate gegenüber ! Und sicher ist die Zahl der Steuer -

defraudanten ungemein viel größer , als durch die Ermitte -

lungen der Steuerbehörden festgestellt werden konnte . Nur
die indirekten Steuern lassen sich selbst durch die ab -

gefeimtesten Manöver nicht hinterziehen , sie aber trägt in der

Hauptsache das Proletariat . —
*

»
�

Deutsches Meich .
Rangälteste Offiziere . Frankreich hat nun auch den

Generalissimus W a l d e r s e e anerkannt . Die Form , in der die
Anerkenntnis geschah , bestätigt , daß die Stellung Waldersees keine
einflußreichere ist als sie stets bei gerneiusainen Unternehmungen von
Truppen verschiedener Staaten dem rangältesten Offizier eingeräumt
»vird .

Eine offiziöse Mitteilung des Petersburger „ RegicrungS -
borcn " beweist ferner endgültig , daß das deutsche Oberkommando
nicht von den Mächten vorgeschlagen » vurde , sonder »?
durch deutsche Jlritiative zn stände kan».

'
Der „Regierungsbote "

sagt unzweideutig :

„ MS unter den Mächten ein Meinnngsanstaufch über die
beste Art der Einigung bezüglich der Operationen der intcrnalio -
» alen Truppen stattfand , wandte sich Kaiser Wilhelin direkt

telegraphisch an Kaiser Nikolaus sowie auch an alle tnter -

essiercnden Rcgiernugen und stellte den Feldmarschall Grasen
v. Waldcrsce zur Verfügung , welche »» in der Eigenschaft eines
Oberkoinmaiidicrciideii die Leitung der Operationen der auf dem

Kriegsschauplatz von Pctschiti kol »zentrierten internationalen Truppen
übertragen lverden könnte . "

Der Rücktritt Hohenlohes »vird von einer Korrespondenz , die
sich offiziöser Speisung rühmt , angekündigt . Aehnliche Nachrichten
haben sich häufig als unwahr herausgestellt . Oder sollte nun das
Bremsen zu schivierig gelvorden sein ? —

Weltreich und Weltfiasko .

Der industrielle ?lnd koininerzielle Exportkapitalismus schwärmt
in unentivegter Verzücktheit voin denffchen Weltreich . Das
Organ der Hamburger Kansniannsbourgeoisie , der „ H. Kor -
respondent " gedenkt begeistert der kaiserlichen Wegeweisung bei der

25jährigen Feier der Errichtung deS Deutschen Reichs :
„ Unser Deutsches Reich ist ein Weltreich geworden . Taufende

von deutschen Landsleuten » vohnen in allen Teilen der Erde ,
deutsche Güter , deulscbes Wissen , deutsche Betriebsamkeit gehen
über den Ocean . An Sie also ergeht die ernste Pflicht , dieses
größere Deutsche Reich auch fest an das heimische au -
znglicdcrn . "

Der „ H. K. " spinnt die Idee der AliSdehmmg Dentschlnuds über
alle Oceaue folgerichtig fort , um schließlich in das Kanipfeshorn
gegen die „Verkehrs - , Handels - und geiverbefcindliche Polnik " der

Agrarier , die das Werden des Weltreichs unterbinden , zu stoßen :
„ Dies „deutsche Weltreich " ist für Lebe »» und Gedeihen

des deutschen Volkes so uneirtbehrlich gelvorden , daß es
mit allen tauglichen Mitteln von der

Staatsgewalt ge stützt und gefördert werden muß .
Zu seinem Schutze gehöre »? auch die Sireitkräfte zu Lande
und zu Wasser , die Erwcrb » » » > g und Nutzbarmachung von
Kolonie » ? , die Anlage von Kohlenst, ? tionri » und ? >? aritimcn

Sti »tzp »lnkten . Hier geht das ivirtschaftliche Interesse Hand in

Hand mit dem politischen . De» » » heutzniagc ist keii ? Staat mehr
eine wahre Großmacht , der nicht zugleich auch ei»? Weltreich
bat . Und da Deutschland an räumlicher Ausdehnung und

Ergiebigkeit seines fremden Besitzes »oeder mit Rußland noch
mit Großbritannien , Nordamerika n??d Frankreich wetteifern
kann , so muß es doppelt bedacht »ei»?, durch die Größe und de»?
Wert seiner »virtschaftlichen Expansion sich als Weltreich z?r be -

Haupte »? . Diese »? uotlvendigen Teudenzeu . die der gewaltigen
Vitalität sLebcirskraft ) unsreS Volkes entspringen , un ? die Worte
des Grafen Bülow zu gebrauchen , arbeitet aber eine Politik e»t -

gegen , die Gewerbe und Handel in ihren Ergebnissen schädigen
»miß , so sehr die Vertreter dieser Politik gegen eine solche Absicht
natürlich protestieren . "

Das ist die Stiinme der Export - Hanseaten , die vo » großer
Kapitalsanlage in ? Auslände Nutzen erlvarte »? » md des Kaisers

Welt ? »achtSneigili ? g gegen das handelsfeindliche Junkertum ausnutze »».
Gelvinnsncht hat diese gclvitzigten Kaufherren blind gemacht , daß
sie die Haudelöfeindtichkcit der gcpqnzcrten Weltpolitik nicht er -
kennen .

Um so widerlvärtiger ist den Agrariern die Weltpolitik . Die

agrarischen Blätter verstecken nur mühsam ihre weltpolitische Abneigung

hinter der Bereitwilligkeit , daß allerdings „die deutsche Ehre " in China

geivahrt werden müsse . Die Unabhängigen aber unter den Agrarier »? ,
die nach Hofes Gunst »uckits fragen , zeigen offen ihre Abneigung

gegen „ das Weltreich " . I » einer Broschüre , „ der Bund der Land -

»uirte , die konservative Partei »nid die nationale Politik " , fordert

Freiherr v. Thielmann auf Jacobsdorf die Landwirte alif , sich
von der konfervolivei ? Partei loszulöien . die „stets die politische ??

Gesichtspunkte den höfische??, gouvcrnemcntalcn , bnreaukratischen . mililä -
rischen und geielljchaftlicheii nntcrordnei " , die sich auch von de :

Wcllpolitik ins Schlepptan haben nehmen lasse ??. Von der Welt -

Politik will aber der Agrarier nichts »vissent der überseeische Handel
?»id die Exportindustrie , daS feien Nebensachen . Der agrarisch »

Rufer iin Streit fordert seine Standesgenossen auf , gegen die

F l o 1 1 en v e rm c h r »in g sich zu erhebe ??, und der Gang nach

China endlicki ist ihn » in der Seele z»lwider , i»? »velcheu
Empfinduiigc » ? ihn ? das „ Deutsche Adclsvlati " zur Seite tritt . Dies

Adelsorgan sagt in seiner Besprechung der Thielmannschen Schrift :

„ In einer vom Jllli 1900 datierten „Nachschrift " warnt der

Verfasser endlich davor , in dc ? n inzwischen ausgebrochcnein Streit

?nit China wirtschaftliche Interessen zn verfolgen . Er

mcmt . Deutschlands wirtschaftliches Interesse an China sei

gleich Null , wenn inan eriväge , daß der China - Handel
»och nicht de»? hundertste »? Teil des deutschen AnßcirhandelS

arismache , ?i »d am Außenhandel überhaupt nur ei»? ganz
geringer Bruchteil der 53 Millionen Deutschen beteiligt

»ei . Das Ziel der deutschen Politik Chura gegenüber dürfe nur

sei »?, Sühne für die gegc »? Deutichländs Ehre gerichteten Attentate

zu erlange »? . Die Expedition gegen China »vird aber e t »v a s

k o st s p i e l i g lverden , auch »venu sie sich auf das von ? Verfasser

angegebene Ziel beschränkt . Deutschland wird wünschen , daß China

ih>>? seine Expeditionskosten ersetze . Denselben

Wunsch werden die andre »? Staaten haben , die sich zur Wieder -

Herstellung und A lrechterhaltung der Ordnung in ? Reich der

Mitte in Kosten gestürzt haben . China »vird daher »vahrscheinlich

sehr bald der Schuldner Europas . Amerikas und .

Japans »verde »? und dann wird Deutschland ein unbestreitbares

»virtschaftkiches Interesse an den chinesischen Schulden haben . ES

wird sich dan »? näinlich frage »?, ob China seine Schulden
» vird bezahlen können und bezahlen » vollen .

Bekanntlich giebt eS sogar imter den europäische »? Kulturstaaten

einige , die ihre Finanzen durch Staatsbantrott zn ver -

bessern verstanden habe »? . Wen » ? China diese Kultnrstaaten sich

zum Vorbild nähme ? "
Das ist nicht die rechte Begeisterung für daS „ größere Deutschland " ,

die den ? De? ltschen eigen sein soll , ive»?»? er nicht z?» den „vaterlaiidS -
losen Gesellen " gehören »vill . Hier »veicht der Traum vom schätze «
spendenden Weltreich dem Bangen des dräuenden Weltfiaskos , lind

i ?icht nur der biedere Landwirt , des Staates beste Stütze , selbst der

hohe Adel »vetteifcrt also in „ Boxerfrenndlichkcit " mit den ? weit -

politischen „ Unverstand der — Socialdeinokratie ! " —

Kaiser - Reden . Die „ Tägliche Rundschau " ist unwillig über die

Veröffentlichung der Ansprache des Kaisers an die Offiziere durch ein

„unparteiisches " SenfationSblatt :

. . . . Nützen kann die Rede gar nichts i denn sie hatte ihren

Zweck erfüllt , als sie verklungen »var . war offenbar nichts andres ,
als eine ungezivungcne Aussprache , bei der der Kaiser um so mehr
aller Sprachdiplomätie entraten zu können glaubte , als er sich in ?

Kreise de?ltscher Offiziere , also von „ Kameraden " befa ?id . Daß er
in seiner Vertrauensseligkeit so weit ging , diesen Offiziere »? die

Ziele seiner Politik klarzulege »? . entspricht ebenso sehr seiner iinpnl -

siven Art , »vie seiner hohen Auffassung des OfsiziersiandS. Daß
dieses Vertrauen , wenn auch natürlich ohne schlimme Absicht , nicht
voll gerechtfeitigt wurde , ist betrübend und noch betrübender ist
es , daß die Angehörigen jenes Offiziers »nit der vertraulichen An -

spräche des Kaisers ein ZeilungSgeschäft machen zu dürfen
glaubte ?? . Den härtesten Tadel aber verdient ein Blatt ,
daS eine Kaiserrede , die vo»? folgenschlverster Bedeut ? uig für
die gesamte nationale Politik ist , veröffentlich ?, ohne an -
scheinend mehr zu erwägen , als die große Zugkraft dieses
neue »? Schlagers . Das öffentliche Bedürfnis nach
K a i s e r r e d e n ist in der letzten Zeit mehr als

genügend gesättigt » vorden . und wir haben , obwohl
»vir den kaiserlichen Warten durchweg zustimniei ? konnte »?, oft a??
die Worte gedacht , die die Acgypter denn Fest des HarpokrateS '
durch die Straße ? ? riefe »? : Zunge ist Glück , Zunge ist



II n n T fi i ; nTier c5 wird de ? Sitten jjn viel , wenn zn den
vssizieNen Kaiscrrcden n « n noch die nichtosfiziellen konnnen sollen ,
die kameradschaftlichen Ansprachen und gelegentlichen Scherte , die
eer Kaiser um sich streut . Wenn diese nun auch noch alle aus -
gezeichnet und dem Auslände unterbreitet werden sollen , so eut -
steht aus diesem neuesten Zeitungstrick eine Schädigung unsrer
Beziehungen , die schwerer gutzumachen als zu verursachen ist . " —

Tie Mahnung , sich zu organisieren , die der Parteivorstand
in einem jüngst im „ Vorwärts " vcrösfentlichten Bericht an die Arbeiter
richtete , wird von einem Blatt unterschrieben , dem man sonst nicht
gerade propagandistische Unterstützimg der Arbeiterorganisationen
nachsagen kann . Die „ Köln . Ztg . " bemerkt nämlich :

„ Der Bericht gesteht zu, daß die günstige Geschäftslage in
den meisten Industrien eine bessere Gestaltung der Loh » -
und Arbcitsbedingimgen gestattet hat , und er gedenkt lobend
der allerdings nicht immer zutreffenden Thatsache , daß die
Arbeiter , ehe sie in den Ausstand traten . eS versucht hätten , sich
auf gütlichem Wege mit den Arbeitgebern zu einigen . Die zur
Z ei t minder günstige wirtschaftliche Konstellation
scheint dem Bericht Besorgnis darüber einznflötzen , ob s i ch die
Lohne aus dein gegen ivärtigen Stand >v erden
halten lassen , und die Arbeiter wurden ermahnt , sich straff
in Organisationen ziifammenzufassen . um einem Versuch der
Arbeitgeber aus Herabsetzinig der Löhne entgegentreten
z » können .

�
Es ist sehr interessant , daß selbst den Socialdemo -

krate » Zweifel aufsteigen , ob die Löhne auf der gegenwärtigen
Höhe dauernd zu halten sind . Sollten die Verhältnisse
anhaltend schlechter werden , so werden die
Arbeitgeber allerdings sich die Frage vorlegen
müssen , ob sie , ohne sich zu ruinieren , die alten
Löhne weiter beivilligen können , und es wird sich
dann hcrailsstellcu , ob die alte Theorie recht behält von der
Regelung der Löhne nach Angebot und Nachfrage , oder die neue
Theorie der Socialdemokratie , die die Lohnbewegung nur als
eine ununterbrochene steigende Skala betrachtet , ihr Sinken aber
nicht zulassen will . "

Wenn etwas , so wird die Ankündigung des rheinischen Unter -
nehnierorgans , daß die Herren Unternehmer bei Eintritt der sich be -
reits ankündigenden mageren Jahre zur Sicherung der während der
sehen Jahre eingeheimsten Niesengewinne die unangenehmen Folgen
der kapitalistischen Schivindelblüte in Gestalt von L o h n r e d >! k -
t i o ii e n auf die A r b e i t e r abwälzen werden , diese veranlassen ,
ihre Organisationen derart zu kräftigen , daß sie auch während kri -
tischer Zeiten die liebenswürdigen Absichten der Unteriiehmcr durch -
kreuzen können . —

Ueber die Wcristeigernng lnudwlrtschaftlichcr Güter
schreibt der Bericht der Bromberger Handelskainmer über das letzte
�ahr .

„ Gegenüber der anhaltenden Nachfrage nach Gütern übten die
Besitzer infolge der stetigen Preissteigerungen eine bemerkenswerte
Zurückhaltung oder stellen so hohe Forderungen , daß dadurch
die Avschliffje sich erschwerten . Es wurde beispielsweise das
Rittergut Wierzchoslawice , das vor drei Jahren für 680 000 Nt.
oder mit 480 M. pro Morgen erstanden worden ist . im
Angust 1890 mit 803 000 M. oder mit SSO M. pro Morgen
verkauft . Das Nestgut Großendorf brachte S40 M. pro
Morgen , das Gnt Dalkowo 480 M. . das Gut Neukirch , das 1892
126 000 M. kostete und 1896 1S6 000 M. brachte , wurde 1899 für
196 000 M. vcrkailft . Es wird versichert , daß die intensivere Wirt -
schaff 2S bis 30 Proz . höhere Getreide - Erträge als vor sechs Jahren
bringt , und daß die Erzeugnisse der Viehzucht und Milchwirtschaft
einer stetigen Preissteigerung unterliegen .

Thatsachen , die die Swohdachflick ' enden natürlich nicht abhalten ,
über die unerhörte Begehrlichkeit der Landproletarier zu zetern und
beim Abschluß der neuen Handelsverträge in Gestalt erhöhter
Getreidezölle die Wucherrechnung für die Bewilligung der Panzer -
rahne zu präsentieren . —

Eine neue „ Pachffuig " befürworten die „Verl . Neuesten
Nachrichten " des Herrn v. Krupp . Diesmal soll Deutschland eine
Kohlen st ation erwerben , deren es bei seiner Politik der Welt -
innspannung dringend bedürfe . Das Blatt schreibt :

„ Soll Deutschland , obgleich sich die Frage immer energischer
gerade jetzt wieder aufdrängt . sich die letzte gute Ge -
legenheit , eine solche Station zu begründen , entgehen lassen ?
Westlich und südlich des Kap G a r d a f u i finden sich
geeignete Häfen , welche sich vortrefflich als Schiffahrts -
statioiien eignen . An dieser Küste besaß Deutschland im Jahre
188S durch die Hörnccke - v. Audertenscheu Verträge Besitz -
titel . Dieselben sind infolge der Stellungnahme des Aus -
wärtigen Amts im Jahre 1839 hinfällig geworden durch die Er -
kläruug , daß das Reich überhaupt nicht in der Lage sei , ein
Protefforat über die Gebiete der Somaliküste zu
übernehmen , weil bei dem kriegerischen Geist und dem
Fanatismus der Somali ein Protektorat . über dieselbe »
nur durch große militärische Machtmittel
aufrecht zu erhalten sein würde und die
hierdurch verursachten Kosten zu den zu er -
wartenden Handelsvorteilen in keinem Ver -
hältnis stehen würden . Deutschland ließ es deshalb ruhig
geschehen , daß England und Frankreich sich am Golf von Adeii
gegenseitig mit ihren Interessensphären festlegten und daß Italien
durch neu abgeschlossene Verträge das ganze südliche Somaliland
unter seine Protektion stellte . Damit wurden die Besitzrechte der
Deiltsch - Ostafrlkaiiischen Gesellschaft auf diese Territorien hinfällig .
Ueber die Gebiete nördlich der italienischen Interessensphäre , also
nördlich des Kap Beduin bis an die englische Interessensphäre Bender
Sijada , enthält der mit dem Sultan Jussiif Ali abgeschlossene
italienische Vertrag mir die Klausel , daß dieser Sultan sich ver -
pflichtet , hinsichtlich dieses seines Gebiets mit keiner ander » Macht
Verträge abzuschließen . Wen » Deutschland auch aus dem Hörnecke -
v. Andertenfchen Vertrag auf das Sultanat Allula keine Bcsitzrechte
mehr herleiten kann , weil seit 1890 auch die deutsche Privatinitiative
keine Erfolge mehr dort aufweist , so erscheint die Forde -
rung Deutschlands an Italien nicht uit billig ,
einen geeigneten Hafen , sei es Allula oder ein
andrer Platz , in diesem Gebiet als Kohlen -
und Schiffahrtsstation zu erlangen , zumal Italien
bis jetzt noch keine Anlage irgendwelcher Art dort
g e m a ch t h a t

. . . . .

Ja Anbetracht der großen Wichtigkeit dieser Angelegenheit
sollte das Auswärtige Amt Mittel Hld Wege finden , auf eine ge -
eignete Weise unsrer deutschen Kriegs - und Handelsflotte einen
Stützpunkt zu schaffen , der uns Deutsche unabhängig von fremdem
Wohlwollen in den dortigen Gewässern macht . "

Wenn Italien nun aber Schwierigkeiten macht ? Wahrscheinlich
hält das Kruppsche Organ einen sanften Wink mit der gepanzerten
Faust stir hinreichend , um es gleich China zu einer Gebietsabtretung
zu veranlassen . Ilebrigcns sind die „ Berliner Neuesten Nachrichten "
recht bescheiden , iveun sie vorläufig erst e i n neueS Glied für die
weltiimspannende Kette verlangen . —

Ein Ausspruch des Politikers Birchow wird bei denjenigen
nachhaltiges Schütteln des Kopfes hervorrufen , die in dem berühmten
Begründer der Ccllularpathologie auch ein politisches Licht zu er -
blicken gewohnt waren .

Der Pariser Mitarbeiter der hiesigen demokratischen „ Volks -
Zeitung " hat nämlich mit dem Abgeordneten Virchoiv über den
Völkcrfrieden gesprochen und von ihm folgende Auskunft erhalten :

„ Die internationale Friedenspropaganda , du lieber Himmel !
Einmal habe ich mich ja auch au ihr beteiligt , zur Zeit aber
habe ich gar kein Vertrauen . Es nützt u i ch t S I In früheren

Zeiten bekämpften sich die Regierungen , während die
Völler den Frieden ersehnten , jetzt sind die Regierungen
für den Frieden , aber die Nationen wollen ihn
nicht ! "

Virchow hat in der edlen Naivetät des unentwegten Fortschritts -
manns das Zarenmanifest und den Haager Kongreßschivindel für
lauteren Ernst genommen , während ihm als politischem Busenffeund
des Vaters der Sparagnes die gewaltigen Fricdenskiindgcbungeii
des internationalen Proletariats völlig entgangen sind . Der amen -
kanisch - spanische Krieg , der Boerenkrieg , der chinesische Krieg , sie sind
den Mac Kinlcy , Chamberlai » . kurz den Regierungen durch den
Kriegsfanatismus des Volks aufgezwungen worden ! Uebrigeus hat
Virchow schon einmal eine Probe seiner originellen Auffassung der
Dinge gegeben : damals , als er nach einer Studienreise durch Ruß -
land die Zustände in den russischen Krankenhäusern und Gefängnissen
in der enthusiastischsten Weise als geradezu mustergültige pries . —

Kein veruuglürkteS Experiment ? Der auch von uns er -
wähnten Meldung von dem verunglückten Experiment mit dem
Panzerkreuzer „ Hagen " wird folgendes offiziöse Dementi
eiitgegeugesetzt :

„ Wie wir durch Einziehung von Erkuiidigungen am maß -
gebender Stelle in Erfahrung gebracht haben , hat der „ Hagen "
bisher noch keine einzige Probefahrt abgehalten . Alle Nach -
richten über Mißglücken des mit ihm vorgenommenen Umbaues
sind also niüßige Kombinationen . Selbst weim sich bei den Probe -
fahrten später eine geringe Verminderimg der früheren Höchst -
geschwindigieit herausstellen sollte , ivas sich aber mit Sicherheit
nur aus praktischen Versuchen ergeben kau », so ist damit in leincr
Weise bewiesen , daß der Versuch , der mit der Verlängerung des
Schiffs gemacht ist , mißglückt ist . Es ist nicht der Zweck dieses
Versuchs , größere Geschwindigkeit zu erzielen , sondern größere
Kohlcufassungsräume zu schaffen und andre Verbesserungen zu
ermöglichen . Der Upiba » des „ Beowulf " ist zunächst verschoben ,
um die ProbefahrtSresultatc des „ Hagen " abzuwarten und um
danach die zum Umbau der Küstenpanzcrschiffe erforderlichen
Mittel bei den gesetzgebende » Faktoren anznfizrdern . "

Sehr zuversiaitlich und überzeugend klingt dies Dementi gerade
nicht . Die Möglichkeit der Verminderung der Geschwindigkeit wird
sogar zugegeben . Als Zweck des Umbaus wird die Schaffung
größerer Kohlenräume angegeben . Der größere Kohlenvorrat soll
den Aktionsradius des Schiffs vergrößern , der Aktionsradius hängt
aber auch ganz wesentlich von der Geschwindigkeit eines Schiffs ab .
Der durch die Ausnahme des größeren Kohlenvorrats geschaffene
Vorteil könnte deshalb durch die Verminderung der Geschwindigkeit
leicht wieder paralysiert werden , ganz abgesehen davon , daß auch bei
einem KüsteiiverteidigungS - Fahrzeug die Geschwindigkeit keineswegs
eine so unwesentliche Sache ist . —

Eine recht unnötige Moralpredigt enthält der Handels -
kammerbericht des Bochnmer Bezirks . Die Ermahnung ist natürlich
nicht an die GrubencigeMümer und Aktionäre gerichtet , die mit Be -
Hagen die fetten Dividenden schlucken , die ihnen ihr „ Eigentum " ab¬
wirft . sondern an die Bergarbeiter , denen man ivieder wie gewöhn -
lich den Mchiverdienst der letzte » Zeit vorrechnet , um dann zu sal -
badern : „ Als eine uncrfrenliche Begleiterscheinung muß aber
die Abnahme der Arbeitsleistung dcs einzelnen
Arbeiters bezeichnet werden . Auch im Interesse der Arbeiter
ist das zu bellagen , die auf diese Weise de » Fehler begehen , eine
für sie günstige Konjunktur nicht voll auszunutzen . Es kommt hier
wie auch in Bezug auf das viele Feiern an den Montagen und den
Tagen nach den Lohmagen die g r o ß e iv i r t s ch a f t l i ch e U u -
reife eines erheblichen Teils uiisrer Arbeiterbevölkerung zum An § -
druck . " Die Arbeiter schinden also den Herren »och nicht genug : „ Je
höher der Loh » steigt , desto fauler werde » sie ", dieser Vorwurf bleibt
ihnen nicht erspart . Er ist absurd angesichts der Riejeugeivimie , ivclchc
die Grnbcnverwaltuiigen aus dem Schweiße der Arbeiter münze » .
Allerdings kommt es jetzt aus allen Zewen vor . daß manche Tage
eine Anzahl Bergleute „willtürlich " feiern , dafür muß aber jeder
wenigstens 1 —2 M. Strafe obendrein bezahlen . Und warum feiern
sie ? Nicht ans Uebermut oder Arbeitsunlnst , sondern weil ihnen
selbst die achtstündige tägliche Schicht so zusetzt , daß sie manchmal
eine » Tag aussetze » müssen , um sich zu erholen . Viele müssen aber
gezwungene lieber - und Doppelschichten verfahren : sie erschöpfen dabei
ihre Kräfte so, daß sie schließlich einmal „willkürlich " z » feiern ge -
zwungen sind . Die Bcrgarbeit ist keine Siesta und mit der Coupon -
scheere läßt sich keine Kohle losbrechen . Uebcrhaupt ist daS Reden
von der Abnahme der Arbeitsleistung de - einzelnen
Arbeiters mir eine Flunkerei . Die DurchschnittSberechlinug nach
der Tonnenförderung stimmt schon lange nicht mehr , je höher die
Produktion in Cooks - und Briquctts steigt und je mehr Arbeiter
dabei beschäftigt werden , die bei solchen Berechmingen mit untcr die
>v irkliche » Bergarbeiter gerechnet werden . —

Moralisch� Erobernugc » . In einem Blatte lesen wir in
einer Korrespondenz aus Posen :

„ Bekanntlich ist nach Bcendigung der diesjährigen Sommer -
ferien in der Stadt Posen an allen Mittel - , Bürger - und Volks -
schulen der bisher den Polen in polnischer Sprache erteilte
Religionsunterricht — die Unterstufe ansgciiominen —

aufgehoben worden , so daß jetzt auch die polnische » Kinder den
Religionsunterricht in deutscher Sprache erhalte ». Auch in den

privaten höheren Töchterschulen der Stadt Posen
ivird von jetzt ab den polnischen Schülerinnen der bisher in
polnischer Sprache ertelte NeligionsnMcrricht deutsch erteilt
werde » . — Polnische Blätter melden , daß demnächst hier bei Polin -
scheu Gymnasiasten und Realschülern , die in Posen in Peusio » sich
besinden , Ncvisiouen ihrer Wohnungen , Bücher usw . erfolge »
sollen . An den Gymnasien in Fraustadt , Kroloichin usw . sind bei
polnischen Schülern bereits derartige Hanssnchungrn vor¬

genommen worden .
Es fehlt nur noch , daß man die Kinder gewaltsam den Elter »

entreißt und in geeignere deutsche Lehranstalten steckt — für die
männlichen Geschlechts wären eventuell die UnteroffizierS - SchuIcu
sehr passend — um das Prcußentum zur idealsten Blüte zu
bringen . —

Austand .

Holland .
Revision des Zolltarifs . Die Regierung hat einen Gesetz -

entwurf eingebracht betr . Revision des Zolltarifs . Der allgemeine
fiskalische Charakter des gegenwärtigen Tarifs wird beibehalten .
ES wird ein Normalsatz von 6 Proz . für fertige Fabritate , ein ge -
mäßigterer für Halbfabrikate vorgeschlagen . Der Zoll für Cigarren
soll 6 Proz . betragen .

Fra »«kreich .
DiSciplinierter Offizier . Wie der „ Rappel " meldet , ist Oberst

Bouzon , der kürzlich strafweise nach Algier versetzt wurde , jetzt , nach -
dem er ei » neues Vergehen gegen die Discipliir begangen , zur
Disposition gestellt worden . —

Italien .

CriSpi » Sprost . Der Advokat Luigi CriSpi , des ehemaligen
Ministerpräsidenten CriSpi Sohn , ist in diesen Tagen vor dem
römischen Appellhof im AblvesenheitSverfahren zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt worden . Er hatte seiner um gut 20 Jahren
älteren Geliebten , einer Gräfin Cellere , Schmucksachen im Wert von
60 000 Lire gestohlen und war flüchtig geivordeu . Seine Verbrecher -
laufbahn begann CriSpi damit , daß er vor bald 10 Jahren die amtliche
Ausgabe der Gesetze und Verordnungen des Königreichs Italien in
24 prachtvollen Bänden , Eigentum des Ministeriums des Innern ,
„entlich " und dann an einen Antiquar für 120 Lire verkaufte . Vater
CriSpi mußte diese Bücher für 800 Lire zuriickkaufen , um einen
Skandal zu verhüten . Ueber den Flüchtling Luigi berichtet die
in Rio de Janeiro erscheinende Zeitung „ Jtalia del popolo " : „ Der
Sohn des italienischen Staatsmanns war feit drei Monaten Gast
im Hause eines Italieners , der ihm Lebensunterhalt , Wohnung und
Kleidung verschaffte ; denn die 200 Lire monatlich , welche das Haus

Fiorita ihm im Austrag des Vaters auszahlte , verspielte er ; auch

machte er Schulden . Dieser Tage ist er nun durchgebrannt und hat
das Weib seines Gastfreunds mitgenommen : die pflichtvergessene
Frau ist Mutter von zwei Kindern . Kurze Zeit später ließ er seine
Geliebte in einem weltverlassenen Ort feige sitzen .

Ruhland .
Als ei » „ elementares zerrüttendes Unglück " für Sibirien

bezeichnet die „Roffija " den Ausbruch des Kriegs mit China . Das
Blatt schreibt :

„ Man hat Sibirien plötzlich eine Rolle zu spielen zugeiviescn ,
an welche es nie gedacht hat und zu welcher es darum auch
unvorbereitet war . Sibirien mußte in eine kriegerische
T h ä t i g k e i t eintreten , dieses Sibirien , welches schon ohnehin gegen
einen Haufen von kommunalen Nöten zu kämpfen hat . Durch die

kriegerischen Aktionen mit China iverden die Nöte Sibiriens »och
sehr" verschärft . Dieses Jahr ist das große Ostgebiet Nußlands
vom Getreide miß wachs betroffen worden » nd das , an

sich ein schwerer Schlag für die Oekonomie des Lands , ist in

Verbindung mit den durch den Krieg hervorgerufenen Kam -

plikationcn schon als ein elementares , zerrüttendes
Unglück anziisehen . Die Administration Sibiriens ist vollauf
mit dem Transport des Kriegsmaterials mid der Truppen beschäftigt
und ihr bleibt keine Zeit , sich mit Volksverpflegungsaufgabcn
zu befassen . Das Volk muß vorläufig seinem Schicksal überlassen
bleiben . Wie isibirische Zeitungen melden , ist die Administration
sogar nicht im stände , für die Uebersiedter zu sorgen , welche infolge
des bekannten Befehls des Ministers des Innern betreffend die

Sistierung des Ueber siedlungS - Tran Sports auf
der Reise aufgehalten werden mußten . Nur
ein Viertel der Uebersiedler konnten in den UebersiedlimgS -
punkten in den Baracken untergebracht werden , die übrigen
zerstreuten sich längs der Eisenbahnlinie und lagern unter
freiem Himmel , wobei es ihnen an Verpfleguilgsmittelu
mangelt . Das europäische Rußland muß dem Volk
in Sibirien die Hand zur Hilfe bieten oder

sonst iv erden die Kräfte dieses Gebiet SZ auf
längere Zeit gelähmt . "

Der Friedenszar , der in seinem Manifest die furchtbaren Wirt -

schaftlichen Schädigungen der kriegerischen Politik so ergreifend zu
schildern verstand , hat sich gleichwohl nicht abhalten lassen , durch
seine asiatische Eroberungspolitik über einen Teil seines Landes ein

„ elementares , zerrüttendes Unglück " heraufzubeschwören . Der Fall
ist bezeichnend für das Wirken der gekrönten Friedensfreunde . —

Afrika .

Vom Bocmi - Kricg . D e W e t scheint auch diesmal glücklich
entschlüpft zu sein , wenigstens liegt keinerlei Nachricht über neue
Gefechte der zu seiner Umzingelung entsandten Generale mit seiner
Truppe vor . Die beiden eingegangenen zur Stunde vorliegenden
Telegramme lauten :

London , IS . Angust . „ Daily NewS " melden aus Pretoria
von gestern , die Kolonne des Oberstlieutenants Hoare , welche bei
Elandsriver gefangen genommen sein sollte , befinde sich mit allen

ihren Vorräte » i » Sicherheit . Sie habe einige Verluste gehabt .
London . 15. Angust . „ Daily Telegraph " meldet aus Pietermaritz -

bürg , daß die Bocren die Telegraphenlinie sieben Meilen von New -

castlc abgeschnitten haben . Der englische Vorposten hatte diese That
nicht bemerkt und auch die Urheber derselben nicht ausfindig machen
können . —

Ueber die englische Kriegsführung entrüstet sich die

„Lciziger Zeitung " . Sie schreibt :
„ Mau lese nur einmal die folgende Nachricht , die der Bericht -

erstatter des „ Standard " — gleichfalls mit der Genehmigung des
Censors — unter dem Datum vom 9. Auglist von Pretoeia meldet :
„ Die Boeren, " so telegraphiert Mr . Maxwell , „schössen gestern bei

Bronkhurst auf einen Eisenbahuzug auf der Strecke zivischen Pretoria
und Middelburg . Zwei der im Zuge befindlichen Leute wurden ver -
tvluidet . In

'
Gcmäßheit dcs

'
von Lord Roberts erlassenen

Befehls wurde » alle Farmen innerhalb eines Radius von

zehn Meilen niedergebrannt . " Es ist unglaublich ! Zwei
oder drei Boeren feuern auf einen Militärzug —

ivozu sie alsKriegführendc völlig berechtigtsind —

und j e d e s F a r in h a n S , d a S im Umkreise innerhalb
einer Entfernung von vierzehn Kilometern liegt ,
ivird sofort den Flammen übergeben ! Die Engländer
der Neuzeit erinnern sich nicht mehr an die Worte , die einst William

Pitt , Graf v. Chatam , sprach : „ Wenn ich, anstatt Engländer zu
sein , Amerikaner wäre , so würde ich, so lange eine feindliche Truppen -
macht in meinem Vaterlandc gelandet wäre , niemals die Waffen nieder -

legen , nein , niemals — niemals I" DaS Recht , welches der große Pitt den
Aincrikmiern zusprach , haben auch die Boeren . Es giebt kein Kriegs -
gesetz , welches den Verteidigern eines Landes verbietet , auf einen

Militärzug der Eindringlinge zu schießen . Daß der Oberbefehls -
Haber des britischen Heeres wegen einer That , die nach dem Kriegs -
brauch civilisierter Völker kein Vergehe » ist , Rache nimmt an Frauen
und Kindern , ihnen die Heimstätten niederbremien läßt und sie im
kalten Winter hinaustreibt in das offne Feld , — das ist über
alle Maßen grausam und ungeheuerlich . "

Wir wollen ' die Brutalitäten der Engländer wahrhaftig nicht
beschönigen , allein ist die KriegSsührung der Mächte in C h i n a ,
wo kein Pardon gegeben wird , nicht noch viel grausamer
und ungeheuerlicher ?

JDairt ei

Polizeiliches , Gerichtliche » usto .
Ueber die neueste Errungenschaft auf dem Gebiet der

Socialisten - Bekämpfung schreibt man uns a » S Posen :
„ Das hiesige Arbeitcrsckrctariat steht jetzt unter Polizeiaufsicht .

Am Sonntag früh erschien ein Polizeibeamter , um die eventuell

stattfindenden „ Versammlungen " » nmöglich zu machen . Am Montag -
abend iviederholte sich der Besuch und das soll so fortgesetzt werden .

Daß man diese Besuche als eine Errungenschaft der deutschen
Freiheit betrachtet , wird wohl selbst die hiesige Polizei nicht
glauben . Die Zukunft wird ja nun lehren , wer Sieger bei diesem
Kampf bleiben wird — die Polizei oder die Socialdemokratie . —

Ferner wird durch ein Schreiben des Polizeipräsidenten v. Hell mann
dem Genossen Gogowski eine Strafe von 100 M. eveut . 10 Tagen
Haft angedroht , wenn im Lesezimmer deS Sekretariats Versamm¬
lungen 2C. abgehalten werden sollten . "

Mau fühlt sich in die schönsten Zeiten des SocialistengesetzeS
zurückversetzt , wenn man so etwas hört .

GekveeklAzttfklilszes .
Berlin « nd Umgegend .

Die Lohnbewegung der Fliesenleger vor dem EinigungSamt
des Berliner Gcwcrbegcrichts .

DaS EinigungSamt trat gestern vormittag u» ter dem Vorsitz
deS Gcwerberichters v. Schulz in Sachen der Fliesenleger zu -
sammen . Als Beisitzer der Arbeitgeber fungierten Ingenieur
Bernhard und Fabrikant B ö r n e r . al § Beisitzer der Arbeit¬
nehmer Maurer H e r f o r t h und Former K ö r st e n. Ferner sind
als Vertrauensmänner bestellt : von den Arbeitgebern Maurermeister
W e st p h a l und von den Arbeitnehmern Maurer Kate r.

Fliesenleger Keller und P f i st e r begründeten zunächst
die geforderte Lohnerhöhung , insbesondere auf Grund der außer -
ordentlichen Steigerung der Lebensmittelpreise , WohmingSniieten ,
Heizungsmaterial jc, und verweisen darauf , daß die ' Thätig -
keit der Fliesenleger in den letzten Jahren eine viel
intensivere als früher geworden ist . Wie weiter ausgeführt wurde , ist
die Fliesenlegerarbeit auch nicht nur sehr anstrengend , sondern im

hohe » Grade gesundheitsschädlich , so daß eine Verkürzung der Arbeits -
zeit als völlig ' gerechtfertigt erscheine » muß . Die Redner bemerkten
noch , daß den Unternehmern die Fordernngeu lange vor dem Aus -

stand unterbreitet worden sind und sie bei einigem guten Willen



durch einsprechendes Entgegenkommen den longen sininpf hätten vcr
hindeni könne ».

Der Jnhnber der Finna Nosenfcld . Herr Gußler . führte dein
gegenüber an , daß die Arbeitgeber die Verhandlungen ablehnen
mußten , einmal , weil die früheren Abmachungen noch gültig
Ware » , andrerseits aber weil die Forderungen zu hoch
der Billigkeit nicht entsprachen und besonders die später nnf
gestellten Bedingungen ungerechtfertigt erschienen . Trotzdem
seien sie bereit , Zugeständiiisse zu machen , und zwar sollte
Zukunft der Lohn sich nach dem der Maurer richten , zu dem ein
prozentualer Zuschlag für die Fliesenleger festgelegt wird . Herr
Z i n n e ck e ( Vertreter der Firma ViNeroy u. Boch ) gicbt sodann
eine Lohnaufstellung zur Kenntnis , nach der der Jahresverdienst der
Fliesenleger 1800 bis 2400 M. beträgt , und behauptet , das .
die ganze Lohnbewegung nur von einzelnen Elementen insccniert
und die übrigen Arbeiter gegen ihren Willen in dni Streik gedrängt
worden sind .

Die Arbeitcrvertreter bestritten entschieden die Richtigkeit dieser
Lohnaufstellung . in der einzelne Arbeiter mit 319 und 323 Arbeits
tagen figurieren , und erinnerten daran , daß ein großer Teil
der ca. 250 Fliesenleger nur 36 Wochen im Jahre beschäftigt wird
und kaum einen Durchschnittsverdieust von 1400 M. erzielte . Nach
längerer Debatte über die einzelne » in dem Tarif enthaltenen
Positionen zog sich das Einignngsamt zurück . Nach mehrstündiger
Beratung — die gesamten Verhandlungen nahmen 11 Stunden in
Anspruch — unterbreitete das Einigungsamt den Parteien folgende
Vorschläge :

1. Der Stundenlohn beträgt bei neunstündiger Arbeitszeit für
die Arbeitnehmer , welche als Fliesenleger thätig sind , durchschnittlich
m 1. Jahre 70 Pf . pro Stunde , im 2. Jahre 72Vs , vom 3. Jahre ab
75 Pf . Vom 1. April 1901 erhalten diejenigen , welche mindestens 6Jnhre
als Fliesenleger thätig sind , einen Stundenlohn von 77l/s Pf .

2. Die Arbeitszeit beginnt um 7 Uhr morgens und dauert bis
6 Uhr abends . Pansen sind a) von 9 bis 9Vs Uhr vormittags ,
o) von 12 bis 1 Uhr niittags , o) von 4 bis SVe Uhr nachmittags .

3. An den Sonnabenden wird eine Stunde früher wie gewöhn
lich , an den Borabenden vor den hohen Festtagen ( Weihnachten ,
Ostern , Pfingsten ) zivci Stunden früher wie unter 2. festgesetzt ist ,
die Arbeit beendet , jedoch ohne Lohnabzug .

Für den Fall , daß die Arbeitnehmer sich ihren Lohn ans den
Geschäftsräumen abholen müssen , haben sie an den Tagen vor den
hohe » Festtagen Anspruch , 3 Stunden vor dem üblichen Schluß der
Arbeitszeit Feierabend — auch hier ohne Lohnabzug — zu machen .

4. Für Arbeiten innerhalb des Kreises der im Bureau der
Arbeitgeber anshäiigendeii Karte werden Fahrgelder nicht vergütet ,
außerhalb des Kreises werden gewährt und zwar für den Weg zur
Baustelle innerhalb der Ringbahn die ausgelegten Fahrgelder . Bei
Arbeiten , die auf einer außerhalb der Ringbahn liegenden Bau
stelle ausgeführt werden , auch neben dem zu gewährenden Fahrgeld
die mehr erforderliche Zeit .

5. Bei Arbeiten , welche außerhalb des Vorortverkehrs anSzu -
führen sind , wird außer den Entschädigungen unter 4. gezahlt ein
Betrag von 2 75 M. pro Tag . Falls Kost und Logis gewährt wird ,
verringert sich der Zuschlag auf 60 Pf . pro Tag .

6. lleberstnndcn , Nacht - und Sonutagsarbeit sind nach Möglich¬
keit zu vermeiden . Wenn Ueberstunden gemacht werden müssen , so
ist für dieselben bis 9 Ilhr abends ein Zuschlag von 25 Proz . zu be -
zahlen .

Nachtarbeiten von 9 Ilhr abends bis 7 Uhr morgens sowie
Sonntagsarbeit sind mit 100 Proz . Zuschlag zu entgelte ».

7. Zur Schlichtung der aus dem Arbeitsverhältnis etwa cnt -
stehenden Streitigkeiten , zur Bcrmeidimg von Streiks und Ans -
sperriingen wird eine Kommission von vier Arbeitgebern und vier
Arbeitnehmern unter dem Vorsitz eines Gcwcrbcrichters
gebildet . Gegen die Entscheidung dieser Kommission steht der
unterliegenden Partei die Berufung an das Einigungsamt
zu. Diese Berufung ist innerhalb drei Tagen mich

'
Ver -

öffentlichung der Entscheidung anzubringen . Dieser Kommission soll
eS insbesondere obliegen , vor Ablauf des Vertrags über die neuen
Arbeitsbedingungen zu beraten und zu beschließen . Auch gegen de »
Beschluß über den neuen Arbeitsvertrag steht den Parteien die Bc -
rusiing an das Einigungsamt des Berliner Gcwerbegcrichts zu .

8. Arbeitsordnungen dürfen Bestimmungen , welche diesem Ver
gleich entgegenstehen , nicht enthalten .

9. Der Vergleich ist gültig bis 1. Oktober 1901 und läuft still
schweigend ein Jahr weiter , wenn nicht vier Wochen vor Ablauf des
selben eine Kündigung erfolgt .

10. Maßregelungen dürfen von beiden Seiten nicht vorgenommen
werden . Die Arbeit muß sofort wieder aufgenommen werden und
haben die Arbeitnehmer die Arbeit dort wieder aufzunehnien , wo
sie dieselbe niedergelegt haben , sofern sie nachgcwiesciicrniaßcn keine
andre Arbeit mit Kündigungsfristen haben .

Sämtliche Arbeiter habe » sich bei ihren früheren Arbeitgebern
zwecks Wiederaufnahme der Arbeit , aber spätestens bis
nächsten Montag zu melden . Mit Kündigungsfristen vcr -
bnndene VcrtragSabniachungen dürfen in der Zwischenzeit mit andern
Arbeitgebern nicht getroffen werden . Allen denen gegenüber , ivelche
sich bis spätestens am nächsten Montag nicht gemeldet haben , gelten
die Bestimmungen dieses Vertrags nicht .

Diese Einigungsbedingungen wurden vorbehaltlich der Zu -
stimmnng seitens der Auftraggeber von beiden Parteien unter -
schrieben .

Arbeitern Platz zu machen , die keinen Syndikaten angehören , hat
der Setzcrvcrband den Druckereibcsitzcrn für Freitag den allgemeinen
Ausstand angedroht , falls sie sich nicht in aller Form verpflichten ,
Arbeiter nicht mehr aus dem Grunde zu entlassen , weil sie Mit
glicdcr des Verbands sind .

Pordeaux , 15. Anglist . In einer Versammlung der Heizer und

Kohlenträger wurde der allgemeine Ausstand beschlossen .

Sorinle » .
Ruf der nordischcu Jiidustricvcrsauimliing in Kopenhagen

haben die Arbeitgeber der drei skandinavischen Länder in einigen
Punkten ungewöhnlich fortgeschrittene Ansichten ausgesprochen .

So führte Vostrup . Vorsitzender des däiiischen ' Handwerks - und
Jndustrievereins aus , daß die Z « a N g s i n n u n g e n , die in den

Jahren 1870 —1890 die Hauptrettuugsidee waren , überflüssig
geworden sind , da das „ Handwerk fast völlig verschwunden
sei und an dessen Stelle die „Kleinindustrie " getreten , die sich , um
lebensfähig zu sein , zur Großindustrie entwickeln uiiisie .

Ferner wurde die Berechtigung der Gewerkschafts -
b e lv e g u n g anerkannt durch den Referenten Axel Meyer . An -
fangs hätten sie dagegen Widerwillen gehabt , aber mm seien sie
einverstanden . Ein andrer Redner betonte , daß da ? Steigen des
Arbeitslohns einen K u l t u r f o r t s ch r i tt bedeute und

keineswegs ein Hemmschuh für die EntWickelung der Industrie sei ,
sondern sie vielmehr fördere .

Auch die Frage der geistigen und technischen Ausbildung wurde
vom modernen Standpunkt behandelt . Man forderte eine natnr -
wissenschaftliche Grundlage , eine Schule des Lichts für die Industrie -
bevölkernng und erklärte das Handwerker - LehrlingSwesen für über -
lebt , an dessen Stelle müßten Handwerks - und Industrieschulen
treten und wenn man Lehrlinge halten wollte , könne man keine
ordentliche Arbeit von ihnen verlangen , wenn sie nicht ordentlichen
Lohn bekämen . _

China .
Wo die europäischen Truppen stehen , ist nicht genau bekannt .

Jedenfalls sind sie von Hosiwn gegen Peking weiter vorgerückt . Es

ist aber wiederum ungewiß , ob die Chinesen vor Peking den

Gegnern eine Schlacht anbieten werden . Die geringe Zahl deutscher
Truppen , die bisher gelandet worden ist , befindet sich erst seit dem
9. d. M. auf dem Marsche von Ticntsin .

Die Gesandtschaften sollen wiederum von chinesischen Truppen
angegriffen werden und die Lebensmittel sollen zu Ende gehen .

Kopenhagen , 15. August . ( W. T. B. ) Durch ein heute ver -

öffentlichtcs Gesetz wird bis auf weiteres die Aussiihr von Waffen
und Munition nach China verboten .

London , 15. August . ( W. T. B. ) Admiral Bruce in Tak »

teilt nnt , er habe folgendes Telcgrannn von dein britischen General

in Hosilvu vom 10. August erhalten : Tic Truppen der Ver -

bündetcn sind von Peking noch 27 ( englische ) Meilen �cnt-
fernt . Sie trafen beim Feind auf geringen Widerstand . Der Feind
hatte zwar Vcrteidigungs - Stellnngen vorbereitet , floh jedoch , als

die Verbündeten heranrückten . Die tatarische Kavallerie wurde von

zwei Schwadronen der bengalischen Ulanen angegriffen . Viele der

Feinde sind gefallen und mehrere Fahnen wurde » erbeutet . Die

Truppen der Verbündeten sind durcki die Hitze sehr erschöpft ; sonst
ist der Gesim�heitszustand und der Geist der Truppen ausgezeichnet .

London , 15. August . Das . . Reutersche Bureau " meldet aus

Hongkong vom 14. d. M. : Ein Dampfer vom Westflutz nieldet :

Zahlreiche' chinesische Truppen , wahrscheinlich Schtvarzflagge » ,
ziehen stromaufwärts . In der Nähe von Swatow dauern die

ckristenfeiudlichen Unruhen an . Der Kreuzer „ Mohawk " be¬

findet sich jetzt dort zum Schutze der Ausländer . Das

französische Kanonenboot „ Alouette " ist von Saigon hier

eingetroffen . Die Kriegsrüsiimgcn in Canton werden fortgesetzt , die

Vorbereitungen zur Errichtung einer Verschanznng bei Whampoa

vervollständigt , und Minen läng ? des Flusses gelegt .
Washington , 15. Anglist . ( W. T. V. s Eine Depesche Admiral

Rcmeys ans Taku vom 12. Angnst meldet : Ich erhielt eine Depesche
ohne Datum von Chaffee , die ans Natow stammt und besagt : „ Gestern
trafen wir auf imbedeutenden Widerstand . Es herrscht jedoch eine

entsetzliche Hitze . " Nemey schließt sein Telegramm : Viele

unsrcr Truppen liegen krank danieder . ( Natow liegt etiva
12 Meilen jenseits HösuvuS. Natow ist in den Karten des Kriegs -
departcnicnts verzeichnet alS der schlimmste Teil deS Weges zwischen
Tientfin und Peking . ) _

Gerichks - üeMnrg .

Der Streik der Militäreffektcn - Sattler . Dienstag , den
14. August , fand in den Arniinhallcn eine Versammlung der
Streikenden statt , lieber den Streik berichtete Kollege Sassenbach
folgendes : Die Haltung der Streikenden sei eine vorzügliche
und wenn die Sache so weiter gehe , bätlen wir einen Er
folg zu erwarten . Denn Arbeit wäre genügend vorhanden . Weiter
sei zu verzeichne », daß eine Fabrik uns benachrichtigte , daß sie gc
willt ist , unsren Tarif anzunehmen , unter Vorbehalt , daß sie
für die 320 Tornister , welche sie noch da hätte , pro Stück 50 Pf .
mehr zahlen wollte� Nach der Fertigstellung der angegebenen Tornister
wolle sie den vollständigen Tarif anerkennen . Es entstand hierüber
in der Versammlung eine Diskussion , in der Kollege Saffenbach und
ein andrer Redner das Angebot befürworteten , aber sämtliche andre
dagegen waren . Beschlossen wurde von der Versammlung gegen
eine Stimme , nicht eher die Arbeit aufzunehmen , bis in allen
Fabriken der vorgelegte Tarif voll und ganz bewilligt würde .
Ferner ist noch zu berichten , daß die Kollegen bei der Firma
Ludewig , Lindenstraße , ebenfalls die Arbeit niedergelegt haben .

Das Streitlokal befindet sich Kommandaiitcustraße 20 in
den Arminhallen . In der Zeit von morgens 3 Uhr bis abends
7 Uhr wird Auskunft erteilt und Meldungen entgegengenommen .

Der Streik der Kistenmacher steht sehr günstig , es haben sich
noch mehr Kollegen dem Streik angeschlossen und die Stimmung ist
eine sehr begeisterte . In der Versammlung am Mitiwoch , in der

Kollege Häckcl abermals referierte , zeigte die ausführliche Debatte
die volle Uebercinstimmung der Bersamnilung . Es wurde folgende
Resolution angenvmmen :

„ Die heutige öffentliche Versammlung der Kistenmncher erklärt
sich mit der Takrik der Streikkommission einverstanden und sieht keine
Veranlassuiig , den Generalstreik aufzuheben , die weiteren Schritte der
Koiiimission zu überlasse ».

Es wurde dann noch mitgeteilt , daß die Fabrikanten brieflich
durch Drohung mit Entlassung die Arbeiter zur Wiederaufnahme der
Arbeit zu bewegen suchen , daß sie aber keinen Erfolg damit haben .
Zum Schluß Ivurde noch die Kontrolle geregelt .

Der Manrcrstreik in Spandan ist von einer öffentlichen
Maurerversannnlung einstweilen aufgehoben und bis ans weiteres
vertagt worden . Es hatten sich zuletzt so viele Streikbrecher ge -
fuiidcn . daß die Situation für die Streikenden sich ungünstig
verschob .

Ausland .

Brüssel , 14. August . Nachdem in mehreren Druckcreieit Setzer ,
welche Arbcitervereinigungen angehören , entlassen worden sind , um

Der Vormarsch .

Nach einem Telegramm a u s T s ch i f u erklärten die dortigen
Konsuln Rußlands und Englands übereinstiiinnend , die Entsatz
truppeu seien ohne weitere Kämpfe am 9. Angnst bis ungefähr nach
A n v i n g gelangt , das von Peking 50 Kilo meter entfernt ist

Die „ Time s " melden aus Petersburg : Nach dein letzten
Telegramm von General Linewitsch rasteten die Truppen einen
Tag nach der Einnahme von D a n g t s u n. Am 7. August , morgens
6 Uhr brach eine Vorhut auf . machte trotz fast unpassierbaren Straßen
einen Eilmarsch von nenn Meilen und schlug bei Nantsaituii , im
gcfähr 50 Meilen von Peking , eine Abteilinig Thinesen nach
anderthalb Stunden in die Fliicht , welche die Waffen wegwarfen
und auf Peking flohen . Lcnewitsch begann darauf sofort den Vor
marsch aller Truppen in drei Kolonnen mit Kosaken - Kiindschastcrn
an der Spitze und an den Flanken . Nachdem am 9. August
H o h s i w n besetzt war , ging der Vormarsch auf W n t s ch a n g
iveitcr ohne viel Widerstand . Trotz schlechter Straßen , welche die
Japaner reparieren , geht der Vormarsch der Artillerie befriedigend
Die chinesischen Truppen sind jetzt zwischen
H s i a n g h o und H o s i a n konzentriert , wo e i n K a m p f

r w a r r e t wird .

Tic deutsche » Truppen .
Der 2. Admiral des deutschen Kreuzergeschwaders meldet ab

Talu , den 12. August :
Kapitän Pohl ( Kommandant der „ Hansa " ) ist am 9. d. M. ,

abends , mit 4 Offizieren und 107 Mann von Tientfin nach Peking
vorgegangen . Kapiiänlieuteiiant Hecht (1. Offizier der „ Hertha " )
ist am 10. Angnst , nachmittags , mit 2 Offizieren , 150 Plann und
Proviant nachgerückt . Wasser und Troß folgen nach .

Die Gesandten .

Der französische Minister deS Aenßern , D e I c a f f ä , hat
am Mittwoch folgendes , vom 9. August datiertes Tele -

gram m des französischen Gesandten , Pichon . in

Peking erhalten :

„ Das Tsung - li - Damen hat iinS mitgeteilt , daß Li - H» ng - Tschnng
beauftragt ist , auf tclegraphischem Wege mit den Mächten zu unter
handeln . Wir wissen absolut nicht , waS außerhalb der noch
stehenden Gesandtschaften geschieht , denn wir sind von Barri¬
kaden eingeschlossen und von feindlichen Schanzwerkcn
umgeben . Wie könnte man aber sich auf Verhandlungen einlassen .
ohne daß daS diplomatische Corps in seine Rechte wieder eingesetzt und
ohne daß das Gebiet der Gesandtschaften von den Chinesen geräumt
ist . Wenn Verhandlimgcn den Vormarsch der verbündeten Truppen
aufhalten sollten , die nnsre einzige Rettung sind , laufen wir
Gefahr , indieHä n de derCinesen zufallen . Der
Stadtteil , i » dem die französische Gesandtschaft liegt , wird noch
immer von den chinesischen Truppen besetzt gehalten , welche das

Feuer nie ganz eingestellt haben . Alle Räume der

( französischen ) Gesandtschaft sind verbrannt mit all ihrem Inhalt .
Wir sind a«, fBelagerungSkost gesetzt , als Nahrungs¬
mittel haben wir Pferdefleisch . Reis und Brot für noch 14 Tage . "

Im Süden .

PariS , 15. August . In einem an den Minister deS Aenßern
gerichteten Telegramm vom gestrigen Tage berichtet der f r a n -

z ö s i s ch e Konsul in C a n t o n, daß dort Ruhe herrsche und
daß er bemüht sei , den stellvertretenden Vicekönig und die Behörden zu
ermutigen . I » dem Telegramm heißt eS weiter , daß in dem B e z i r k
von Swatan die Erregung gegen die Missionare
und die übrigen Christen einen beunruhigenden
Charakter angenommen habe ; mehrere große christliche Ge -
meinden in der dortigen Gegend seien geplündert und die
Gebäude derselben in Brand gesteckt worden . Der Vicekönig und
der Konsul beschlossen , daß jeder von ihnen beiden einen

Delegierten zur Untcrsnchnng und zur Wiederherstellung der

Ordnung an Ort und Stelle senden solle . Der Vicekousul
wurde zum Delegierten auSersehcn , und man kam übereln , daß der
Vicekousul mid ein vom Vicekönig bestimmter Mandarin sich auf dem

Conivte " einschiffen sollten , uni dadurch dem Vorgehen größere «
Gewicht zu geben und den Behörden zu zeigen , daß der Vicekönig
ich in vollem Einvernehmen mit dem Konsulat befinde . Die Dclc -

gierten gehen morgen früh ab .

Letzte Meldungen .
Berlin , IS . August . ( W. T. B. ) General Feldmarschall Graf

Waldersce ist heute abend IG/ » Uhr aus Hannover hier eingetroffen .
Wie » , 15. August . ( W. T. B. ) Da » östreichisch - ungrische

Kriegsschiff „ Kaiserin und Königin Maria Theresia " ist in Tschtfn
eingelaufen .'

Rom , IS . August . ( SB. T. ©. ) Wie die . Agenzia Gtefani "
meldet , ist durch Bennittclung de « chinesischen Gesandten in London
eine vom S. d. M. datierte Depesche des ititltenischen Gesandten
in Peking hier eingetroffen , welche meldet , daß die Emeimung Li
Hung TschangS zum KrtedenSunterhäudler dem italienischen
und den übrige » Gesandten in Peking milgcleilt worden ist . Die
Chinesen , heißt et in der Depesche weiter , fahren fort , die englische
Gesandtschast zu beschießen .

Der frühere Pfcrdcbahnschaffncr D, war vom Schöffen »
geeicht wegen groben Unfugs zu einer Geldstrafe von 60 M, ver -
urteilt worden . Die Staatsanwaltschaft verlrat die Ansicht , daß nur
eine Freiheitsstrafe am Platze sei und legte deshalb Berufung ein ,
worauf die Sache gestern vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I

verhandelt wurde . In der Nacht zum 19. Mai hatte eine Ver -

samiiiluiig der Angestellten der Pfcrdchahn - Gcsellschnft stattgefunden ,
die zu dem Ergebnis geführt hatte , daß der allgemeine Ausstand be -

schloffen worden ivar . In der Morgenstunde bewegte sich ei » größerer
Trupp der Heinikehrenden durch die Gitichinerstraße , als soeben ein

Pferdebahnwagen das Depot verlassen hatte . Der Angeklagte raffte eine

Hand voll Kies auf und warf damit den Führer ins Gesicht . Der
Staatsanwalt beantragte eine Haflstrafe von 3 Wochen , währeich der

Verteidiger , Rechisamvalt Frendenthal , die That als eine Aügen -
blickscingcbnng hinstellte , die keineswegs streng zu ahnden sei . Der

Gerichtshof war andrer Ansicht . Das Verhalten deS Angeklagten sei
um so schwerer anzilseheu . da derselbe sich noch in Uniform befand
und sich gegen eine » arbeitswilligen Kollegen verging , der leicht
hätte dienstunfähig gemacht werden können , wenn er den Kies in
die Augen bekommen hätte . Es sei auf eine Haftstrafe von zwei
Wochen erkannt worden .

Eine alltägliche LiebcSgcschichte beschäftigte gestern die
138 . Avteilnng des Schöffengerichts . Unter der Anklage der Bc -

drohnng und des groben Unfugs befand sich die Modistin Anna K.
auf der Anklagebank . Eine schlanke Erscheinung , aber daS Auge
vom Weinen getrübt . Sie erzählte , daß sie früher einen sittenreiucn
Lebenswandel nickit geführt habe . Damals , vor etwa vier Jahren .
habe sie den iniverheiratetcn Kanfmanii G. kcnncii gelernt . Sie sei
in wahnsinniger Liepe zu ihm entbrannt und von der ersten Zeit ihrer
Bekanntschaft ' mit ihm habe sie jeden ander » Verkehr vermieden . Nach
und nach sei der Gedanke in ihr festgewurzelt , daß G. sie zu seiner Ehe -
trau erheben würde . Er hatte bereits dafür gesorgt , daß sie von der

schimpflichen polizeilichen Beobachtung befreit worden ivar , aus

eignen Mitteln hatte sie eine Schueidcrinncn - Wcrkstatt gegründet und

durch rastlosen Fleiß habe sie sich eine auslömmliche Existenz
geschaffen . Da habe sie plötzlich in diesem Frühjahr einen kurz
gehaltenen Absagebrief erhalten . In ihrer Verzweiflung habe sie
dreimal einen Selbstmordversuch gemacht . Auch habe sie an G.

mehrere Briefe gerichtet , in denen sie ihn zu töten drohte , falls er
sich ihr nicht wieder zuwende , und wochenlang habe sie ihn ans

chritt und Tritt verfolgt . In der Nacht zum 17. Mai habe sie
dem Angeklagten aufgelauert , bis dieser ans einer Versammlung

am . Auf dem Gcndarnienmarlt habe sie ihn eiiigcholt und einen

Schuß aus einem kleinen Revolver abgefeuert . Sie sei hinter G.

gegangcn , habe die nur mit Platzpatronen geladene Waffe
auch nicht gegen ihn gerichtet , sondern nur in die Lust geschossen .
Den gruben ' Unfug hatte die Angeklagte dadurch begangen ,
daß sie eines Morgens gegen 5 Uhr heftig an der Klingel

zu der G. schcn Wohnung gezogen und lauten Lärm verübt hatte ,
als ihr nicht geöffnet ivurde . Die Angeklagte wußte ihre trübe

LiebeSgcschichte so wirksam zu schildern , daß mehrere Znhöreriniien
mit ihr weinten und dem „ treulosen " Zeugen , der nnt aller Ent «

schicdcnhcit bestrilt , der Angeklagten je ein Eheversprcchen gegeben
zu haben , feindselige Blicke zuwarfen . Ter Gerichtshof war mit
dem Staatsanwalt der Ansicht , daß derartige , ans Liebesverhältnissen
enlstehende Ausschreitungen im Interesse der Allgemeinheit keineswegs
so milde anzusehen seien , da sonst der „ StachahmuiigStrieb " leicht wach -

gerufen werden könne . Die Angeklagte wurde zu einer Woche Gc -

ängniS und einer Woche Haft verurteilt .

Einssegangene Triickschrifte ».
„ Ter SlrbeitSmarkt « , Monatsschrift der CentralsteNe für ArseitS »

markt - Bcrichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow ) , Berlin , Verlag von Georg
Reliner . Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " er-
scheinende Zeitschrift enthält in Nr . 22 dcö 3. Jahrgangs u. a. : Rundschau
über die Lage des Arbeittttiarktrs . — AllgeiueuicS : Streirschllchtung durch
Organisatiousvorstände , Statisük der chrtsilichen Gewerkveretne in Deutsch -
fand , ArbeitslosciuPrograinili deS franziisischrn Handels nilnisterS , Situations¬
berichte . _

Uetzko Tlschvichken und Dvpvschvn .
Preisverteilung in der WeltauSftcllnng .

PariS , 16. Angnst . ( W. T. B. ) In der ersten Gruppe , Er -

zichuiig und Unterricht , Klasse V, Landwirtschaftlicher Unter¬

richt , erhielten große Preise : die Landwirtschaftliche Hoch -
schule in Berlin , das landwirtschaftliche Institut der Universität
Halle , die königliche Landwirtschaftliche Akademie in Poppels¬
dorf bei Bonn . DaS Landwirtschaftliche Institut der Universität
Leipzig und die Thieräpztliche Hochfchule in Hannover .
Goldene Medaillen erhielten üntcr andern : die Gärtner - Lehranstalt
am Wildpark . da » landwirtschaftliche Institut der Nniversilät

Göttingen , daS landwirtschaftlich « technologische Institut der
Universität Breslau und die lantvirtschaftiichen Institute der
Universitäten Gießen und Königsberg .

'
In der zweiten Gruppe .

Kunstwerke stellten außer Kpnkurrcnz aus : Tefrcggcr und Dill .

Große Preise erhielten : L e u b a ch und U h d e ; goldene Medaillen :

Gebhardt , Hertcrich , Konen , Kühl , Müller und Stuck .

PariS , 15 . August . ( 33. T. B. ) Auf dem Platz Clichy wurde

ein von der Ausstellung zurückkehrender Pferdcbalinwagcn von
einem Motorwagen angefahren und iimgeivorfcii . Vierzehn Insassen
deö überfüllten Wagen « wurden verletzt » mehrere schwer .

New Bork , 15. Angnst . ( W. T. B. ) Infolge Nebel « stießen
bei Pierson ( Michigan ) zwei Persoucnziige zusammen ; « euu

Personen wurden getötet » viele verwundet .

Hamburg , 15. Angnst . ( W. T. B. ) Wie das „ Hmnbiirger
siremdeiiblatt " erfährt , haben beute auf der Werft von Blohm
und Vosi weitere 15 Kesselheizer und 30 Holzarbeiter die

Arbeit niedergelegt . Die Gesamtzahl der außer Arbeit befindlichen
Werstarbester wird auf 6400 Mann geschätzt .

Berantivvrllicher Redactcur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke ui Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen ». llnterhaltungSblatt .
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Tic Berliner Partcivcrsamiuluugc ».
Wie bereits kurz berichtet , beschäftigten sich die Berliner Partei -

genossen vorgestern in 6 Versammlungen außer mit der Proviuzial -
lonfcrenz auch mit dem diesjährigen Parteitag . Die Tagesordnung
de § Parteitag » wurde in den Punkten , die zu Erörterungen lvcseutlich
Anlas ; geben , der OrganisationSfrage und der Landtagswahl - Frage .
in allen Versammlungen eingehend besprochen . Verschiedene Bc -
denken gegen den neuen Orgnnisationsenttvurs . die in den
Versammlungen laut wurden , dürften zerstreut werden durch die
Darlegungen Heines in der Versammlung des dritten Kreise « In
der Landtagswahl - Fraqe wurde trotz weit auseinander gehender
Meinungen doch hervorgehoben , daß die Entscheidung des Partei -
tagcs selbstverständlich niaßgebend sein müsse . Wir lassen nach -
stehend die ausführlichen Berichte folge » :

Die Parteiversammlimg für den ersten Wahlkreis tagte
in den Arminhallen . T ä t e r o w widmete dem Genossen Wilhelm
Liebknecht einen warnien Nachruf und die Versamnieltcn ehrten das
Andenken dcS llnvergeßlichcu durch Erheben von den Plätzen ,

Ueber die Thätigkcit der Agitationskommission für die Provinz
Brandenburg berichtete Genosse Schuster . Die Agitation in der
Provinz sei auf das wirksamste gefördert worden . Die Kommission
habe unter andernr eine große Anzahl Referenten gestellt . Natürlich
hätten nicht immer die gewünschten Personen gesandt werden können ,
DaS Agitationsblatt die „Fackel " habe es bereits auf 3000 zahlende
Abonnenten gebracht . Die AnSsührung des Auftrags , überall jähr -
lich zwei Versammlungen mit Frauen als Referenten zu ennög -
lichen , sei an den thatsnchlichen Verhältnissen gescheitert . Wo an
solche Vcrsamnilungen gedacht worden sei , da habe mal » keine
Referentin bekommen . Den Delegierten zur Provinzial
konfcrcnz Iväre mit auf den Weg zn geben . recht vor -
sichtig zu sein solchen Anträgen der Frauen gegenüber , die
ein striktes Gebot enthielten . Er habe nichts gegen die Frauen .
Sie sollten aber nicht mehr verlangen , als durchzuführen
sei . T ä t e r o w : Verschiedene Kreise in der Provinz hätten sich
selbständig gemacht . Das sei schön . Andre bedürfei » aber noch der
Hilfe der Kvinmission ; an ihre Auflösung könne deshalb noch lange
nicht gedacht werden . Bezüglich der Frauenagitation sei zu be
tonen , daß doch die Frauenbewegung in der allgemeinen Arbeiter
bewegung aufgehe . Man freue sich in den Kreisen der Genossen
sehr , wenn recht viel Frauen in die Versammlungen käinen
und sich rege beteiligten , wo es irgend möglich sei . Das
getrennte Vorgchcir von Männern und Frauen sei aber unsrer
Partei nicht würdig . — Es folgte nun die Wahl der Delegierten
zur Prvvinzialkonfcrcnz . die , wie schon mitgeteilt , auf die Genossen
Oppel , Känkel und S ch e n s ch fiel .

9»in 2. Punkt der Tagesordnung : „ Der Parteitag in
Mainz " , sprach zuerst Genosse Seiler , indem er eine Uebersicht
über die Tagesordnung des Parteitags gab und die beim Ver -
traiiensmann des Kreises eingclaufeiien Anträge initteilte . Nach
kurzer GcncraldiSkussion wurden die einzelnen Anträge und Ver -
handlungspunkte der Reihe nach erörtert .

Zur Organisa tionS frage lagen Anträge vor : 1. die alte
Fällung des � 1 des OrganisatiouSstatuts beizubehalten , wonach zur
Parte » gehört , »ver sich zu den Grundsätzen des Parteiprogrannirs
bekennt und die Partei nach Kräften unterstützt ; 2. den Absatz II
des alten Statuts beizubehalten , ivoirach ii » Zlvcifclsfällcn „ über die
Zugehörigkeit zur Partei die Parteigenossen der einzelnen Orte
oder R e i ch S t a g s = W a h lr ei s e entscheiden " . — Bekanntlich
will die ReichstagSfraktion in ihrem Entwurf zu einem neuen Organi -
sationsstatut die Parteizugehörigkeit auch von einer dauernden
Unterstützung der Partei durch Geldmittel abhängig mache » ,
wahrend » der 8 2 nach ihrem Vorschlage dahin geändert
werde »» soll , daß über die fernere Zugehörigkeit zur Partei
nach . luhvrung der Parteigenossen der einzeluci » Orte oder
Reichstags - Wahlkreise der Parteivorstand cntsckeidet ,
wogegen die Berufung an die Kontrollkonlniission und den Parteitag
möglich sein soll . — Genosse K ä n k e I »vandte sich entschieden gegen
dnc beabsichtigten Neuerungen . Eine dauernde Iluterstützung durch
Geldmittel kvniite nicht gefordert »verde », nrcil manche Genosse »», so
zum Beispiel die hungernden schlesischcn Weber , gar nicht
in der Lage seien , danach zu handeln . ES genüge zu sagen , »ver
die Partei u a ch Kräften unterstützt . Uebrigens unterstütze die
Partei arich finanziell , »ver agitatorisch und durch Saminelthäligkcit
für sie wirke . Beim Samnieln müsse so manche Ausgabe gemacht
werden . Gegen die iieue Fassung deS § 2 Absatz II sei Redner .
Jveil dadurch dem Parteivorstande eine zn große Macht eingeräumt
»vürdc . Die Entscheidung über die Zugehörigkeit zur Partei müsse
den Genosse » der einzelnen Orte oder Kreise verbleiben . Der Vor -
schlag der Fraktion erscheine ibm nicht demokratisch . Er niöge ja
auf gewisse Zwischenfälle zurückzuführen sein . Diese diirften ' aber
nrcht den Anlaß bieten , die Macht deS Partcivorstande « unniitz zu
verstärken . — Mehrere Genossen schlössen sich Künkels Ausführungen
an . — T ä t e r o w that dies nur bezüglich des § 2 Absatz II . Die
Geldfordcrung in » § 1 betrachtete er als einen Ansporn für die , »velche ilur
räsonnicrten und einen Stiminzettel abgäben , sonst aber der Partei
absolut nichts opferten . Solche Ermahnung iväre innner am Platze .
Auf die in den Wahlvereiiien organisierten Genosse » finde die Be -
stiiiimima keine Anwendung . Man könne sie ruhig annehmen . —
D > e s c l e r trat für die neue Fasiung sowohl des ß 1 als auch des
S 2 eil ». Der Parteivorstaud werde unparteiisch entscheiden , und
»ver mit scinein Urteil nicht zufrieden sei , könne sich ja ünmcr noch
an die Aoiitrollkomniission und schließlich an den Parteitag wenden .

Mit großer Majorität entschied sich die Versammlung für
Beibehaltung der 88 1 und 2 des bisherigen
OrganisatiouSstatuts . Dem neuen Schlußab ' satz
zun , 8 2, der von de,n Erlöschen der Rechte an die Partei mit dem
Tode , den » Austritt oder der Ausschließung handelt, , stimmte jedoch
die Mehrheit z u.

Ueber die Beteiligung an den LandtagSwahlen
wurde recht lebhaft diskutiert . Seiler ist dafür , daß man mit
der Beteiligung einen Versuch inache und sich nicht durch das Wort
Kompromiß schrecke » lasse . K a l i S I i gehört ebenfalls zu de » Freunden
der Betciltgimg . und zlvar geht er von dem Standpunkt aus . daß die
Socialdeinokratic unbedingt eine Vertretung in allen Landtagen , auch
dem preußischen , haben müsse und daß es u i cht allein darauf an -
komme , die rcaktioiiürsten Parteien zu schlvächen . Durch Abmachungen
mit den Freisinnigen müßten der Socialdeniokratie derart Mandate
gesichert »Verden , daß in » fraglichen Wahlbezirk erst nach Abgabe
der frcisüinigen Wahlmänncrstiinmen für den socialdemokratischen
Kandidaten die socialdeinokratischen Wahlmmmer ihre Stimmen für
den freisinnigen Kandidaten abzugeben hätten . Bei einer solchen
Stiniinenabgabe handele man nur nach taktischen Rücksichten , gebe
nichts von fciuein Standpmikl auf und kömie deshalb gar
nicht von einen » wirklichen Kompromiß reden . Selbst wenn
wir für den freisinnigeii Kandidaten stimmten , dann hieße das nicht :
für die Freisinnigen , sondern gegen noch reaktionärere Parteien .
Ganzer »vandte sich gegen die Ausführungen des Vorredners .
LH» , erscheint es besonders bedenklich . mit den Freisinnigen , den

größten »virtschaftspolitischcn Feinden der Arbeiter , sich einzulassen .
O p p e l pflichtete indessen Kaliski bei , » vährend G u t t m a n n wegen
der von ihin befürchteten großen Opfer vor einem Experiment Ivarnte .
T ä t e r v w : Mit dem elvigen Protestieren gegen ein Schandivahlgesetz
wird gar nichts belvirkt . So lange mir uns i » Preußen von den Landtags -
Wahlen fernhalten , stärken »vir thatsächlich die Reaktion . Darin hatte
Engen Richter einmal recht . Jede Gelegenheit , propagandistisch zu
Wirten , muß ausgenutzt »verdcn . Ein Protest gegen ein schlechtes
Wahlgesetz erhält erst die rechte Bedeutung bei der und durch die

Wahlbeteiligung . Allgemein ist ja die Frage schon entschieden . Ich
«zlanbe und hoste , daß der diesjährige Parteitag sich für einen ernst -

lichen Versuch aussprechen wird . — Da ein Antrag hierzu nicht
vorlag , nahm die Bexsanimlung von einer Beschlußfassung Abstand .

Die Preßfragc wurde anck» »vieder angeschnitten . G u t t -
mann »vünscht , daß der Parteitag Schritte thnc , eine Eriveitcrnng
der Berliner Parteipresse herbei zu sühren . Die Prcßzustände »värei »

ungenügend . Zu empfehlen iväre die llcbernahmc der Berliner
Parteidrnckereicn in Parteibcsitz und Einführung eigenen Regie -
betriebe «. Möglicherweise Knute neben dem „ Vorwärts " ein billiges
Blatt herausgegeben »Verden , ein Blatt , »vclchcs alle Tagesfragen im

socialistischen Sinne behandle und bestinimt sei , die social -
demokratiichcn Ideen in die weitesten Kreise hinein zu
tragen . K a l i s k i erklärte gleichfalls die Uebcrnahine der
Vorlvärtsdruckerei in Parteircgic für geboten . Nach einem

Jahr müßte dann festgestellt werden , ob sich nicht der „ Borlvärts "
verbilligen lasse . Eil » Abendblatt wäre wünschenswert , der Wunsch
in den »ächsten Jahren aber noch nicht erfüllbar . Büttner und
T ä t e r o w sprachen gegen eine Beschlußfassung im Sinne jener
Ausführungen , »veil »vegen der Ilcbcniahine der Druckerei in eigne
Regie schon Verhandlungen schwebten , ohne bisher zum Abschluß
gekommen zu sein . — Die Mehrheit der Abstimmenden j35 gegen 19)
erhob jedoch folgenden Antrag zum Beschluß:

„ Der Parteitag möge beschließen , den „ Vorwärts " baldmöglichst
in eigne Regie zu übernehme » und in eigner Dmckerci herstellen
zu lassen sowie ferner nach der hierdurch eintretenden Verbilligung
der Herstevuiigskosten eine Herabininderung deS AbonnementSbetrags
vorzunehmen . "

Die socialdeinokratischen Frauen Berlins haben
allen Versaminlungen einen Antrag unterbreitet , der verlangt , der

Parteitag möge folgendes beschließen : „ In allen Bundesstaaten , Ivo
den Frauen die Teilnahme an den politischen Vereinen verboten ist ,
ist die bisherige Organisation unter Vertrauenspcrsoiien aufrecht zu
erhalten . Die Reichstagsfraltio » »vird beauftragt , energisch und

fortgesetzt dahin zu »virken , daß die der gegeittvärtigen »virtschast -
lichen und politischen Entlvickclung nicht mehr entsprechenden , die

Frauen entrechtenden landesgesetzlichen Bestnnmiingen durch Reichs -
gesetz aufgehoben werden .

T ä t c r o >v meinte , dieser Antrag Iväre unerheblich , »veil so
Ivie so geschehe , »vas er verlangt . K a I i s k i verlangt , daß die zu
wählenden Delegierten eine solche Behandlung der Frauen , Ivie sie
die Gciiossiimen Zetkin und Luxemburg auf den » vorigen Parteitage
erfahren hätten , nicht dulden sollten . ( ZustüninniigSruse . ) Hierauf
erwiderte T ä t c r o »v , daß jene Behandlung gar nicht so schlimm
gewesen sei , als eS vielleicht die Zeitungsberichte erscheinen ließen .
— Der Antrag der Frauen lvurde » numchr abgelehnt .
Als Delegierte wurden Woldt und Ma nasse gewählt .

In der Versa nlinluug des zweiten Wahlkreises referierte ,
nachdem die Delegierte » zur Provinzialkonscrenz gcivählt »varc »,
Genosse Richard Fischer über den bevorstehenden Parteitag .
In » Vordergnnid stehe die Beraluug des neuen O r g a n i s a t i o » s -
Statuts . Dadurch , daß daS Bcrbiiidungsverdot für politische
Vereine aufgehoben sei , sei es der Partei möglich geworden , sich in
einem weiteren Nahmen zu bethäiigeu als bisher . Von einer so ge -
schlosseuc » Organisatioiisform , daß dadurch der Begriff des politischen
Vereins von vornherein gegeben »var , wußte man Abstand iiehnici ».
Ein politischer Verein sei verpflichtet , der Polizei ein

MitgliedcrverzeichniS einzureichen , und es sei ja bekannt , daß
diese »niederholt jlnternehmern die Listen ausgehändigt habe , so das;
diese Verzeichnisse geradezu ProslriptioiiSIistci » für die Arbeiter ge -
worden seien . Redncr erörtert sodann die einzelnen Bestiinnunigei »
des neuen Entwurfs . Die Aendcruiigu » entsprechen ziun Teil den

Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs , zun » Teil seien
sie auS den bisherigen praktischen Erfahrnngei » entsprossen .
Das System der VcrtrauenSmäniicr sei ans ZivcckmäßigkeitS -
gründen beibehalten , nur solle eS in Zukinift den Genosien
der einzelnen Orte freistehen , ob sie die Wahl der Ver -
tranensniämicr in Partei - oder in VerciuSversamnilimgen
vornehli »en wollen . — Ob für den Punkt „ W c l t p o l i t i t
über den Liebknecht referieren sollte , ein andrer Rescrent bestellt
werde , könne er nicht sagen , er halte es für wahrscheinlich . Werde
aber dieser Punkt von der Tagesordnung abgesetzt , so geschehe das

nur , »veil über die Gemeingesährlichkeit der heute getricbciici » Welt -

Politik innerhalb der Partei keine Meinungsverschiedenheit herrsche .
Es müste nach wie vor uusre Aufgabe sei », diese Wcltpolitik
»lit allen zur Verfügung stebcndci » Mitteln zu belämpfen ;
damit erfüllen wir eine Pflicht nicht nur gegenüber der
Arbeiterklasse , sondern gegenüber dem ganzen deutschen Volk .
( Beifall . ) — Ein sehr wichtiger Punkt sei die Taktik bei de »

Landtags » vahlen . Geiviß werde diese Frage in Mainz eine
lebhafte Diskussion hervorrufen , aber die Erörterung werde vielleicht
einen viel weniger heftigen Charakter annehmen , als einzelne voraus -
sehen . Es iväre taktisch falsck » und eine Sünde an dem Geiste der

Partei , wollte man ctiva heute beschließen , daß nur Gegner der

Wahlbcteilignng nach Mainz geschickt werden dürfen . Dadurch
drücke man ' indirett den Gedanken aus . daß diejenigen
Parteigenossen , die fiir die LandtagSlvahI eiiitreten , im

allgemeinen als unsichere Kantonisten anzusehe » sind . Man
möge alleS venneiden , »vas einen solche » Anschein er -
lvecke » könne , denn sowohl Gegner wie Anhänger der Wahl -
beteiligung seien bestrebt , die Principieureiuheit der Partei zu er -
halten . Die Frage sei eine rein taltiscke , die von der politische »
Lage und von » Verhalten der Gegner abhänge . Er habe das Ver -
traue » zu den deutschen Arbeiter »», daß sie durch ein etwaiges
Kompromiß bei den Landtagswahle » sich ebenso wenig von ihrem
Endziel abbringen lassen . >vie durch das Eintreten für das kleinere
Uebel bei Reichstags - Stichwahlen . ( Sehr richtig !) Im übrigen
möge man bedenken . daß solche Fragen »»icht durch
Majoritätsbeschlüsse entschieden werden . Würden wir schon
morgen vor der Landtagswahl stehen , so fürchte er , würde
die Mehrzahl derjenigen ' Genossen , die bei solchen Käinpfen
die eigentlich werbende und aufreibende Thätigkeit vollbringen , am
wenigsten für die Wahlen begeistert sein ; sie würden sich natürlich
dem Beschluß des Parteitags fügen , aber an der Begeisterung würde

- fehlen und der Erfolg wäre von vornherein beeinträchtigt .
öffentlich werde es gelingen , die Genossen immer mehr von der
otwendigkeit der Ausdehnung der Agitation auf diesen , Gebiet zu

überzeuge » . Viel mehr aber als die Agitation von nnsrer Seite werde
die ganze politische Situation uns zur Wahlbeteiligung bewegen .
Haben wir nicht auch in St . Gallen mit allen gegen eine
Stinime beschloffen , » nS angesichts des Socialistengesetzcs bei
allen Stichwahlen zwischen bürgerlichen Kandidaten uns der Ab -

stimmung zu enthalten , weil der Socialdemokratie gegenüber alle
andern Parteien nur �

eine einzige realtionäre Masse sind ? Und

doch habe die Parteileitung 1899 die Parole ausgegeben , überall in
der Stichwahl für den Kandidaten der Oppositionspartei einzutreten ,
»ind dieser Parole hätten sich die Genossen unter Bruch des St . Gallener

Beschlusses gefügt . Diese Stellung hatte die politische Situation
der Partei aufgezwungen . Wer vo » uns könne denn sagen , wie
die Dinge im Reich und in Preußen sich entlvickcln werden .

Beweise »icht z. B. die Verordnung betreffend das Strcikpostenstehen
in Lübeck , daß man bestrebt fei . « das wenige , was wir bisher im

Reich ernmgen haben , durch emzelftaatliche Verordnungen und Ge -

' ""fe wieder aufzuheben ? Man fürckite sich immer vor Wahlbiind -
fei » und Kompromiffen . Aber habe etwa der bayrische „ Kuh -

Handel " die Partei geschädigt ? Für alle solche Fragen gebe es nur
die eine Richtschnur : Hat die Partei zn ihrer Aufrechterhaltuug solche
Mittel notwendig oder nicht ? Sei daS der Fall , so heilige eben
der Z»veck das Mittel , dann müsse ma » ein Mittel benutzen , auf das
man bisher verzichtet habe . Er hoffe , daß die Frage
objektiv geprüft werde , wie es das Jntereffe der Partei erfordert .
( Beifall . )

Julius Meyer bemängelt eS , daß der OrganifationS -
entwurf nur diejenigen als Mirglieder der Partei betrachte » will , die
die Partei d a » c r >» d mit Geldmitteln iiriterstützen . Dadurch stoße
ma » die ärmere » Schichten vor den Kopf , ohne daß auch llur ein

Groschen mehr verciniiahmt »vird . ( Sehr wahr ! )
Nachtigall bringt eine große Anzahl von Wünschen und

Beschivcrdcn über den „ Vorwärts " zur Sprache . Der äußeren
Politik müsse mehr Raum gcividmet sein. Wohl bringe das Blatt

änßcrst gute Arlikel über die Chiuaftagc , auch die Berichte aus

England . Frankreich , Italien und Lestreich seien ganz vorzüglich ,
aber ans Rußland laiifen nur spärliche Berichte ein , über den

Miuiperlvtchftl in Rnmänie » habe der „ Vorwärts " nur ein kurzes
Telegranm » gebracht , über die Albanesenbcwegnng in Bulgarien
und der südlichen Parte » luiuge er gar nichts , ebenso über die jung -
türkische Bewegung . Auch die Berichterstattung über die Berliner Ver -

saiiimluugeu müsse erweitert »verdeu . Ueber die Bauarbeiterversammlung ,
die sich mit der Strcitkloiiscl beschäftigte , sei erst nach zwei Tagen
berichtet , beim Straßenbahner - Streik sei die Berichterstattung eine

sehr schleppende gewesen . Die Schaffung eines Abendblatts sei nn -

bedingt »»otiuendig . Der „ Vorwärts " solle die Ucberschüssc einiger
Jahre lediglich für Reklmnezwecke oerwende » , Auch über Wissenschaft -
liche Kongreffe müßten bestere Berichte gebracht werde » . ( Beifall . )

Parteisekretär P f a n » ku ch bittet , über de » „ Vorwärts " und

dessen scruere AnSgestaltniig heute nicht zn diskutieren . Die
Berliner Genossen haben die Preßkommission mit den gleichen
Rechten wie den Vorstand ausgerüstet , und dies Organ
sei berufen , über die vom Vorredner angeregten Fragen zu ent -

scheiden . In den letzten zwei Jahren sei bereits sehr viel zur
Hebung des Partei - Organs geschehen ; daß auf den ersten Hieb kein

Bann » fällt , sei klar . Hätte der Vorredner den Bericht des Partei -

Vorstands gelesen , so würde er wissen , daß die Preßkoimiiission zur
llingestaltnng des „ Vorwärts " bedeutsame Schritte ei», geleitet habe .

Zu ' solchen Dingen gehören eingehende Vorberntungen und sobald
die Frage spruchreif sein werde , lvürdc » bezügliche Anträge unter

Mitwirkung der Prcßkommissio » von selbst eingebracht werden . Bis

dahin möge iiian die Sache ruhen lasten nnd sich nicht mit

unfruchtbaren Debatte » befassen , die doch keine » Zlveck haben . ( Sehr

wahrl ) „
Lankow hält eS für ziemlich gleichgültig , ob »in Landtag ein

Reaktionär oder ein Freisinniger sitzt . Er sei früher Anhänger der

Wahlbeteiligung gewesen , aber infolge der Vorgänge in Sachsen ein

Gegner geworden .
Zubeil verteidigt zunächst das neue Orgamsationsstatut .

Heute köniie jeder , der mal in uiisre Versainmlung kommt , sich an

den Wahlen nnd den wichtigsten Beschlüssen beteiligen . So dürfe
es in Ziiknnft nickit bleiben . ( Sehr wahr !) Man möge nicht

fürcksten . das ; etwa derjenige , der der Partei gegeuüber seine Schuldig -
keit thut , aber zu pekuliiärcu Opfern nicht im stände sei , zurück -

gestoßen werde . Er bitte , daß uiisre Delegierte », dem Entwurf zu -

stimine ». Der Wunschzettel des Genossen Nachtigal bezüglich des

„ Vorwärts " sei imerfüllbar ! Nun zur Frage der Landtagswahle » , !

In Berlin »verde es schwer sein , die Parteigenossen , die »n

Wind und Wetter , bei Tag » nd bei Nacht auf dein Platze

sind , endgültig von der Nützlichkeit der Beteiligung zu

überzeuge » . Er sei zwar nicht so beschlagen Ivie Fischer .
aber er sei der strikteste Gegner der Beteiligung . Natürlich
würden sich die Berliner dem Mainzer Beschluß fügen , aber man

dürfe nicht glaube » , daß es gelingen werde , das ganze abhängige

Proletariat . daS heute bei den ReichStagLwahIci » für uns stimme .

auch bcivcgcn lvniie , bei den LandtagSwahlen für uns zu stimmen .
Er hätte eS verstehen lvimei », : vcii » man eine Agitation großen
StilS gegen daS Dreiklasscnwahl - Sysicm entfaltet hätte , » nan solle

aber ni' cht die Gegner der Beteiligung majorisierc » , dem » eS

gebe Momente iin Leben , wo Zwang verhängnisvoll werden

kvimc . Auf den Parteitagen hatten die großen Wahlkreise

nur ebensoviel zu sagen wie die kleine ». Die großen
würde, » dort überstimmt . Die Taktik bei den LandtagSwahlen hätte

besser »icht auf die Tagesordnung gesetzt werden »ollen . Glaube

man etwa , daß die China - Wcllpolitik im preußischen Landtage gelöst
werden könne ? Wie könne Fischer nur glauben , daß er den frei -

sinnigen Leichnam nochmals galvanisieren könne . � Wisse er dem »

nicht , wie jämmerlich sich der Abg . Dr . Max Hirsch in der Frage deS

Straßenbabnerstreiks benommen habe ? Unter einem so elenden

Wahlgesetze' könne niemals etwas für die Socialdcmolratie heraus -
kommen . ( Lebhafter Beifall und vereinzeltes Zischen . )

Fülle spricht sich gleichfalls gegen die Wahlbeteiligung aus .

Für ihn handle es sich »icht mn eine taktische , sondern um eine

principiclle Frage . Man dürfe keine Verwischung der Parteigrund -

jätze herbei führe », wie eS jetzt unter andern , auch die niodernen

Neutralitätsapostel thin ». Hüten wir uns davor , den alten

revolutionären Standpmitt zu verlassen , sonst gleiten wir ,n die all -

gemeine Duselei hinab . � �
Brunzel ist der Ansicht , daß n,a,i den Delegierten bezüglich

der Wahlbeteiligung kein gebundenes Mandat geben dürfe .
Die Debatte wird geschlossen .
Fischer bittet im Schlußwort gleichfalls , den Delegierten keine

gebundenen Mandate zuj geben , und betont , daß die Ansicht,� als

würden die Vertreter der großen Wahlkreise durch die der kleiiien

auf den Parteitage » majorisiert , mit den Thatsachen nicht im Ein¬

klang stehe . .
Die Versammlimg beschließt , dem neuen OrganisatlonSstatnt

zuzustimmen ; doch solle eS bezüglich der Zugehörigkeit
zur Partei bei den jetzigen Bestiinn , ungen ver -

bleibe » .

Zu Delegierten werden Brunzel . Paul Scholz und

WolderSli ) gewählt ; zn Revisoren für den Vertrauensmann :

WoldcrSly . Jakob , Hciisel und Zwanzig .
Ilm 12 >� Uhr hatte die Bersaminlimg ihr Ende erreicht .

Die Parteiversammlung deS dritten Wahlkreises tagte unter

Leitung von Fritz , Ladewig »nid Finster im GelvertschaftShanfe und

war sehr gut besucht . Nachdem daS Andenlcn Liebknechts durch Er -

heben von den Stzitzcn geehrt worden ivar , gab Dimmick einen
Ueberblick über dte Tagesordnung des Brandenburger Pro -
vinzial - Parteitags . Hier soll die Frage beanttvortet werden .
ivie sich die Landarbeiter der Provinz , soweit sie nicht unter die Bc -

stimmunge » der Gesinde - Ordiiung fallen , am besten organisieren
können . Weiter wird sich der Provwzialtag mit der Parteipresse
der Provinz zu beschäftigen haben . An ein tägliches Erscheinen
der „ Märkischen Volköstimine " , das von den Forsten » geivünscht
»vird , ist nach Ansicht dcS Redners nicht zu denken : daS
Risiko , für das die Berliner schließlich einstehen müßte » , ist zu
groß . Die Grüiidung des Spandaner Lokalblatts , der „ Laterne " .
ist erfolgt , ohne daß die Agitationslommission oder der Partei -
vorstand befragt »vordcn wäre und ii » Mißachtung der Beschlüsse der

Parteitage und Probinzialkonferenzcu . Gegen diese höchst überflüssige
Gründung wird energisch zu protestieren sein . Die Brandenburger
wünschcn , daß die Provinz auf dem internationalen Socialisten -
kongreß durch einen oder mehrere Delegierte vertreten sei . Sollte
der Provinzialtag so beschließen , so müßte festgesetzt , werden , daß
die Kosten für diese Delegation von den einzelnen Kreisen der

Provinz unter Ausschluß von Berlin , das selbst Delegierte nach
Paris entsendet , anfzübringen sind . — Eine Diskussion schloß sich
diese » Bericht nicht an .

Die Versammlimg nahm nun Stellung zum Mainzer Parteitag .
Unter der Leitung des Vorsitzenden wurde die provisorische Tages -
ordnung durchgenommen . Eine umfangpeiche Debatte entspann sich
nur über den Entwurf des neuen Organisationsstatuts der Partei .
Die Abänderungen , die darin vorgeschlagen werden , wurden »in
cinzeliien besprochen .



Fri V wandte sich zunächst «tcgcn die neue ssassnnA de « Z i .
Sie alte Fasinn - , verdiene den Verzug . Anne Eenojlen würden sonst
ausgeschlossen sein .

Jahn vcnnng nicht einzusehen , was die Kommission zu einer
schärferen Aeccntnierinig der Unterstützungspflicht veranlaßt hat .

Lt i t t e r hält cL dagegen sür rirtiii -� dajz ebenso wie in der
Gewerkschaftsbewegung auch bei politischen Nkiioneu nicht die groste
unorganisierte Masse , sondern nur die Lrganisicrtcn die Entscheidung
haben .

Der Antrag Fritz auf Wiederherstellung der alten Fassung wird
fast cinsünnnig aiigenomincii , ebenso sein weiterer Antrag , m ß Z
die vorgeschlagene Neuerung abzulehnen .

Abgelehnt wird nach kurzer Debatte , an der sich Stnmpe , Harndt .
Schlegel und Heine beteiligen , ein Antrag Hoch , im K 11 : . Ein
antzerordcnklicher Parteitag kann bcrnfcii werden . . . " statt „ kann "
zu setzen „ imiB *. Im § 13 heißt es : „ Kein Parteigenosse hat obne
nusdrücklichcn Beschluß des Parteitag ? ein klagbares Recht , die Gc- >
schäflSbiicher oder Papiere des Partcivorstaiids . der Kontrollkominission
oder der Partei einzusehen oder sich aus ihnen AbschristcN oder Aus -
- lüge anzufertigen oder eine Auskunft oder Uebersicht über de » Stand
des PartcivennögeUS zu verlangen . "

Hoch beantragt folgenden ' Zusatz : „ Jedoch ist den Delegierten
während der Tagung des Parteitags die Einsicht in die Bücher zu
gestatten . "

Dieser Antrag giebt Heine veranlassnng . sich über den neuen
§ 13� zu äußer » und die Fassung , die die Kommission der Fraktion
gewählt , zn motiviren : Der Sin » des § 13 ist folgender : Kein
Genosse hat das Recht , die Vorlegung der Bücher zu fordern und
Gelder �von der Partei heranSzuverlangen ; Vorstand und Kontroll -
kmiimisslon haben nicht das Recht , durch ihre Handlungen irgend
jemand zu verpflichten . Tie bürgerliche Presse hat in dieser Bc -
stimmung einen neuen versuch herausgelesen , den Parteivorstand
allmächtig zn machen und die Gcllnng des Einzelnen zn unter -
dificfein Nichts ist thärichter als eine solche Auslegung . Jeder Jurist
wird sich sofort sagen , weshalb diese Bcstinnmmg anfgcnomincn
worden ist . Durch dnS neue Bürgerliche Ecietzbnch ist die eivil -
rechtliche Seite de ? Vereinsrecht ? erheblich verändert worden . Einige
Juristen vertreten nun die Ansicht , daß auch die politischen Parteien
als EeieNschasten im Sinne des bürgerlichen RcchtS anzniehcn seien ,
daß jede verpflichtende Handlung eines Vorstands jeden Partei -
genossen verbindlich mache , daß jeder Genosse daS Recht habe , sich
Über den Ecschäflsgaiig zn nntcrrichten und beim etwaigen AnStritt
ans der Partei seinen Gesellschaftsanteil heranSbezahIt zn erhalten .
Diese Ansicht ist gewiß nicht zwciselsfrei . ihr ist energisch wider -
sprachen worden , sie ist praktisch ganz unmöglich . Aber wenn
der praktische Verstand auch nein dazu sagt , so wissen wir ja . daß
die Juristen dock) ja sagen können . So vertritt der Berliner Professor
Eieicke , der als der hervorragendste Kenner de ? BerrtnSrechtS gilt ,
diesen Standpunkt und bei der Autorität , die er genießt , können die
Gerichte sich ihm anschließen . Giercfe hat seine Auffasiimg mis -
gesprochen , um die großen vereine und Parteien zn warnen und
ihnen nahezulegen , sich durch statutarische Bestimmungen vor unlieb -
famcn Folgen zn belvahren . Jeder Spitzel könnte ja daraufhin ver¬
langen . Einsicht i » die Bücher zu erhalten und reinen Anteil am
Parteiveruivgcn hcranZznbckommcn . sHcitcrlcit . ) Der sj 13, der die
Partei vor solchen versuchen schützt , ist von Stadthagrn , der ein
hervorragender Kenner des Bürgerliche » Rechts ist , ausgearbeitet ,
und von der Fraktion angenommen worden . Ten Antrag Hoch , der
etwaige Bedenken vom demokratischen Standpunkt aus beseitigen
will , können wir annehmen .

Der Antrag Hoch wird hierauf angenommen , und dieser Gegen -
stand der Tagesordnung des Mainzer Parteitags verlassen . Die
übrigen Punkte geben zu keiner Debatte Anlaß . Bei dem Punkte :
„ Die Taktik der Partei bei den Landtagswahlen "
meint nur Fritz , cS sei an und für sich sehr gut , wenn endlich
eine feste Grundlage geschaffen würde , auf der die Parteigenosse »
der Einzelstaaten in die LandtagSwahlcn eintreten können , soseni sie
sich an diesen Mahlen beteiligen .

A. n träge sür den Mainzer Parteitag lagen ans dein Kreise
nicht vor .

Die vou den Frauen beantragte Resolution , betreffend die Bei -
hchaltnng des Verwailensmänncr - ShstemS in den Bundesstaaten , in
denen den Frauen die Teilnahme an den politischen Vereinen vcr -
boten ist , wird durch Ilcbergang zur Tagcsordming erledigt , nach -
dem Heine und andre Redner sie als übeiflüftig bezeichnet hatten .

vor der Abstimmung über diese Resolution hatte sich eine Debatte
über die Thätigkcit der Frauen in der Partei entwickelt ,
die von Cohen eingeleitet wurde , der cS merkwürdig findet .
daß die Fralien sich immer nur dann melden , wenn Wahlen zu
Delegationen vor der Thür stehen . Während des ganzen Jahres
ist sonst nicht viel von ihnen zu merken . Die Frauen sollten nicht
immer bloS Resolulioneu stellen , sondern thatkräftig mitarbeiten .

Heine bittet die Thntigkeit der Frauen , die in der Berliner
Frauclibeivcgung im Sinne unsrcr Partei arbeiten , nicht zu nnter -
schätzen. Es handelt sich doch nicht darum , daß sie Flugblätter mit
verbreiten . Sic haben ein besonderes AgitatiouSfeld und eine
schwierige Arbeit : die Anfklänmg der Frauen . Die wenigen
agitatorisch thätigen Frauen sind außerordentlich überlastet .

Cohen und Ritter tadeln , daß sich die FÜHrerinucn so wenig
um die Gewci' kschafts - Bclvcgnng kümmern . Start Referate zn über -
nehmen und die Arbeitcrinncn zu erninntcrii . sich der Organisation
ihres Berufs aiizilschlicßcn , vertrödeln sie in endlosen Sitzungen die
Zeit . Die Enquete über die Frauenarbeit im Bnchdni - kgcwerbe ist
noch immer nicht abgeschlossen . Die KoufeklionS - Arbeiteriiiuen klagen ,
daß sie keine Referentiimen bekämen .

Dann werden die Wahlen für Mainz vorgenommell . Schlegel
bekämpft Wartenberg ? Kandidalnr , der wohl ein braver Genosse sei ,
aber nicht die Fähigkeit besitze, den Kreis als Delegierter zu ver «
treten . Diese Anficht wird von Dimmick , Diedemann und Straube

bekämpft ; der Kandidat kenne die Stiinnnmg des dritten Kreises
gründlich und das genüge . Wartenberg selber venvabrt sich gegen
den Vorwurf der Nnsähigkcit und wird hieraus mit fast ebenso
großer Mehrheit wie Pohl und Hoch zum Delegierten gewählt .

Mit der Anssorderillig zn fleißiger Agitation schließt Fritz dann
die Versammlung .

* «
*

Vierter Wahlkreis . Tie Versammlmio fand in StechertS
Saal statt und war gut besucht , vor Eintritr m die TageSordnimg
gedachte der Vorsitzende Franke unsreS verstorbenen Vorkämpfers
Liebknecht . Die Versammlung ehrte sein Andenken durch Erheben
von den Sitzen .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung : „ Die Provinzial -
k o N j e r e n z f ü r Brandenburg " nahm I -i ck e I das Wort .
Er gab eine Uebersicht Über die Thätigkcit der AgitatioiiSkonimission
und betonte , daß es die wesentlichste Aufgabe der Konferenz sei ,
Mittel i.>. id Wege zu finden sür die AnSvreitimg der Organisation
und Agitation in den ländlichen Bezirken . — Anträge zur Konferenz
logen nicht vor . Als Delegierte wurden Büchner , BaberSke
uüd L a a s e r gewählt .

Hiemus begann die Diskussion über die Anträge , welche dem

Parteitag in Mainz einzureichen sind . Der erste Redner ,
S t o b o y . wies darauf hin , daß die „ Morgenpost " in kurzer Zeit
200000 Aboniienteii bekommen habe . Viele derselben gehören zu
uns , aber sie können den Preis für den „ vorwärts " nicht

erschwingen und greifen deshalb zu dem billigeren Blatte .
Ans dicicin Grunde ' wäre eS vielleicht angebracht , den „ VottvärtS "

zu verbilligen , damit unsrein Organ eine weitere Verbreitung oer -
schafft werde . Feiner komme hierbei in Betracht , daß der Inhalt
bcS „ Vorwärts " für einen großen Teil der Arbeiter nicht verständlich
sei . Es würde sich vielleicht empfehlen , wiffenschastliche Artikel im
„ vorwärts " nicht zn bringen und mir solchen Stoff zn berücksichtigen .
den die große Masse versteht. Auch da ? würde dem „ vorwärts "
weitere Verbreitung sichern . Wissenschaftliche Fragen könnten ja
ausschließlich in der „ Renen Zeit " behandelt werden . Ob die Ein -

führnng einer Iugendschrift als Beilage zum „ Vorwärts " nnpfehlenS -
wert ist , möge dahingestellt bleiben .

W e i n s ch i l d führte auS , die Abonnentenzahl deZ „ vorwärts "
sei zurückgegangen . ( Widerspruch . ) Run , die Abonnenten hätten sich
in letzter Zeit doch nicht vermehrt , und daS sei gleichbedeutend mit
einem Rückgang . Redner meint , er habe geftnidcn,� daß
sehr viele Ärbciterfrauen gegen den „ vorwärts " sind , weil ihre
hanswirtschastlichen Jnteresien in demselben nicht vertreten werden .
Die Frauen bevorzugen bürgerliche Blätter , weil ihnen darin Hin »
weise über Küchen - und sonstige häuslichen Angelegenheiten gegeben
werden . So manche Arbeiterfrau könne weder kochen , noch nähen
und fli - ken, und deshalb wäre es ganz gut , wenn die Frauen durch
den „ Vorwärts " in solchen Dingen Belehrung erhielten . ( Wider -
iprnch . ) Weiter müßte der „ Vorwärts " die Frauen belehren , wie
die Kinder zu erziehen seien , und wie notwendig es sei ,
daß die Männer — die oft von den Frauen zurück «
gehalten werden — sich am öffentlichen Leben zu be -
tciligcn haben . DaS IlnterhallimgSblatt fei ja mit Rücksicht auf
die Frauen eingeführt . Da finde man » un regelmäßig aus der
letzten Seite einige alte Kalauer , die noch dazu auS ander » Blättern
abgedruckt seien .

'
Der Raum , den diese Kalauer eimichmen , könnte

zu besseren Dinge » benutzt werden . Weiter spricht der Redner gegen
jede Erhöhung des AbonncmentSpreiseZ .

Adolph H o f f m a n n : Vor jedem Parteitag wird die Frage
erörtert , wie dem „ Vorwärts " größere Verbreitung zu verschaffen
sei . Ich war stets dafür , daß wir dem Ziel : weiteste Verbreitung
iinstcs OrganS . näher kommen . Wenn hier gesagt wurde , der „ vor -
wärts " ist ' zurückgegangen , so ist das nicht richtig . Bei allen Partei -
blättern geht die Abouneutenzahl in den Jahren , wo Reichstags -
wählen sind , in die Höhe , und nachher wieder zurück . Das ist eine
bekannte Thatsachc , mit der wir nnZ abfinden müssen . Ans den
„Lokal - Anz. " und die große Verbreitung der „ Morgenpost " ist hier
hingewiesen worden . Beide Blätter sind bekanntlich Eigentum derselbe »
Kapitalistk ! ! , und die „ Morgenpost " ist eigens dazu bestimmt , um
durch den gewiffennaßcn volkstümlichen Ton , den sie anschlägt , die -
ienigen Abomieutc » zu fangen , die sich durch den widerlichen Hofton
des „ Lokal - AnzcigcrS " abgestoßen fühlen . Die Mittel , mit denen
diese Blätter Abonnenten ködern , kann doch der „ Vorwärts " nicht
anwenden . Ein unverantwortlicher Rückschritt würde cS sein , wenn
der „ Vorwärts " die Tonart dcS . . Lokal - Anzeigers " oder der
„ Morgenpost " anschlagen wollte . So etwas müssen wir ganz
entschiede » ablehnen . ( Znstimimnig . ) Wer auch nur flüchtig hinein -
siebt in den „ Vorwäris " , der muß zugeben , daß nnscr Blatt in den
beiden letzten Jahren hinsichtlich des Inhalts «inen ungeheuren
Forft ' chritt gemacht hat . Gewiß sind eS zum Teil sacialdemokratische
Wähler , die . Lokal - Anzeiger " und „ Morgenpost " lesen , aber eS sind
noch keine Socialdemokraten , sondern Leute , die für unsre Kandidaten
stimmen , weil sie mit den gegenwärtigen Zuständen unzufrieden sind .
Diese Leute gewinnen wir mchl dadurch , daß wir dem „ Vorwärts " das
Gesicht des . . Lokal - AnzeigcrS " geben , sondern cS gielt , an sie heran -
zukommen , sie für nnsre Organisation zu gewinnen und sie über
unsre Ideen aufznklärcn . ( Sehr richtig . ) Bei dieser Gelegenheit
möchte ich von einer Erfahrung sprechen , die ich kürzlich in Anhalt
gemacht habe , und die besonders deshalb interessant ist , weil vorhin ,
als wir die Delegierten zur Provinzialkoiifcrcnz wählten , gefragt wurde ,
ob dieselben griverkschaftlich organisiert sind . In Dessau haben
die Ecnosieii sestgeslellt, daß von den gewerkschaftlich organifierten
Arbeiteni 25 . b0, ' ja in manchen Gewerkschaften 72 Proz . der Mit -
glicder das Parteibkatt gar nicht lesen . Ich glaube , daß in Berlin

ganz ähnliche Bevhältniffe hrrrschcn . ( Sehr richtig . ) Das wäre ein Pimkl ,
an dem die Agitation für Verbreitung niisreS Organs einsetzen könnte .
ES ist ja auch gesagt worden , der „ Vorwärts " iei zu Wissel iscliafttrch .
Die wisienschaftlicheii Artikel , die heute noch im „ Vorwärts " erscheinen .
möchte ich nicht missen . Der „ voNnärtS " muß doch nicht mir ans die

rückständigen , sondern auch ans die vorgeschrittenen Leser Rücksicht
nehmen .

'
Man kann sich denken , daß das sür die Redaeteure nicht

leicht ist . Ich bin auch der Meinung , daß eine Herabsetzung dcS
Preise ? mehr Abonnenten bringen würde . DaS Hamburger Beispiel
hat diese Ansicht auch bestätigt . Aber daS ist eine Frage , die der
Parteitag nicht mitersuchen kann . Als Mitglied der Prcßkommisfion kann
ich sagen , daß wir in lnrzcr Zeit mit einem Plan hervortreten
werden , der die Wünsche , welche hinsichtlich der Ansgestaltting des
„ Vorw . " laut geworden sind , befriedigen dürfte . WaS die Heraus -
gäbe eines JngendblattS anbetrifft , so muß ich nach den Erfahrungen ,
welche die Freireligiöse Geincinde damit gemacht hat . leider sagen .
daS Proletariat ist für solche Sachen noch nicht reis . In
Arbciterkrcisen fehlt eS leider noch an dem Verständnis
für den großen Wert der Jngenderziehtntg . — Es ist
gerügt worden , daß da ? llnterhaltungSblatt Kakaner bringt ,
die nicht vom Redactenr selbst gemacht , sondern nur abgedruckt seien .
Ich meine , lvir können mifre » Redactenren doch nicht zmnuten . daß
sie auch noch Kalauer macheu sollen . UebrigenS sind die „ Kalauer "
im Unterhaltungsblatt manchnial recht gut .

'
Nun heißt es auch , das

Interesse der
'

Frauen werde im �Vorwärts " nicht genügend
berücksichtigt , trnd es müßten Ansklärungen über Hauswirt -
schaftliche ' Angelegenheiten gegeben werden . Ich gebe zu . daß das

für manche Frmi reckt nützlich sein würde . aber die Frmien ,
die uns fern stehen , gewinnen wir dadurch auch nicht . Weim man
meint , der Charakter dcS „ Vorwärts " als Centralorgan stehe der Bc -

rücksichtigting lokaler Angelegenheiten entgegen , so trifft daS nicht zu .
Der lokale Teil ist ja doch , den Wünschen der Genosicn cntsprechend ,
bedeutend erweitert worden . Den Charakter als Ccittralorgan muß
der „ vorwärts " beibehalten . ( Beifall . )

Nachdem noch ein Redner etttschicdcn gegen daS Verlangen , den

„ vorwärts " nach dem Muster der „Morgenpost " � zu gestalten ,
gesprochen hatte , erfolgte die Abstimmimg über die znin Punkt
„Presse " eingelaufenen Anträge .

Angenommen wurde ein Antrag von S t « b o h . lvekcher
besagt : Die Delegierten sollen dafür eintreten , baß der „ vorwärts "
weiter ausgestaltet werde . Weinfchtld zog » men von ihm ge -
stellten Antrag , welcher im Interesse der Frauen die Herausgabe
einer wöchentlichen Beilage mit wirtichaftlichen Angclegeiiheite »
fordert , zurück tmd überwies ihn der Preßkommission . Ein weiterer

Antrag : Der „ Vorwärts " möge eine Abendausgabe mit Kurszettel
spälesteuS zum 1. Januar veranstalten , wurde abaelehnt .

Hierauf folgte di « Diskussion Über einige andre Auträae .

Voigt beantragte , im Z 1 dcS QrganisotionSstatutS ,
wo von der Zngeyöriakeit zur Partei die Rede ist , hinter
den Worten : „ und die Partei danemd durch Geldmittel

unterstützt " , einznfügen : „ oder durch anderweitige
Thätigkeit fördert . " Redner begründete seinen An¬

trag mir dem Hinweise , baß e« manchen , guten Parteigenossen ,
der rege für die Partei arbeitet , nicht möglich sei . Geld -
, Nittel sür dieselbe ahztistoßen , wie z. B. den nrinen Webern im

Stilengebirge . Nachdem auch Adolf Hoffmann den Antrag
befünvottet hatte , wurde derselbe einstimmig angenommen . —

Nach einer kurzen Begründung durch Voigt wurden ohne lvesent -
liche DiSkusfion noch die folgenden Anträge angenommen :

AnS den Reihen der Berliner Parteigenossen find zwei Kon -
trollenre zn wählen .

Die Buchhaudlimg vorwärts untersteht , ebenso wie daß Central »

organ . der Controle der Pretzkommisfion in Gemeinschaft mit dem

Parteivorstand mid den Kontrolleuren nach Maßgabe des § 17 » deS

Organisationsstatut «.
Sin Antrag , der jede weitere Gehaltserhöhung der Redaeteure

de « „ vorwärts " verweigert wissen ! will , wurde abgelehnt , nachdem
Wendland . Peter und Adolf Hofsmann geltend ge -
macht hatten , daß die Gehälter nicht nach « ner bestinimten Schablone

festgesetzt werden können , und daß tüchtige Kräfte auch entsprechend
bezahlt werden müssen .

Als Delegierte zum Parteitag wurden Adolf Hoffmann ,
Richard Weiße und Paul Hoffmann gewählt .

* #
»

Eer fünfte Wahlkreis tagte im Saal der Bötzowschen
Brauerei , Prenzlauir Allee , vor Eintritt in die TageSordmmg
ehrte die gut besuchte Lersammluna daS Andenken Liebknechts in
der üblichen Weise . Ueber die Bedeutnng der bevorstehenden
Konferenz für die Provinz Brandenburg referierte K o tz k e. Der
Redner vcrivieS darauf , daß neben den verschiedenen Anträgen

zur Presse eine der wichtigsten Fragen , mit denen sich die

Konferenz zu beschäftigen hat . die sein wird , wie eine bessere
Organisierung der Landarbeiter vorgenommen werden kann .
Die wirtschaftliche Bewegung habe in der Provinz Brandenburg
wohl Fortschritte zu verzeichnen , aber es sei nicht gelungen , weseiit -
liche Erfolge für die Partei zu erzielen . Durch daS Anwachsen der

gewerkschaftlichen Organisationen sind vielfach die vordem thätigen
Genossen der politischen Bewegimg gänzlich entzogen worden , so daß
dieselbe empfindlich darunter zu leiden habe . Ter Redner koniint

zu dem Schlüsse , daß diese Eutwickelung nicht dem Interesse der

Partei entspricht und Mittel und Wege gesunden werden müssen , um
die Agitation erfolgreicher für die Socialdemokratic zu gestalten .
Eine Diskussion zu diesen Ausführungen wurde nicht beliebt und
im Anschluß hieran die Genossen L i e p m a n n , Doli und
W i l l n e r als Delegierte zur Brandenburger Konferenz gewählt.

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung lagen verichiedene An¬

träge vor . Genosse W a s ch k o w s k i begründete in längeren AuS -

süh' rungeu einen Autrag , nach welchem der Parteitag die Herausgabe
einer Abendausgabe deS „ vorwärts " und gleichzeitig eine Er -

Weiterung deS Inhalts des CentralorganS beschließen soll . Die

Herausgabe des Abendblattes sei nöthig , um den andren Blättern

gegenüber konkurrenzfähig zu sein und um den Geschäfts -
icnten , Handwerkern und zahlreichen Arbeitern eittgegeti zu kommen .
Eine Erivettenmg müsse vorgenommen werden , da gegenwärtig
verschiedene Gebiete in der Presse unberücksichtigt bleiben . Vor
allen , sei die Eiitrichtitng eines „ SprechsaalS " notwendig , und ferner
müsse dem Gebiete der Erziehung , der Alkoholfrage : c. genügender
Raum zur Acrsügimg gestellt werden . Die Genossen S i e b e r t
und Kaiser befürworten eine Herabsetzimg de - Ab onnetneittSp reifes
auf zunächst IM . , damit den wirtschaftlich schlecht gestellte » Arbeitern
das Abonnement erleichtert werde und der „ Vorwärts " eine größere
Verbreittnig finde . Will » er wendet sich gegen die Herausgabe
eines Abendblatts , iudcin hierfür gar kein Bedürfnis vorhanden
sei und auch gegen die beantragte Verbilligung des „ Vor -
wärtS " . Wels wünscht die Herausgabe eincS Abendblatts .
um eine schnellere Publikation der Tagesereignisse zn ermöglichen ,
hält eS aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht für ge -
raten , zur Zeit diese Einrichtung zn tteffeu . Friedländer ver -

weist daraus , daß der „ Vorwärts " das Organ der Berliner Partei -
genossen fei , die diesbezüglichen Anträge nicht vor den Parteitag ge -
hören , sondern den Berliner Genossen daS VcrfilgnngSrecht zustehe
und die Pretzkomuiission , nicht der Parteitag die in Betracht komincnde

Jristanz fei . Im übrigen ersucht der Redner , die Anträge überhaupt ab -

znlehnen , da cS entschieden verfehlt sei . derartige Experimente jetzt
vorzimchnicn . wo die Uebernahme der Druckerei geplant ist und die

eventuellen Folgen noch nickst abzusehen sind . Liepmann . der

sich anZ demclb ' en Gründen gegen diese Anträge wendet , bemängelt ,
daß auf der Tagesordnung dcS Parteitag ? die Gcwerlschaftsfrage
fehlt und der Parteitag keine Stellung zu den Neutralität ? -

bestrcbmtgen der Gewerkschaften nimmt . Er sucht nachzuweisen , daß
die Neutralisicrung der G- wcrlschaftcn eine Schädigung der Partei
bedeutet und es an der Zeit sei , klar und deutlich auS -

zuspreche », wa ? die Aufgabe der gewerkschaftlichen Organi -
sationen ist . Der Redner verweist sodann auf den Geschäftsbericht
des Parteivorstands , der ihm zeigt , daß die Opserfreudigleit der Ge -

nossen in finanzieller Beziehung einen Rückgang erfahren hat , daß
die agitatorische und organisatorische Thätigkeit viel zu wünschen

übrig läßt und die Gcsamtlage der Partei durchaus nicht so rosig

ist ,
'

wie eS daiznstellen versucht wird . Das vom Partei «

vorstand in Vorschlag gebrachte OrgauisationSstatttt sei insofern

mangelhaft , als eS danach jedem Ort und jedem Kreise überlassen
bleibt , eine beliebige Organiiatiousforn , zu wählen . E - müsse , nachdem
endlich daS verbindnngSverbot gefallen ist , da - Vertrauensmänner -

System beseitigt und alle Geschäfte der Partei den Organisationen

übertragen weichen und die straffe Centralisation der Partei zur
Dnrchfühnmg gelangen . Nur diejenigen können als vollberechtigte
Genossen betrachtet iverden . die in den politischen Vereinen organisiert
sind und auch nur diesen dürfe daS Reckst eingeräumt werden , die

Aeniter in der Partei zu besetzen . Der Redner einpfiehlt der Ver »

sammluiig nur Delegierte zn wählen , die diesen Standpunkt vcr -
treten und auch Gegner der Beteiligung an den Landtags -

Wahlen sind . Z i e z e w i tz und W e l S empfehlen gleichfalls mit dem

HimveiZ auf einen früheren LersammlungSbeschluß die Beseitigung
des VerttanenSmänncr - SystcniS . In längeren Ansführnngen wendet

sich Frau Ihrer mit dem Hinweis auf die verciuSgesetzlichen Bc -

sii , Innungen gegen eine Abänderung der viSherigen OrganisationS -
form . Die Form sei sonst Nebensache , denn cS könnten ja immer

dieselben Personen mit den verschiedenen Aemtem betraut
werden , dadurch aber . daß den Frauen die Teilnahme an
den politischen vereinen gesetzlich versagt ist , würde ihnen
überhaupt die Möglichkeit genommen , an den Arbeiten und

Beratungen der Partei teilzunehmen , tallS die gesamten
Geschäfte den vereinen übertragen würden . Sollte dies beabsichtigt
sefti . so müsse konsequenterweise das Programm der Socialdemokratie

geändert werden und nur den Männern die Zugehörigkeit zur Partei
erlaubt sein . Die Redncrin ersucht die versammelten um Annahme
der von den Genossinnen in allen Kreisen gestellten Resolution . Nachdem
Will » er noch ausgeführt hatte , daß zu einer Sbändernlig deS bis -

herigen Systems keine Nifache vorliege und auch K o tz k e der Meinung
AuSdnick gegeben , baß die andren BerlmcrWahlkreise wahrscheinlich eine

Aenbenmg
'

der OrgnnisationSsonn ablehnen werden , so daß der
S. Kreis isoliert dastehen würde , gelangte die Vcrsmnnilinig zur
Wahl der Delegierten zum Parteitag . Gewählt wurde K o tz l e

einstimuiig , Frau Ihrer mit allen gegen 4 Stimmen . Die An -

träge , die Herausgabe eines Abendblatt - und die verbilligung deS

„ vorwärts " betreffend , wurden abgelehnt , hingegen die von den

Frauen eingebrachte Resoluttoii , wonach daS vcttranenSinäimersystem
aufrecht erhalten werden und die RcichStagS - Jraktion energisch und

fortgesetzt für die Sbönderruig deS VercinSgefetzeS wirken soll , mit

sehr großer Majorität angenomineit .

• »
•

®te Parteiversammlung deS sechste « Wahlkreises fand
«nter dem Vorsitz von Engen Ernst im Kösliner Hof statt , vor
Eintritt in die TagcSordinmg erhob sich die Versammlung zum Ge -

dächtnis ihres verstorbenen Abgeordneten Liebknecht von den

Plätzen .
Zum ersten Tagesordnungspunkt gab der Genosse Grashold

einen kurzen Uebertmck über die AgitationSverhältnisie in der Pro -
vinz Brandenburg . Für die Brandcnbilrger Parteikonferenz werde
e« sich diesmal wesentlich darum handeln , einen Weg zu finden , der cS
den Landarbeitern ermögliche , sich einer Organisation anzuschließen.
ohne daß sie gezwnngen wären , beim Ortswechsel auch die Organi «
sation wechseln zu müssen . Es komme vielleicht der Verband der

Fabrik - und Hilfsarbeiter in Frage . Wenn man diesen Verband als
für die Landarbeiter geeignet empfehlen solle , so werde es fteilich
nötig sein , daß innerhalb des Verbands eine besonder » billige Klasse
für die Sandarbeiter eingerichtet werde . Wie sich der in Aussicht
genommene Verband hierzu stelle , sei noch nicht bekannt . Was die
politische Organisation der Landarbeiter betreffe , so sei diese Frage
noch offen , und eS miifie der Provinzialkonferenz überlasten bleiben ,
hier die richtigen Wege zu finden .

Kater : Seit einiger Zeit werde von verschiedenen Seiten
innerhalb der Arbeiterbewegung verlangt , daß die Gewerkschaften
neutral fein sollen . Wenn dieser Standpunkt der Neutralität auch
hinsichtlich der Organisation der Landarbeiter geivahrt werden solle .
Hann dürfe der in AnSficht genommene Centtalverband auch nicht
durch die socialdentokratische AgitationSkommisfion empfohlen werden .
Dies iviirde der gewünschten Rentralitat widersprechen , welche
Neutralität in gewerkschaftlichen Dingen übrigens er . der Redner .
nicht für richtig und wünschenswert halte .

Grashold erwidert , daß sich die Provinzialkonferen , sehr
wohl mit der Frage der Organisierung der Landarbeiter beschäftigen
könne , ohne daß der zn empfehlenden Organisation dadurch der
Charakter der Neutralität genommen zu werden brauche .

AI « Delegierte zur Brandenburger Provinzialkonferenz werden
darauf die Genossen Werth , Brinkmann und M a r S geivähkt .



Beim TageSordnungSpunIt „ Parteitag in Mainz " wird
von einem bejouderen Referat abgesehen und man lommt gleich zur
Besprechung der vorliegenden Anträge . Von 87 Mitgliedern des

Wahlvereins wird beantragt : Um allen Gelegenheit zu geben ,
imsrc Grundsätze und Forderungen kennen zu lernen , dos social -
demokratische Programm mindestens monatlich einmal im „ Vorwärts "
zu veröffentlichen , init Empfehlung geeigneter Schriften unsrer
Parteiliiteratur , welche hauptsächlich das Programm behandeln .
Ferner das socialdeinokratische Programm mindestens monatlich
einmal als Beilage in kleiner Luchforni dem „ Vorwärts " beizulegen .

Den Antrag , der von G l i c s cki e begründet wird , bekämpft
Kiesel als unpraktisch und unnötig . Teni „ Vorwärts " würde
diese fortgesetzte Veröffentlichung viel Raum kosten , und auch jetzt
sei das Programm ja zu sehr billigem Preise in Broschürcnform zu
haben .

Der Antrag wird darauf abgelehnt .

Ten auch in den übrigen Versammlungen gestellten Antrag
der Frauen begründet Frau M e s ch. Da es den Frauen nach
Lage der Gesetzgebung in den meisten deutschen Staaten nicht möglich
sei , politischen Vereinen anzugehören , so sei das jetzige Vertrauens -
personeu - System beizubehalten , — an das die Partei gewöhnt sei
und das dem praktischen Bedürfnis genügt habe .

B o r g m a n n führt mrs . gerade in der Frage der Neiiorgani -
sation der Partei könne dem Vertreter keine gebundene Marschroute
mitgegeben werden . Die Frage der Organisaüon werde den Partei -
tag in der ausführlichsten Weise beschäftigen . Die verschiedensten
Ansichten würden zum Ausdruck kommen . Da sei es durchaus
nötig , den zu entsendenden Genossen freie Hand zu lassen , alles zu
prüfen und ihre Entscheidung nach bester Ueberzeugung zu treffen .
Habe man so lange nach Aufhebung des Verbindungsverbots ge -
ivartet , fo könne man auch noch warten , bis der Parteitag die Frage
gründlich erwogen habe .

Die Abstimmung ergiebt die Ablehnung des Antrags .

Man kommt zur Besprechung des folgende » Antrags :

Die Parteigenossen des sechsten Berliner Reichstags - Wahl -
kreises beantragen :

1. Den „ Vorwärts " als Morgen�
erscheinen zu lassen .

und Abendausgabe

2. Die Erweiterung de ? Inhalts des „ Vorwärts " und

zwar so, daß derselbe seiner Aufgabe als Lokal « sowohl als

Centralorgan bester gerecht werden kann .

B i I l i a n n führt zur Begründung des Antrags aus , eine

Abendausgabe sei nicht nur deshalb notig , um die Leser schneller
über die Tagesereignisse zu unterrichten und das Blatt in dieser
Beziehung mit den andern Berliner Blättern gleichwertig zu
machen , sondern es sei auch an und für sich eine Er -

Weiterung des Inhalts nötig . Die lokalen Angelegenheiten ,
die Frauenfrage niüßten ausführlicher behandelt werden .
ebenso Genossenschaftswesen , sociale Rechtspflege . Ein Sprech -
saal müsse geschaffen werden , damit die Leser darin ihre
Wünsche zum Ausdruck bringen könnten . Erziehung , Gesundheits -
pflege müßten mehr berücksichtigt werden , eine bessere Berichterstattung
über die Parteibewegung des Auslands sei Iviinscheiiswcrt . So
seien auf sehr vielen Gebieten Wünsche auf Erweiterung geltend zu
machen , die wohl nur zu erfüllen wäre » , wenn der „ Vorwärts " zwei -
mal täglich erscheine .

T a u s ch e I führt aus , vieles von dem Vorgetragenen möge
sehr wüiischenswcrt seilt , aber es fehle vorläufig noch an den nötigen
Abonnenten , um solche Erweiterung zu ermöglichen . Die Genossen
sollten für eine weitere Verbreitung des Blatts sorgen , dann werde
auch der „ Vorwärts " mehr bieten können als bisher .

Leid . Mitglied der Prcßkommission : Die vom Antragsteller
hervorgehobenen Gründe sprächen nicht gerade für die Einführimg
einer Abeudansgabe , da eiue Erweiterung deS Inhalts auch durch
Ausgabe stärkerer Nummern herbeigeführt werden könnte . Mau
höre aber schon heute vielfach von Arbeitern , daß sie nicht im stände
seien , den ganzen „ Vorwärts " zu lesen . Deswegen sei es doch sehr
fraglich , ob eine Erweiterung deS Blatts geboten sei .

B o r g m a n n ist der Meinung , daß die Frage der Aus -
gestaltuug des Berliner Parteiblatts nicht vor den Parteitag gehöre .
Ebensowenig wie die Verhältnisse des Leipziger . Nürnberger oder
Dresdener Blatts vom Parteitag geregelt würden , solle dies auch
dem Berliner Parteiblatt gegenüber geschehen . Möglich sei es , daß
eiue Erweiterung , wie sie gewünscht worden , geschaffen werde .
Die Berliner lehnten es aber ab , sich weiter in die Regelung ihrer

Aiigeleyciiheiten hineinrede » zu lasten von aiident , die ihre Verhält¬
nisse bei sich zu Hanse auch selber ordnen .

Ernst führt auS , daß die Berliner schon heute fast auS -

schließlich über die Haltimg deS Blatts und die Anstellungen zu

beschließen haben . Dies Erningene gelte es aber festzuhalten .
Wenn Neuregelungen gewünscht werden , so sei nicht der Parteitag
die Instanz , von der sie aiisziigehen haben . Die Berliner würden

jetzt die ivcitcre Ausbildung ihres Blatts in der Hand behalten .

Deshalb , weil die Berliner über ihr Blatt selber bestimmen müssen ,
bittet der Redner , den Antrag an den Parteitag abzulehnen .

Witt iveist darauf hin , daß auch die Ermäßig » » � des

Aboiineiiiciitsprciscs auf 1 M. monatlich sehr wünschenswert sei .
Der Antrag an den Parteitag wird darauf abgelehnt .

Zu einer
'

neuen Aiigelegeuheit führt E r n st ans , der

Parteivorstand sei zu einer Erklärung darüber zu ver -

anlassen , wie eS zu verstehen sei , wenn eS i » dem Ent¬

wurf zum OrgaiiisntioiiSstatut heiße , über die Zugehörigleit zur

Partei entscheide der Parteivorstand . Wemi das bedeuten solle , der

Parteivorstaiid ivolle in Fällen wie dem Solinger die letzte �Instanz
bilden , so sei dagegen nichts «inzuivcnden . Jedenfalls dürfe den

einzelneii Partei - Orten nicht das Recht genommen werden ,

Parteizugehörigkeit einer Person zu beschließen .
Zimi OrgniiisationSstatiit beantragt G » t t m a n n :

§ 1 des Orgauisatioiisstatiits ist so zu verstehen , daß

regelmäßige Bcürngszahlmig an eine socialdemolratische
sation die Zugehörigkeit zur Partei begründet . �

B o r g m a n n führt aus . daß das vorgeschlagene OrgamsatlonS

statut in vielen Punkten einer Begründung sehr bedürfe .

beantragt daher , den Parteivorstand zu ersuchen ,
„ in allerkürzester Zeit eine Erläuterung und Begründiliig zu dem

Entwurf eines Orgailisationsstatuts zu veröffentlichen . "
Der Antrag wird einstimmig aiigenomme » . Damit ist der von

Gultniaun eingebrachte Antrag vorläufig erledigt .
Man kommt z » de » Wahlen der Delegierten zum

Parteitag . Es Ivird beschlossen , die zu entseiidcnden Genossen

zu fragen , wie sie sich zu der Frage der Betciligmig an
den preußischen Laiidtogswahlen stellen . Nachdem die drei Vor -

geschlagene »: Ernst , Pfarr und Kiesel , erklärt haben , Gegner
dieser Beteiligung zu sein , erfolgt ihre Wahl einstimmig und

eu bloo .
Mit einem Hoch auf die Partei wird darauf die Versammlung

geschlossen .

über die

nur eine
Organt -

Er

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » » , gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

ThvÄkvv .
D onnerstag , den 16. August .
Opernhaus . Häusel und Bretel .

Di - Puppenfee . Anfang 71/, Uhr .
Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Opern - Theater iftroll ) .

Der Mikado . Anfang 7- / - Uhr .
Deutsches . Der Prodekandidat . Ali¬

sa » g 71/2 Uhr .
Lessing . Die Geisha . Anfang

7- / - Uhr .
Residenz . Die Dame von Marim .

Ansang 7' / , Uhr .
Neues . Der weihe Hirsch . Vorher :

Ein Interview . Änsong 7>/zUhr .
Westen . Die schöne Helena . An-

sang 7»/ , Uhr .
Schiller . Martha . Anfang 7- / , Uhr .
Central . Berlin nach Elf . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Der Stemensohn . Ansang

. 7- / , Uhr .
Lutseu . Der Damenkrieg . Vorher :

Maddlene . Ansang 8 Uhr .
Carl Weih . Die Boxer in China .

Anfang S Uhr .
Bclle - Zllliancc . Penston Schöller .

Im Garten : Specialitäten - Vor -
siellung und Konzert . Ansang
v Uhr .

Friedrich - WilhelmftädtischeS .
Im Garten : Specialitäten - Vor -
siellung .

Mctropol . Specialitätcnvorstellung .
Der Zauberer am Nil . Ansang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Venus aus Erden . Ansang
<1/) Uhr .

Reichshattrn . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Possage - Panoptikum . Special ! -
tären - Vorstcllung .

Urania . Jnvalidenstr . 57/62 .
Täglich abendS von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubenstr . 18/19 . Abends 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Eine Wande -
rnna durch die Pariser Welt -
ausftellung

SliiiiikrThtllttr
iWallner . Theater ) .

Morwitz - Oper .
Donnerstag . ab - ndS 7»/ , Uhr :

Gastspiel Heinrich vötel .
ZltU ' tAi »

oder : vor Markt zu RIchmond .
Romant . Oper in 4 Akten von Flotow .

Freitag , abendS 7»/ , Uhr :
Tie lustigen Weiber von Wiudfor .

Sonnabend , abends 7»/ , Uhr :
Borlehtes

Gastspiel .Heinrich
Botel .

Poatlllon von I - onJamean .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr ,

bei halben Preisen :
Zar and Zimmermann .

Sonntag , abends 7' / , Uhr :
Ter Trompeter vou SäNinge » .

UarlWelss - Theatei '
Gr . Fraiikfurterstr . 132 .

Kolossaler Erfolg ! " MW

Die Boxer in China
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .
Im Garten : Theater , Konzert ,

Specialitäteu . Ansang 5»/ , Uhr .
Sonnabend : Sommern achtufest . —

Sonntagnachmittag im Theater bei
kleinen Preisen : Die Anna - Lise .

ml-Ttieater .
Täglich 9 Uhr 10 Min . :

ßer Zauberer am i
und das briLantc

/lugULt-LjielZisIiMen -l ' i ' ogi' .
Auf . s Uhr . Rauchen üierall gestattet .

Urania
Tanbenatrasse 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung dnrcli die

Pariser Weltausstellung .
Invalldcnatr . 57,02 .

Sternwarte .
Nachmittag » 5 -Iii Uhr. _

■passap-Fanopticü. '
Marokkaner

(Ii Müdchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstoliung

stündlieli .

Von 7 bis lOVj Uhr :

Thiätre vsrtötö .

IM

HnH CASTAHS

PANOPTICÜM
Neue plastische Gruppe :

Kampf eines deutschen

Seesoldaten mit Boxern
bei Tlentsin !

Die sensationellen

lebenden Photographien :
Ausfahrt

des Chinssesohwadersu . a m.

DI« Tiroler Sangorgasellschaft

uAlmrausch " .

W. Neacks Theater .
Brumiciiftrahe 16.

Täglich im Garten : Theater * a .
OpecialltOten - Vorstellnna
Novität ! Novität :

Berlim SeniitoiSreitet
oder :

Me luftiBcu Meys .
Operetten > Burlesle uiit Gesang und
Tanz von O. Myliuö . Musik von

Richard Thiele

sm' i ; Dmezkrattzchen »

Pnhlmanns
VaudeTtlle - Theater .
Sehönhauser - Allts MS.

KMtknlon * AI1e « 97 - 99 .
Tllsllch :

Konz ert . Theater und
Spertalitilten > Borftellung .
Künstler I . RangeS . — Im
rcnooiertm Saale : Grosser
Ball . — Ansang 4 Uhr .

Lehmann .

Victeria - Braeerei .
LUt &owatr . 111/112 .

Im Garte « od » Saat
i * Täglich :

tags 7, Wochen -
R * tags 8 Uhr .

Entree SO Pf . Vorverkauf 40 Pf .
Falnilieli - Billet » 3 Stück 1 M.

BonS nur in der Woche gültig .
SonntagS und Donnerstags�

MT TannkrHnzchen . " MW

< N« hrmau « ,
Horst . Walde . )
Anfang : Sonn -

7. i

Cürntfnl - ClToatct *
Sensationeller Lacherfolg ! !

Zum 126 . Male :

Berlin «ach Eis.
Gr. Posse in glänzender AnSsiattung .

S & T Anfang 8 Uhr .
Die sensationellen Schlager
Eieetibtihn » Quartett I Cordula

Anfsog der ParfumH .
Morgen nnd folgende Tage : Berlin

»ach Elf .

OsttbKlm - Park
Hermann Imbe

71 Rüdersdorser Strafte 71
am stüsirmer Platz .

Täglich Konxert , Theater *
nnd Specialitäten - Borstellniig

Nur erstklassige Nummern .
Ans. : Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Kinder I0Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20Pf .
Ans. : Wochent . S Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nack, zahl . 10 Pf

Hermann Jmbs . Direktor .

Apollo •Tiieatei' .
Zum 180 . Male ;

Venus auf Erde «.
d' Armsnd «. 3 Alblons ,

Lade Median . WtlKe und Charlie .

Robert Steidi
mit seinem neuen Bopertoir .

Willy Zimmermaim .
Der Kosmograph .

Fanny Morton etc . etc .
Kasseneröffhung 7 Uhr .

Garten - Koneert 772 Uhr , Anfang
der Vorstellung 8 Uhr .

Prater - Theater .
Kaatanlen - Allee 7 —9 .

Täglich : Lebenawellen . VolkS -
stüa mit Gesang und Tanz in 3 Akten .
von Hugo Schulz . Musil von R. Bial .
Sailen unter Leitung der Ballett -
metsterin Frl . Döring . Auftreten der
Exeentric - Chansonnette M0II7 Veroh ,
d. Grotesquc - Duettisten Cebr . Mltardo ,
Taums - Quartett , The Miltom , Turner
am dreifachen Reck, The GUdsnbecks ,
Kraftgladlatoren , The Herwoods ,
Neger - Ereentric ». — Konzert .
Im Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eintritt 30 Pf . Stum . Platz so Pf .

Kalb «

Deatsche Konlert-Rallan
Bpandaner Brttcke 8 .

7 StadlbabnbSgen . . .
DM - vrofter Na urgartcn . ' ME

Täglich von S Uhr ab :

8r . ivtemtiomle Konzerte
van sämtlichen

M Entree frei . lU
Don 8 Uhr ab :

stieM- Miliax .
ZoeelnIM . linIellaiig .

RvionsnausQ .

Täglich : StcttlncrSängep .

Ansang :
Wochentags S Uhr .
SounlagS 7 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Vorverkauf 40 Pf .

kftieMksWIme .
Eröffnung der Wintersaison im Lessing - Theater :

I. Abteilung : Sonntag , den 2. September , nachm . 2' /t Uhr ,
II . Abteilung : Sonntag , den 9. September , nachm . S' /i Uhr ,

III . Abteilung : Sonntag , den 16, September , nachm . 23/, Uhr ,
IV . Abteilung ; Sonntag , den 23, September , naohm . 23/ <Uhr ,

V. Abteilung : Sonntag , den 30. September , nachm . 2 % Uhr ,
VI . Abteilung ; Sonntag , den T. Oktober , nachm . 2: Vt Uhr ,

VII . Abteilung : Sonntag , den 14. Oktober , naohm . 2 % Uhr .

Zur Auffuhrung gelangt :

Die Macht der PiiBsteruis .
Drama in 5 Akten von Graf L. Tolstoi .

DM - In den Zahlstellen liegen die neuen Mitglieds *
MD - karten für die Wintersaison 1900/1901 aus und werden

MST " die Mitglieder dringend ersucht , die Karten gegen
fJSjf - Entrichtung des August - und September - Beitrags
DM - ( je 05 Pf . ) abzuholen . — Neue Mitglieder zur
MM - TU . Abteilung können sich täglich in allen Zahl -

MM - stellen melden . Einschreibegeld 65 Pf . — Umschrei -

MM - bungen aus einer in die andre Zahlstelle können

MM - nur jetzt vor Eröffnung der Saison vorgenommen
jgM - werden . — Verlegt sind die Zahlstellen :

MM - No . 81 nach der Jüdon - Strasse 85 bei Mörschel ,
MM - No . 11 nach Engel - Ufer 15 bei Horsoh , Gewerk -

MM - schaftshaus . 0

Achtung , Ordner !

Sonnabend , 25 . Ansäst , im Bestauraut Sticher :

Ordner - Sitznns . Das Erscheinen aller Ordner ist not¬

wendig . Anfang Uhr . Aus den Reihen der Mttglisder
können sich in diessr Sitzung neue Ordner melden zur Ergänzung
der Ordner - Kommission .
230/11 Der Torstand . I . A. ; 0, Winkler ,

UM WWSmMr- Thkilleri
Hasenheide 13 - 15 .

Artistisch « Leitung : Panl Dllbltn .

MM - Täglich :

Grosses Doppel- Konzert Theater und

Specialitäten -Vorstellung .
Jede » Montag : Soinmersest . - Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . - DonnerStag ! Elitc - Tag .

MM - Di « K a s s e e k ll ch e ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . " MM
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbude », Konditorei , Blumenstand k.

Sonntag . Montag und Donnerstag : Familien . Kränzchen
WMW > WW > WWM > > WWpWWW > WWWWW lstlnx Kllem . |

Ueue Welt » MiiWk . !
Heute Mittwoch : Gr . Crute - Fest .
Umzug der Kchiittter und Gchnttteriiinen . Gratis >Verlosung : kür
Mädchen «ine Danicn . Uhr , für Knaben eine sild . Rcmontoir - Nhr .

Illnrlonetten - Tbenter , Donbnnregen ete .

SrgßtS Carteg-Konzert u ) Spttilllitiitttt -Bsritellullg.
MM- Kt » derdillet » mit Los a 15 Pf . nur an der Kasse -rhältlich . " MM- - - - . . . - - - - „ 4 Ujt .
AM» Kt,I

« ntrer 15 Pf_ _ _ _ _ _ _ _ _ _Vorverkauf 10 Pf . Anfang
Ldetion lkiannooLlaa » X- nft - nnd Fronten . Fcnerwerk .
{Vrilvll vülllllttüBU . Gr. Konzert und SpeclalltSten * Vorstellung .

Entree 50 Pf . Anfang 5 M

S Zsuhader blauer Passe - partonts zählen 25 Pf . nach.�
- - -

-
1A. FrOtallcb . |

51721 . *

See - Terrasse Liehtenlierg
6 Rfider * Strnaae 6

( zwischen Steuerhaus , Landsberger Allee u. Dorf Lichtenberg ) .
GTOsaes Kinder > Freudenfest .

Jedes Kind erhält beim Eintritt in den Garten ein Geschenk .
Ellte - Konziert der Orlglnnl - Knpellc „ Colnmbla " .

Vorsttcllche Speelalltüten - Vorstcllnng
bei nngünstijzer Witterung im nenen Theateranal .

firoaaer Tan « im neuen Bai champStre bei atark
beaetatem Orcheatcr . — Gondel - Korso , Kaffeeküche ,

4 Kegelbahnen , Volksbelustigungen .
— Entree für Erwachsene nnd Kinder 10 Pfennig

iSanssonci
Im prachtvollen

Bf a t n r • O a r t c n
jeden Sonntag ». Donners¬

tag humorlst . Solree der
borddeutMchen

Quartett - Silnger
Gänie , Cahnbley , Nega IC,

Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Donners¬
tags 8 Uhr , Entree 30 Pf .
Nach der Soiree : Tan » .
krtlnzclien . Tanz frei .

Donnerstags haben VereinöbtlletS
und Passepartouts Giiltigleit . _
Wo ist der schönste Garten ? In

RixMsYereUrami !
Frel - Konzerte , KaffcekOchs , Kegel¬
bahnen -c Martin Berndt . Gastwirt .

Oranicnstr . 180 .

Stelle den verehrten vereinen
und Korporationen meine Säle für
100 —400 Personen zur Abhaltung
von Vereins - und Privatfestlichkeiten
sowie Versammlungen zur Verfügung .

In allen Monaten noch einige
Sonnabende frei . _

Iileblineclits
Beatattnne , w zwei Original -
Moment - Ausnahnien . Bildgröße :
13 X 18 cm. Nr . 1 : Leichenzug . —
Nr. 2: Der 8. Wahlkreis ; pro Stück
1 M. ( Gegen Voremseiidung sraneo
Deutschland . ) 2S «7b

LS . LrÄCuSs1AM8tveiT » A,
Kottbuser Damm 88.

3ur guten Weifte «. Bairisch
Bier ladet ein 2375b

Paul Knrta . Warschauerstr . 66.

Sit 30 int
fertige hoch fr tue Anzüge und Paletots
nach Mab , prima Stoß und guter Sitz .

kieseoZloMsger sissL *

rnrnnaenatr . 14 , l�lein�Laden�
L z,ja „qp, . tlpo «»- " N uiiaog ,

' qnvtaoix - qoaatzvL
» c/�p wo M gi uoa usM
- S,vuoM iMvei s >»a » zljvL wjz,i
. wovzg zptjiszv , lpi »| S uznoipquazz
»»SißutzS Pisiv iztint schjzat ' tz | ,ä >Pvlr
it . lgvÄ Stil » um azq ' msq

WggrsWgqzz

elektrlaclicr Betrieb ,
Grüner Weg 3. [ 49302 *

Hauschild & KeUnltz .

Vfincll 7Shna von 3 M. an, vorzüglich . Zähne plomdiereu schmerzlo
kllllsll , StKIlllV Schmerzloses Zahnziehen . Ooldsleln , vranienstr . 123.

entkÄlt b » 5s »
_

Schweizermileh .



Schweizer - Garten .
8tm Königsthor . — HalicstcN - der clcltr . 95iiig6afin . — Ani FriidrichShaw

xM - rUxUl ! ! , :

Mzert , Thtuter, Battett , Svemlitättu - Porstetag , Ball.
Clown Tantl

Dressierte Affen u. Hunde .
IHIss Olga

Kraftjon gleu s.e.
KIl . v Orone

Chaiisoniiette .

I PattyFrnn k - Truppe' 6 Peri . Part . ' - AIrobaten
Fritzi Destree

Feuer - u Flammeiitanz
Herrn . Pertoiet

Fub- Epnilibrist

Lustspiel .

Idft Itlifll ? Possen - Burleske .

Die (nftigcii Weiber, w * * -

Catrini - Ballett
auogefülsri von T Damen .

Emil Völz
T a n z h u in o r i st.
Franzi Held

Liedersäugcrin .
Täglich abends IN Ilstr :

China im Feuer .
Kriezsschauspiel in 4 Bildern .

Achng tUhr . Entree Zll Ps.

Ii!/. Noacks Festsäle , Brunnenstr . 16.
Empfehle meine Säle für Vereine und Gewerkschaften unter coulanten

Bedingungen Auch sind noch Souuabeudc im Monat Lktober , November
und Dezember zu vergeben _ [ 2233b *

Arbeits - BekGeidung
für Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .

La gros — li >eta. rl . 50011 . *

D . Wurzel & Co . ,
Wrongel - Stroeec 17 . Ecke Manteuffel - Strasse .

allen Freunden u. Bekannten
) mein IVels « - , Bayriselilrier -

und gr . Spcisogescliäft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. . Mittag
mit Bier 50 Pf sowie Abendtisch k la
carte »oit 30 Pi an. 2 Vcreinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Ktranim , Rest , Ritterstr . 123 .

Prima harte JJJJ50002 *

Sclilaclmrst »Z« 8S
Schiukenw . . prima hart „ 05

tnonll hiestgeSchlach -

bei 5 Psd
Sipeok , sctt ,

LaiiMtken . oK „

I Slriepliny , SÄ .
2. GeschäftlJnvalidcnftr . t47 .

C5
62
55

Musschneiden !
Gültig 4 Mk . !

Küustl . Zähne von 3, — M. an
in tadelloser Ausführung . [ 50S2L

Guckel , Lgufiber Plütz j

Achtung, Brauereihilfsarbeiter!
Die Endesunterzeichneten erklären unter Bezugnahme

auf die in Nr . 186 des „ Vorwärs vom Sonntag , den
12 . August , gebrachte , das Münchener Brauhaus betreffende
Notiz , folgendes :

Eine Maßregelung irgend eines Mit -

fahrers oder Arbeiters ist nicht erfolgt .
Die Annahme der Lohttkommission , daß die Direktion

mit ihr nicht verhandeln wolle , war eine irrige , die letztere
hat vielmehr die Korrespondenz mit der Kommission prompt
erledigt .

Die Vergütung von 3 Mark für die Sonntags - Dujour
ist von der Direktion bewilligt , dagegen haben die

Arbeitnehmer ans die Lohnerhöhung ver -

zichtet , weil seitens des Münchener Brau -
Hauses höhere Löhne gezahlt werden , als
wie sie im Tarif festgelegt find .

Die Angelegenheit ist mithin in Frieden zur allseitigen
Zufriedenheit erledigt .

Di�LÄÄmmissio. . - Müncheucr Brauhaus ,

vis worgsn srscbsiBsnds Nummer enthält unter
anderem photographische Aufnahmen von der

Beerdigung Liebknechts

Pin7ßlf1fimmpm sind in allen Berliner Trinkhallen , an allen Bahnhöfen
ZjlUACUJUUiiUGiu un( j d e n Strassenverkäufern sowie in der Expedition ,

10 Pf * Charlotten str . 9, cum Preise von ( Q Pf, erhältlich .

•JrffI »iTf ' T » NM ?
ptf �

stv . V;*!

R . Scliüler . H . Carl . K . Seelbinder .
Altie « Gesellschaft

O. Peters . Locciicl .

Die besten Speisen schmecken nichr
ohne Zuthat des richtigen Gewürzes . Genau so ist es beim Raff « « !

Linde ' s Wenz für Kaffee
ein vollkommen lösliches Pulver , kommt einem vorhandenen Z?e>

dürfnis entgegen , kinde ' s Gfsenz verleiht jedem Raffeegetränk ,

einerlei ob man reinen Bohnenkaffee , Nlalzkasfe « oder

Beides gemischt , oder eine andere Mischung ge -

braucht , einen vollmundigen angenehmeren Ge -

schmack , feineres Aroma und die überall gewünschte

schöne Farbe . Man mutz aber nicht zuviel nehmen

— J S«strich «ncr »affrelo ' ff . l — d. h. 3 bis 4 Gramm

auf 1 Liter Getränk genügen .

Jede Hausfrau wird erstaunt fein über öle

Wirkung .

SSPSfcfcrr )

Wichtig für Schneidermeister ! " WS

Räumniags - Ausverkauf

von Tuchen , Buckskins , Kammgarn
wegen GeechiU ' tsverlcgung nach Spandanerstrasse

Max Friedländer jr .
Poststrasse , Ecke Zlolkcninarkt .

2
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 M, Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . I M.
Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

• •

rinrfl « - » . lalleOunl . selten billig :
IIUU] ) /lt | ( l . Gelegenheitskauf ; ,
Mocqnctt - Plüsche 5,35 M .
ver Meier <130 ein breit ) . >48312 *
Piuster b. näherer Zl » gäbe franco .

fmil l.efevi' e. Or ? Ä. lifc .

Jedes
mar Wort : ,

Wort fett , n
y / <? JBuchstabej

JPfemng .
_ Nur das erati

Wort fett . Worte mit me/tr als
ISJSucJisiaben Söhlen doppelt .

JCIelne /Inzeigen . K in den Ajuicz hm es teilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexped i tion Beuihstr . S
bis 4 Uhr angenommen .

iste Ä
rden Jm

W
MW

Verkäufe .

Wegen UeBentafjme größerer
Restauration verkaufe gangbareSchaiik -
ivirtschaft . Gothen slraße 35, Schiiiic
berg . _ _ _ >105 »

Ecklokal verkauft , Jnventarpreis�
Poillvn , Neue Hochstraße 25. fvl/S «

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6.

Rcmoiitoirnhre » , goldene , Regir
latoren , spottbillig Lcihans Neander -
straße 6. _ _ 25/12

Teppiche . Gardinen ,
Leihhaiis Neanderstraße 0.

spottbillig

Grosses Lager von Berliner Mauer -
pinseln sowie auch Schrubbern in jeder
Größe für Banhandwerker hält auf
Lager Kirchner , Görliherstraße 85.

Manrer ! Filzbretter , auch ganze
Tafeln , stets vorrätig Hnt - Bazar ,
Gl, nur Potsdamerstraße Ol. Bitte
ausschneiden . _

15446 *

Oliissbaummöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Garte : istr . 32A,
I links . flll

Damrnbüsten villig Hülß ,
bergsweg l3b .

Wein -
9186

Kinderwagen , Riesen - Auswahl .
„ Baby " , Frankfurterstraße 115 ( An¬
dreasstraße ) . Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kassapreise .

Kinderwagen , überall Riesenans -
Wahl . „ Baby " , Spandau , Potsdamer -
straße 20. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kassapreise .

Kinderwagen 9, —, 15, — bis
dOO, — „ Baby " , Fnvalidenstraße 160
( Brnniienstraße ) . Teilzahlung gestattet ,

Hei großen Raten Kasjapreise . [ 2332 *
Kinderstnhle . . . Baby " , Charlotten -

durg , WilmerSdorfcrstraße 55. Teil -
Zahlung gestattet , bei großen Raten
Kassapreise . _

Kinderwagen auf Teilzahlung
ohne Preiserhöhung . „ Baby " ,Oranien -
straße 31 ( Adalbertstrabe ) . Teilzahlung
gestattet , bei groben Raten Kassapreise .

Bettstellen 8, — bis 60 . —. „ Baby
Chausseestraße 8. Teilzahlung gestatte
bei großen Raten Kassaprelse .

Halbreinier 155 Mark , Touren -
uiaschiiie 125 Mark , Damenrad 130
Mark . Lausdecken 10 Mark , jedes ein
Jahr Garantie . Matern , O. , Straub -
brrgerstraßc 24.

_ fSl *
Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,

auch vor - und rückwärts nähend ,
ohne Zluzahlnng , wöchentlich 1 Mark ,
Lieferung sofort , Postkarte . Lands -
berger , Landshergerstraße 35. Kein
Laden .

_ 7- 129*
Nähmaschinen sämtlicher Systeme

ohne Anzahlung , Woche 1 M. , sünf -
jährige Garantie , Bestellung Postkarte .
Nähm' aschineiigeichäft Wille , Ripdorf ,
Berlinerstrabe 84, nahe Herrmannplatz .

Niöbelvcrkanf zu soliden Preisen
WWMMW�WRöWMlMaWauch Teilzahlung .

straße 81.
ömer , Sebastian

2202b

Zlbcssiner Feld - , Gartenbninnen ,
Tische , Stühle . Bänle , Spaten , billig ,
Karl Kaussmau » , Müllcnhossstraße 19.
am Urban . <21/18 *

Stnare , eine Mark , junge , lernen
sprechen , pfeifen . Oranienstraße 87,
Bvgclhandlung . _

19366 '

Bayrisch Bier 45 , Weißbier
50 Flaschen 3 Mark Andreasstraße 63,
Brauereiversand . 2169 »

Gardinenhans Große Frankfurter -
straße 9, parterre . 1- 33"

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frnnlsurterstraße 9, parterre .

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
straße 9, parterre . fSS *

Testillation , neben dem Gewerk -
schaftshause , ganz sichere Existenz ,
sofort verkäuflich Engelnfer 12. sflM *

Oliobelfabrik , Oranienstraße 2a,
Muichelspinde 27, Spiegelspinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Rohrlehn -
stuhle 5, Kleiderspinde , Wäschespinde ,
Auszugtische 15, Säulentrumeau ,
Muschelbetten , Marmortoiletten 27,
Plüschgarnituren 85 Paneelsofa 75.
Vollständige Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell D

"

. . . . . .

.

. . . . .

Bedingungen .
Teilzahlung unter solidesten

221K »
e Herrenhosen

ark. Verkauf
. onuabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter denLinden21 H,

Elegante
feinste Stoffe 9 — 12

Fahrrad verkauft billig Gerhardt ,
Köpnickcrstraße 153, Hof 1- 5'

Brautleute . Plüschgarnitur , hoch -
elegant , Patcntschlassofa30 , Rnhebcttlg ,
Dkuschelspiilden 28 . Muschclbetten ,
Trumeaux , Kücheumöbel , größte Aus -
wähl , WohniingSeiiirichtuugc » außer -
gewöhnlich billig . Eigene Tapezierer -
Werkstätten . HIrschowitz , Mariannen -
straße 7a. 285S '

Bernhardiner Himde . junge , ver -
kaust billig Friese , Bcuffelstraße 14.

Laden - und Schausenstcr - Einrich -
ttmg , zwei Schaukästen , Lampen ,
Bilder , Nachttisch , Stehleiter , Heber -
gardineu , grünen Rips , Reitstiefel ,
6 Paar , verkauft Wolter , Franken -
straße 4. . . . . 23806

Rinaschlsf - Nähmasdiiue ( noch neu )
35 Mark , Garantie , Koch, Moabit ,
Bandelstraße 16, Keller . 1- 80

Venmzedte Anzeigen .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobstraße 24. Neuer Abendkursus
zur Ausbildung zum Elektromonteur
in Theorie und Praxis nach be-
währtcr Methode beginnt I. Septbr . ,
Vorkennmisse nicht erforderlich . An-
Meldung täglich , auch Sonntags . 207K '

Rechtsschuss erteilt Gnadt ,
piiierstraße 41.

_

Rup -
[ +70*

Rechtsbureau Andreasstraße 63
( Concordia ) . Gewissenhafter Rechts¬
beistand . _ _ _ ___ 122536

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unirer Zeit
unterrichten will , verlang « dt « Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche nuentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ 2044b

" Photographie . 6 Visit , 1 Kabinett
2,50 , Kinder - und Familiengruppen
gleiche Preise . Ernst Hering ,
hauser Allee 146.

Sckön -
f - Sl »

Bioliu - . Klavier - , Piston - , Cello -
Unterricht . monatlich 4 Mark , Oranien -
straße 118.

Fahrräder
Andreasstraße ' repariert

0,
Zimmer ,

19806 *

Uhren repariert Flade , Uhrmacher ,
Brunnenstrahe 53, Laden . [ t70 *

Fuhren jeder Art fährt billigst
Otto Daniel , Hcdemannstr . 2, Kohlen -
Handlung . _ 9826

Privat ■Mittagstisch , Herren 40,
Damen 35 Pfennige . Oranienflr , 178, 1.

Berrinszimulcr . kleiner Saal ,
mehrere Tage , auch Sonntags , zu
vergeben . Gvld , Große Frankfurter -
Straße 133. 160 »

�rbeitsmarkt .

BerrinSzimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobs , raße US. _ ( 288K *

Grosses Vcreinszimmer zu ver -
geben . Sander , Köpnickerstraße 158,1

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 10, s206K »

Uufallsacheti , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen , Putzger , Steglitzer -
straße 65.

_ 19096 *
BerrinSzimmer frei . Ladewig ,

Kommandantenstraße SS. 283Ä *

Buchbindrr - Slrbeit jeder Är�
fertigt Ferdinand Kleuiert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre . 23876

Bncher - Atlkaus W. Mellnitz , AiNi -
quar , Kommandantenstraße 49. s2283b

Fliegeudüren , rot und gelb , lauft
jeder nur Kleine Markusstraßc 8. 15 »

Rechtsbureau , Andreasstraße 63
( . Konlordia *) . Gewiffenhaster Rechts -
beistand . 23796 »

Vermietungen .

» listsgvsuch « .

Zum I. September sucht älterer
Herr volle Pension für monatlich
30 Mark , keine 4 Treppen ; Stübchen
mit Kachelofenheizung . Gegend einer -
lei , mit nicht über 25 Minuten von
der Sieueuburgerstraße entserm . Adr .
unter 3. 6 Bcuthftraß « 3 Expedition
des „ Vorwärts " abzugeben . lL3S2b

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Roscuthal .

Stellongesucho .

Blinder Stuhlslechter bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselbe » werden abgeholt und zurück -
geliefert , Gläser , Mulackstraße 27, »

Stellenangebote .

20 Steinsetzer - Gesellen verlangt
R. Kollrepp , Steinsetzmeister , Rieder -
Schönhausen , Stundenlohn 70 Pf , (*

Farbigmacher verlangt
Weifiensec , König - Chaussee 93.

Reu -
11108

Einleister finden Beichäftigirng
Filzschuhsabrik Barnimstraße 22.

Gehilfe auf Phvtograpyierahiuen
Ulmcr Säge verlangt Rosenow ,
Schmidstraße 6. 2371b

Tüchtige Klempner ans Weißblech
Artikel verlangt Blerbemballagen
Fabrik Lützvwstraße 107/108 . s23 ?2b

Farbigmacher
verlangt A. Loose
schreiberstraße 58.

aus gute
( Wehner ) ,

Arbeit
Stall -
30/10 *

Korbmacher auf Obstkörbe verlangt
Otto Köbke , Lichtenberg , Landsberger
Chaussee 3. 2376b

Tüchtiger Fuchsschwaiiz - Rahmen -
schneidet findet dauernde Beichäftigung
bei Emil Sonnet , Nene Königstraßc 4,

Tüchtigen Farbigmacher verlangen
Kubitz u. Imberg , Llignitzersiraßc 15.

Tüchtigen Vergoldermeister sucht
sofort C. Ruthenberg , Goldleistensabrik ,
Ncu - Weißcniec , Lehderslraße 15/18 .

SO Ernfaßftauen . welche bereit '
Filzschuhe eingefaßt haben , sucht Filz -
schuh - Fabrik Landöbergersttaße 92. W

Junge Mädchen für leichte Klebe -
arbeit sucht gegen Lohn AnderS Nach -
folger . Adalbertstraße 7. ZZöVb

Arbertert « auf Kuabenanzüge in
und außer dem Hause » « langt
Rosenkranz , Alexanderstraße 9, Öucu
gebäude 5 Treppen , 2373b

Tüchtige Hefterinnen und Pagi -
niererinnen verlangen Riesenstayl ,
Zumpc u. Co. , Holzmarkisttaße 67. [ -

Wilson - Näherinnen auf Wäsche
verlangt Bich Langestrahe 97. [ 21786

Im ZlrbciiSmarkt durch
besonberc » Druck hervorgehobene
?l » zeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

TQebtige saubere

Dreher
von einer grossen lviaschineufabrik
bei hohem Lohn und guter Zlccord -
arbeit für dauernde Beschäftigung
zum baldigen Antritt [ 30/11

AV8U « I » t .
. Ossertcu unter B. E. 4663 an

Rndolf jgosse , Breslau .

liitige Kolportwe
nnö Reisende erhalten sehr absatzfähige
Werte zum Vertrieb bei hohen Pro -
visivncii durch Wllh . hiehnnian » ,
Buchhandl . . Leipzig . Langestr . 22.

SST Achtnng ! " �S

Parkettleger ,
Bauhandwerker !

Die Firmen Görllt » - Ca " een ,
Bend Ix « Ohne und die
Weissenseer HolKbearhei -
tiniKs . Fabrik , _ Geiiosseuschast
uiit beschr . Hastpflicht , find geiperrt !
90/9 _ _

D trjRo iiiuiitsiun .

Achtung Bautischler .
JmBaugeichästvon Cilascnapp ,

Roftockerstrasse 3 . haben sämtliche
Tischler wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt .

Zuzug fernhalten !
Die Ortsverwaltuna .

Zll der MarmMrenföW
von Hndnlk Htil !oou �»» »» «11 ' tf aarer , _

SW Greifswalderstraßc 37,
lini ) Lohndisserrnzen ausgebrochciv

Zuzug fernhalten !
275/3 ) Der BertranenSmann .

Verantwortlicher Rcdncteur� Wilhelm Schröder in Wilmersdorf , Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



üt . 18«. Ii IchMg . 2. Kiillße hes „Vomlirts" Ktllllltt MldsdlR ,6 - A' S- " i990 -

Z7okÄles .

ffvele SBoIfSüiifnte . Sic neuen Mitgliedskarten
der Wintcriaison 1900 bis 1001 gelangen jetzt iii alle » Zahlstellen
für alle « bteilnngen zur Ausgabe . Die ersten 4 Abtnlnngen sind
geschlossen und könncii Ausnahincgesuche nenet Mitglieder für
diese Abteilungen nicht berücksichtigt werden . Aumelduugeu neuer
Mitglieder für die neue 7. Abteilung werden täglich i n allen
Zahlstellen entgegeugeiiounnen . Das Einschreibcgeld beträgt ebenso
wie der monatliche Veitrag öb Pf . Die Vorstellungen finden
wiederum abwechselnd im Lessing - Theater und im Karl Weist -
Theater unter Mitwirkung uamhaster erster Künstler und Künstle -
rinnen statt .

Die artistische Leitung der Vorstellungen im Karl Weist - Theater
liegt in den Händen deS Herrn N. Steinert . 911 ä Er v f f n u n g § -
L o r st e l l li u g wählte der A u S s ch u st für das L c s s i n g -
Theater : Leo TolstojS „ Die Macht der fsinsternis " .
Für eine in jeder veisiebimg würdige Darstellung dieses Stücks der -
pflichtete sich die Direkiio » des Lessing - TheaterS Sorge z » tragen .
Die Viitglieder werden besonders darauf aufmerksam gemacht , dost
ll n, s ch r e i b u n g e n in andre Z a h l st e I l c n nur jetzt
vollzogen iv e r d c n können , jedoch müsse » die neuen
Mitgliedskarten a u S der bisher innegehabten
Zahlstelle abgebolt und in die neue Zahlstelle ü b c r -
führt werden . Die Aushäudignng der Karte erfolgt nur gegen
Begleichung etwaiger Beitragsreste !

Verlegt ist die Zahlstelle Nr . 31 von Scheithaner . Noseu -
thalerstraste , nach der Jüdenstraste 85 . Restanrnnt Mörschel . Die
Zahlstelle II . früher W i l k e . befindet sich jetzt bei H o r s ch .
C i g a r r e n g e s ch ä f t im Geiverkschaftshaus . Engel -
Ufer IS .

� Achtung , Ordner ! Zur Ergänzung der Ordncrkommission werden
d,e Mitglieder , welche im Interesse deS Vereins als Ordner fmigieren
wollen , gebeten , sich baldigst schriftlich beim Kassierer mir Augabc
der Abreise zu melden . Der Vorstand . I . Ll. : G. Winkler .

Arbeiter - BildungS schule . Familieiiansflng nach Grünau -
Karolinenhof Sonntag , den 19. August 1900 . Abfahrt Bahnhof
Fricdrichstraste 9 Uhr 5 Mm. . Schlcsiicher Bahnhof 9 Uhr 19 Min .
Ankunft in Grünau 10 Uhr 3 Min . Nachzügler werden in MaiidtS
WirthaiiS , Karolinenhof . erwartet . Liederbücher sind mitzubringen .
Um recht zahlreiche Beteiligung voir Mitgliedern und Gästen ersucht

DaS Komitee .

Fn der Partriversanimlnng drS fünfte » KreiseS wurde
vocki. luas bei dem Bericht ans Versehen weggeblieben ist »nid deS -
halb an dieser Stelle »achgeholt wird , ein von Liepmann ein -
gebrachter Autrag angenommen , wonach in die Tagesordnung des
Parteitags die Gewcrlschaftsbcwcgung eingefügt und seitens des
Parteiborstands ein Ncferent hierzu gestellt werden soll .

Im Mnsenm der Liebe .
Allen Teilnehmern ivird der Anblick nnvcrgcstlich bleibe »», den

die graste Fricdhofs - Allce bot , als der tote Liebknecht hindurchgeführt
wurde . Zu beiden Seiten der langen Allee Kranz an Kranz von
trauernden Mensche » cuiporgehalten , von dein brenncnden Rot über -
flutet , und das ganze überwältigende Bild von der sinkenden Sonne
vergoldet .

Dann kamen die ernste Musik , der Sorg deS toten Führers und
die weinenden Menschen . Das vergistt man nicht »viedcr .

Die Schleifen der etwa 2000 Kränze sind gesammelt »vorden , u» n
der Familie Liebknechts erhalten zu bleiben . Sic sind jetzt nn
G e w e r k s ch a f t s h a n S , in der Treppenhalle des QncrgcbändeS ,
ausgestellt . Jenes Bild von » Friedhof können sie freilich nicht ersetzen .
Llbcr auch hier noch »virken diese Schleifen großartig in ihrer Massen -
haftigkeit . Jedes Band hat einen Kranz geziert , und jeder Kranz
war ein Symbol der Liebe , dargebracht von dankbaren Proletarier »
ihren » »» vergeblichen Führer .

Daran denke man beim Durchschreiten dieser Reihen zlvischen
den rotseidencn Bändern hindurch , ivicviel Proletarier jedesmal
fieitdig ihre Groschen znsanimcnstenerte » , um dem Alten eine solche
Widmung aufs Grab legen zu können . Darum reden diese oft so
schlichten Verse hier eine deutliche Sprache ; das Volk hat erkanirt ,
wo es seine Freunde zu suche » hat . Ucberall der A»»sdruck der Liebe
und Verehrung , » nd daS Versprechen — weiter zu kämpfen ! Und
so haben alle die Hunderttausende gedacht , die hier mitgestcuert
haben . Eine deutliche , verheistungsvolle Sprache l

Die Schleife » sind in dem Treppenhans » md in der grasten
Vorhalle von sachkundiger Hand hübsch arrangiert . Alle Wände und
Pfeiler sind von dem leuchtenden Liot überflutet , » nd in den Gängen
drängt sich von niorgenS bis abends eine dichte Menge , »in die
Wilhelm Liebknecht gciuidmetc » Andenken zu sehen .

Wie »vir hören , soll die AnSstellmig bis zun , nächsten Sonntag
erhalten bleiben .

Neber die Z , » stände in den GastWirtschaftSklichen sollen auf
Anvrdlilnig de ? Ncichskanzlers in nächster Zeit unifaiiende Prüfungen
vorgeilommen »verde »». Wie die „Voss , Ztg . " berichtet , handelt es sich
hierbei mn eine Feststcll »i »g, ob und imvieivcit die Klage »» deS Ver¬
bandes deutscher Köche zu Berlin , »velche dieser in einer längere »
Eingabe dei »3! eichskanzlcr unterbreitet hat . berechtigt sind . DieseKlage »
erstreckten sich besonders onf znhlreiche , die Gesundheit de « Küchen -
Personals schädigende Mißstände in den Küchen und den zur Küche
gehörigen Ltanmei » der Gast - n » d Schankivirtschafte », Hotelö und
Garküchen . Die Erheblichkeit der Klagen ist vom Reichskanzler an -
ertaimt ivordcn , der infolgedessen di « Olkgienings - Präsidente » anwies ,
eine gründliche Revision in die Wege zu leiten . An der Ho » d eines
von » Rcichskanzlcrain » zusammengestellten Fragebogens , der 20 Fragen
mnfaßt , ivird hauptsächlich danach geforscht »verde », , ob die Klagen
des KöcheverbandeS in Bezug aus örtliche Lage der Küchen und ihrer
Ncbenränme . auf Temperatur , Venlilation , Sitzgelegenheiten usw .
begründet sind . Alle diese Punkte »vürden cbcntnell ein Eiuschrcilcn
auf Grund des § 120 Absatz 0 der Geiverbc - Ordnung gestatten .

Ter Nriienhai » in Perlin . DaS Gesuch de ? Vereins für
Fencrbcstattung , aiif dem ftädlischen Central - Friedhof in Friedrichsfelde
ein Gelände für die Beisetzung von Aschenreste » freizuhalten und z»,
eine », llnicnbai » zu gestalten , hat der „ Flenune " zufolge beim
Kuratorini » für das Bcstott »i »gSw«scn Zustimmung geftindcn . Für
den Uriieuhaii » sind die rings um die Urnciiballe g«Icge >»cii Teile
des Friedhofs bestimmt »vorden , und zunächst ist einer dieser Teile
mit gärtnerischen Anlogen , „ ,d den erforderliche » Wegen versehen ,
sowie einer Ansicilnng unterzogen »vorden , welche - böll Stellen
ergicbt . Jede dieser Stellen ist ctiva 1»/ , Meter long und 1 Meter
breit , so daß sie anch für mehrere Urnen Platz bietet . Der Platz
für eine Stelle ist auf 10 M. und für 30 Jahre festgesetzt ivordcn .
gerade ivie für die sonstigen Grabstellen auf dem Friedhof ,
in denen die Leichen beerdigt werden . Der Unterschied ist nur
der , dast eine solche Grabstclle nur sür eine Leiche
Raum geivährt . daß also derjenige , der eine Rnhestntte
sich znsanttncu mit einer geliebten Person sichern »vill , zivei solche
Stellen von vornherein kaufen muß — und die zweite kostet 25 M,
Soll dagegen eine zivcitc Urne ans derselben Stätle beigesetzt werde » ,
die schon eine andre Urne enthalt , so »väre wieder mir die Gebühr
von 10 M. zu zahlen , » md die «telle bleibt von da ab » viederum
80 Jahre »»angetastet , so daß eine einzige Stelle unter Umstände »
sür Generationen » nd ans nbsehbare Zeit ailSreichen kann . Völlige

Freiheit ist für die Form der Beisetzung gegeben , d, h, die Asche kann

sowohl in einer Urne , etiva auf einer Säule , einem Postament , im

Sockel eines Kreuzes , eines Grabsteins , also über der Erde auf -
bewahrt , als anch begraben »verde ». I » jedem Fall ist es möglich .
die Stätte einzufriedigen , sie mit Sträuchcru und Blumen zu
schniiicken — niit einen , Wort : die Poesie des Grabes wird durch
den Urnenhain nach jeder Richtung gewahrt .

Was ist ein handtverksniäfliger Betrieb ? Welche »ncrk -
»vürdige Auffassung sich in den Kreisen der ZwangsinunngS - Vorstände
über den Begriff „ Fabrik und Handwerk " finden , zeigt das Vorgehen
des Vorstands der hiesigen Knpferschinicde - ZivangSiinmng , »velcher
ihatjächlich unfre größten Fabriken , die Firmen Borsig ,
Gerinania - Werft in Tegel , Mehlis n. Bchrcnd und Aktiengesellschaft
von Schwartzkopff als H a n d w e r k S m e i st e r und Mitglieder der
ZwangSinnnng betrachtet und den , entsprechend die nicht freiivillig
geznhitcn Jnnnngsbciträge im VerlvaltmigSzivangsverfahren ein -

gezogen wissen »vollte . Der Antrag auf Zwangsbeitrcibnng ist ohne
weiteres von » Magistrat zurückgewiesen ivordcn unter Hiniveis auf
Verkennung der gesetzlichen Vorschriften .

Ter Berliner Jahrmarkt hat gester », in den Straßenzügcn
des Hallcschen Thorrs begonncn und ist von Händlern stark beschickt ,

Eine Vereinfachung des StraflenbahnsystcmS ivird seitens
der Betricbsverivaltniig der Großen Berliner Sirahenbahn - Gesell -
schaff mit der »veiteren AnSdehnnng des elektrischen Betriebes be -
absichtigt . Durch Vereinigungen verschiedener zusannnenlanfender
Straßenbahnftrecke », und dadurch herbeigeführte Vcnnindcrnng von
Vcrkehrs - Endpnnkten soll einerseits eine bedeute », de Verbesserung der
allgemeinen Verkehrszuftände für das Publikum , andrerseits
eine Entlastung besonders verkehrsreicher Straßen stattfinden ,
Nach allgemeiner Durchführung deö elektrische », Betriebes
sollen zunächst folgende Linien vereinigt »verde »»: Schöne -
berg — Alcxanderplalz mit Spittclmarkt — Grcifswaldcrslraße —
Wcißenscc , Nallcndorfplatz —Französischestraße —Danzigerstraßc n,it
Rathans — Prenzlauer Allee — Weißensee . Schöneberg - Ring -
bahnhof —Fricdrichsberg mit Spittclmarkt —FricdrichSfelde , Gesund -
brunncn — Opernplatz — Krenzberg mit Behrenstraße — Mariendorf ,
lhiter den Linden —Reiiiickcndorf ( Schar », iveberstraße ) mit Unter den
Linden —Dalldorf , Treptoiv —Behreustraße mit Unter den Linden -
Reinickendorf . Durcki die Vereiiiignng der verschiedenen Linien findet
anch eine bedeutende Verminderung des für den Betrieb notivcndigcn
rollenden Materials statt .

Revisionen der MIlchlvagcn , die ans den nördlichen Vororten
allmorgcndlich nach Berlin tomme » , haben gestern morgen durch eine
Anzahl Schutzleute ftattgefnndci, . In zlvci Fällen ivurde derartig
stark getaufte Milch vorgefunden , daß sie sofort vernichtet und auf
die Straße gegossen ivurde . In 42 Fallen war ai » der kontrollierten
Milch nichts auszusetzen .

Z » einer KindesauSschnng , der ein eigenartiger Anlaß zu
Grunde lag , mußte am vergangenen Sonntag der Arbeiter Pank
Franz greifen . Franz war mn 2. August zu einer Uebiing nach
Frankfurt a. O. cingczogc », . Plötzlich bekam er am 7. August die
Mitteilung , daß seine Frau schiver erkrankt in die Charit » überführt
sei . Von den drei Kindern in » Alter von 8 Monaten bis 7 Jahren
ivaren zivei bei Nachbarsleirten im Hause untergebracht und eins
bei Verwandten . Franz , der an » 8. August 24 Stunden
Urlaub erhielt , glaubte bei der mißlichen Lage seiner
Familienverhältnisse , den nachgejlichten Urlaub auf längere Zeit bis
zur Wiederherstellung seiner Frau zu erlangen . Die Erledigung
dieses Gesuchs verzögerte sich jedoch , so daß Franz . als er ain Sonn -
tag auf kurze Zeil abermals Urlaub brkain , in eine recht bedrängte
Lage geriet , Ivo er seine beiden Kinder , die im Hause UuterkonNne »
gefunden hatten , »veiter verpflegen sollte , da die Hausbeivohner die
Fürsorge nicht »nchr nberneknnen konnten . Am Abend ninßic er zum
Regiment zurück . ES blieb ihm nichts andres übrig , als
mil den beiden Kinden » nach dem Waiseiibaus in der
Alten Jakobstraße zu gehen . Aber hier erklärte mau ihm ,
daß die Verwnltimg deS Waisenhauses mir Kinder aufnehme , die
keine Eltern haben , er möge die Kinder »vicder mitnehmen . WaS
thnn ! — In seiner Vcrzwciflnng erklärte Franz . daß er die Kinder
hier lasse , mau möge machen »vas man »volle , er könne nicht anders .
Es ist erklärlich , daß es dabei ohne scharfen Wortivechscl nicht ab -

jjina, schließlich griff der Beamte zu dem Mittel , die Thür abzn -
i . hließcn und deutete dein ratlosen Vater an . daß er nicht
hinauskäme , bis er die Kinder zu sich nähme . Wohl
oder übel mußte sich Franz entschließen , die Kinder zu
sich zu nehmen , 11111 sie dann der WaisenhauS - Venvaltung vor
die Thür zu setzen. Damit hatte nun Franz dennoch seinen Zlvcck
erreicht , die armen gcängsteten Kinder mußten inS Waisenhaus ans -
gcnonnncn »verde ». Am Montag ist dann Franz vom Regiment ent -
lassen . Natürlich ist » nn dainit die Sorge keinesivegS vorüber , denn
die Einztchmig zur Ucbnng hat den Verlust der ArbeitSstätle zur
Folge gehabt und so irrt nn » der Aermste umher , um erst aufS
neue Beschäftigung zu erlangen . Schließlich hat man ihn aber noch
angedroht , daß er eine Anklage »vcgen KiiideSanssetzung zu erwarten

habe . — Auch ein herrliches Knlturbild aus dem Staate der Social -
rcsorm !

Viel Unheil verursachte gestern vormittag ein schengeivordencs
Gespann der Großdestillation von Roche , Nene Königstraße . Das
Fnbriverk hielt in der Gcorgcukirchstraßc und der Kutscher , der dort -
»elbst einen Kunden besnchre , hatte die Räder deS Wagen ? vor¬
schriftsmäßig gebremst . Die Tiere scheuten plötzlich und jagten , den
Wagen hinter sich herschlcifend , der Gollnowstraße zu. An der Ecke
derselbe » raste » die Pferde auf einen mit Milchfäsiern beladeneu
Haiidwagen . dessen Führer sich mit knapper Not zu retten vermochte ,
Dagegen wurde der Ziehhund überfahren , der Wagen »nngcivorsen
und der Inhalt der Fässer ergoß sich in den Rinnstein . Dmiu jagten
die wilden Tiere nach dem gegenüberliegenden Bürgerstcig auf daS
Schaufenster der an der Ecke der Gollnoivstraße belegenen Cigarren -
Handlung von Laser zu. Glücklicheriveije stieß der Wagen gegen eine
Straßenlaterne , und zivar mit solcher Geivalt . daß der Laternen -
psahl aus dem Erdboden herausgerissen und eine schivere Granit «
platte des BürgerslcigS bochgchoben »vurde . Die Pferde stürzten
und konnten von hinzukommenden Straßenpassanten festgehalten
»verde »».

Die Obduktion des in der Laubenkolonie Nordend tot auf -
gcffindcnen Stakers Michael Schcrok hat ein für den des Mordes
verdächtigen Arbeiter Kleschinski günstiges Ergebnis gehabt . Es
konnte nicht festgestellt »verde », daß der Tod durch Strangulation
herbeigeführt ist . »viewohl eine solche »achweiSIich stattaeffmdel » hat .
Ermitlclt wurde ferner , daß der Verstorbene an epileptischen An -
fällen litt . Trotzdein »vird K. »och nicht freigelassen »verde »», da ,
selbst »venu ihm die Mordthat nicht belviesen werden kann , er sich
wegen Leichenberaubung zu verantivorten haben ivird .

Einen gute » Fang machte die Polizei am Mittivochvormittng
um 11 Uhr m einem Wittshaus in der Jnvnlidenstr . 144 , das trotz
seines erst drei Monate langen Bestehens der Behörde schon viel zu
schassen machte . Besonders ivurde » daselbst Gäste , die mit den

Verhältnissen »inbekannt waren , beim Spiel geplündert . Jetzt »var von
einem Mädchen die Anzeige eingelanfcn , daß es von seinem „ Bräutigam "
Schubert so schiver gemißhandelt ivordcn sei , daß es ein Kranken -
ha » ? habe aufsuchen müssen . Uin des Schubcit habhast zu werde » .
»vurde eine Streife unternommen . Dabei faßte man diesen und
noch drei andere gesuchte Männer in dem Lokal , indem man das
Nest ausnahm und die Bmvesendcn ans der Wache deS 11. Polizei¬
reviers einer nähern Prüfung unterzog .

Gönezt setzt de » Kampf u » » Erhaltung seine » Leben »
fort . So bat sein Verteidiger sich veranlaß » gesunden , einen
z » veiteii Wieder an s n a h m e - Antrag bei Gericht einzureichen .
Und zwar handelt es sich dabei um Anhaltepnnkte zur Klarstellung
von Vorgängen , die unjjnleresff y « ganzen Sache sicherlich er -

wLnscht ist . Es dürfte aber sehr fraglich sein , ob die beschließende

Straskammer die vorgebrachten neuen Thatsachcn für geeignet er -

achten »vird , mn daraufhin das gesamte Verfahren zu erneuern .

Der Selbstmord eine » Gtimnasiastei » am Wiederbeginn der

Schule erregte am gestrigen Tage einiges Aufs ehe ». Es handelt

sich um den Sohn eineS Lehrers , der ein Berlinisches Gymnasun »
im Centrmn der Stadt besuchte und zu der Ueberzengimg gelommcn
»var , daß er trotz des ihm gewährten Nachhiife - UnterrichtS das er -

wiinschte Ziel nicht erreichen »viirde . Er schrieb an die Eltern eine »

Abschiedsbrief und jagte sich in der Schule eine Kugel in den Kops .

Ein Schutzmann brachte ihn nach einem Krankcnhails , dort ver -

starb er .

Nl » Leiche gelandet wurde am DienStagnachmiltag am

Görlitzcr Ufer die 36 Jahre alte Fabrikarbeiterin Emma Globig aus der

Alexandrinenstr . 77 , die am Mvntagmorgen das Elternhaus verließ

und nicht zurückkehrte . Sie hatte ein Verhältnis mit einen , junge »
Mann , daS von »einer Seite eine Abkühlung erfahren hatte . Ans

diesem Grunde »vollte die Globig nicht »veiter lebe » » md snchte de »

Tod im Wasser .

Ein Liebespaar hat sich an » Sonntag in Vnkoiv in der

Märkischen Schweiz da ? Leben genommen , »veil die Mutter der

Braut ihre Einivilligimg zu der Verbindung versagt hatte . Es

handelt sich um den 25 Jahre alten Sohn Ernst des Nesterhändlers
Schmidt ans der Goethestr . 14 zu Nirdorf und die um 2 Jahre

jüngere Tochter Helene des Eisenbahnbeamten Jahn aus Charlotten -

bnrg . Ernst Schmidt , ein junger und in seinen Bekanntenkreisen

allgemein beliebter Kaufmann , hatte schon seit einiger Zeit ein

Liebesverhältnis mit Helene Jahn . Sein Vater , in dessen Geschäft

er thätig »var , erhob keine Einwendungen gegen das junge Mädchen .
aber Kran Jahn »vollte von einer Berbinduiig nichts »vissen ; obgleich
die Werbniigen des jungen ManncS von ihrer Tochter unter « ,

stützt wurden . Sie soll in Erfahrung gebracht haben , daß Ernst

Schmidt bereits früher ein Verhältnis mit einem junge » Mädche »
aus Charlottcnbnrg nntcrhalteu hatte . Als allen Bitte » ablehnende -
91nllvorten entgegengesetzt lvnrdcn , beschloß das Liebespaar , ge -
» » einsam in den Tod zu gehen . Am Sonntag verließe » beide »hr

Elicrnhaus nntcr dem Vorgeben , eine » Ausflug noch Nieder -

Schöneiveide nniernehmen zu »vollen . Das haben sie nicht getha »,
um sich gegen Nachsorschnngcu zu sichern . Sie begaben sich nach

Bnkoiv , richteten von dort Llbschiedsbriese a » die Eltern und töteten

sich im gcgeiiscitigeu Einverständnis . Wahrscheinlich hat Sch . die

Schußivaffe geführt . Der Vater des jungen Mannes erhielt am

Dienstag die amtliche Nachricht a»ls Bukow , nach der sich beide i »n

Schloßgartcn daselbst das Leben genommen habe »».

Erhängt hat sich nach einem zärtlichen Abschied von ihren
Kinder » die 34 Jahre alte Kanfmaimsfrnn Rosalie Wolff ans der

Barnimstraße 39. ' r, Die Familie lebt seit drei Jahren in Berlin ; ;
der Mann ist Nciscndcr für ei » Teppichgeschäft . Die Eheleute lebte »
unter einander »nid mit den beiden 11 und 9 Jahre alten Töchtern
im besten Einvernehmen und hatten keine Sorge » , Erst am Sonn -
abend »var Fran W. von einem mehnvöchigcn Besuch bei Beitvandten

zilrückgekchrt . Am gestrigen Morgen hatte sie ihrem Mann dieZcitmig an
daS Bett gebracht , dann ihre ' Kindcr geherzt » md geküßt , bevor sie
sie zur Schule schickte . AIS der Mann gegen fe5/ * Uhr aufgestanden
»var und »ach der Frau snchte . hing sie als Leiche an einem Haken
in der Küche . Ein Grund zur Tha' t ist nicht ersichtlich .

Zwischen Welle und Treibriemen geraten ist am Mittwoch -
nachinittag im » 2 Uhr der 20 Jahre alte Arbeiter Rcinhold L a >» g
aus d,er Knsianicu - 9lllce 74 . Er »var in der Branere » von Endcrs
in Neu « Weißensee an der Maischstampe beschäftigt und »vollte diese

zum Stehen bringen . Als er den Riemen von einer Welle auf die
andre schob , geriet er mit dem linken Arm in das Getriebe . Der
Unterarn » ivurde ihm zermalmt . Der Verletzte »vurde auf Au -

ordinmg eines Arztes von der Unfallstalion X in einem Lückschen
Rcttnngslvagen nach dem Krankenhaus in » Fcicdrichshain gebracht .

Fcnerbericht . Eine Benzinexplosion im Keller venirsnchte
Mittwochnachmittag 5 Uhr einen Alarm nach Leipzigerstraße 51. Der

entstandene Schaden ist jedoch unbedeutend . Während die Wehr hier
noch thätig war , erging Feuerruf von Charlottenstrnße 74 ans , wo
in einer Schnbmachcrivcrkstatt Feuer ausgebrochen »var . Anch lhier
konnte die Gefahr leicht beseitigt »verde », doch ertitt der Inhaber
schmerzhafte Brandivundcn an Armen und Händen . Kleine

WobnuiigSbrändc verursachten ein Ausrücken der Wehr nachDnncker -
straße 83 . Potödamerstraße 27b , Liebenlvalderstraße 51 » md Pank -
straße 45b . Die Dachkonstriiktion ivurde Gipsslraße 15 durch Feuer
beschädigt . Außerdem »var Dienstagabend Orauienbnrgerstraße 9/10

noch ei » Schaufeufterbrand zu beseitigen .

SluS den Riichbarorte » .

Eharlottenburg . Heute , Donnerstag , spricht Dr . Borchardt
in der ÄambrinnS - Braucrei im Wahlverein über die politische Lage .
Der Vorstand ,

JohminiSthal . Heute Donnerstagabend 8 Uhr spricht Fritz
Zubcil »in Lokal deS Herrn Ran zu Johannisthal über : Deutsch -
landS Wcllpokitik . Außerdem findet die Wahl von drei Delegierten
zur KreiSkonfcrcnz für den KrciS Tcltoiv statt ,

Der Vertrauensmann .

Neinstkeiidorf . Der Wahlverein hält am 18. d§, MtS, . abends
8V « Uhr , im Restaurant Wcrbsck », Nordbahnstr , 19, seine Mitglieder «
Dersaminlniig ab , Dr , Wollheim hat einen Vortrag zugesagt
über : Staatshilfe und Selbsthilfe . Der Vorstand .

Schwerer Ilnfall Der 67 Jahre alte Arbeiter Jnliu « Bolz
an ? Echöneberg . Belzigerstr . 63 , hatte am Sonntagvormittag gegen
llVe Uhr auf der Endstation der elektrischen Bahn in Sieglitz einen

Anhäiigeivagcn an de » Motorivagen zu kuppeln . In diesem Aiigcn »
blick kam von der andren Seite ein zweiter Motorivagen und prallte
so heflig an , daß dem Arbeiter der linke Oberschenkel gebrochen
»vurde . Der schwer Verletzte »vurde in daS KrciL - Krankenhaus zu
Groß- Lichtorfclde gebracht .

Stadtverordneten - Bersaiiiinkling in Spandan . Auf Antrag
utisre ? Parteigenossen Pieper beschließt die Versammlung die

nachträgliche Eintragung von 7 Personen in die Vürgerliste . Die

Rosten der städtischc » Abschicdsfcier für die China - Frciwilligcn be «

tragen 643,75 M. und solle » nachträglich bcivilligt »Verden , Unsre
Genossen sprachen sich gegen die Veivilligimg dieses Betrags aus ;
die Forderimg wird iedoch mit Zustimmung der übrige » Vcitreter

angenommen . Die nächste Vorlage , „ BeiviNiguiig von 500 M. zur
Sedanfeicr " . hat der Magistrat in letzter Stußdc zurückgezogen . Die
Versammlung beschloß alSdann die Anstellung des SanilälSratS
Dr , Jänicke als Stadtarzt gegen ein Jahresgehalt von 1200 M.
versuchsweise auf ein Jahr .

Selbstmord beging die 13 Jahre alte Tochter Hcdivig des Bau «
arbeiterS H. in Spau ' dan , indem sie sich im Wallgraben er -
tränkte . Das Mädchen hatie dem Bater einen Geldbetrag « » twendet ,
den sie vcrmnllich zum Ankauf von Schokolade rnis Amomaten ver¬
wandte . Seit Freitag voriger Wockw »var Hedwig H, spurlos vor «
jcbivnnden » ihre Leiche ist am Dienstag am Kriegsthor im Wall »
graben aufgefunden »vorden . _

Gevilszkzz�IZeikung .
Unerhörte Schitlermißhandlniigen wurden dein Lehrer

R e i n h 0 l d I ü I i ch e r zur Last gelegt , der gesten » vor der

zweiten Ferienstraskammer ain Landgericht II stand . Der An «

geklagte ist seit 1882 an der städtischen Schule in Rixdors angestellt
und unterrichtete seit dem 1. Oktober 1899 bis znm 1. März in der

dritten Knabenschule . In dieser Zeit sind seine Schüler öfteren und



e? t recht schweren Mibhcmdlimgen ausgesetzt gewesen . Die
Lliiklage legte den « Lehrer 11 Fälle schwerer Uedcr -
fchreitiingcii des Ziichtigiingsrechts zur Last . Nach den Er -
»nittluiigen der Staatsanwaltschaft hat der Angeklagte den Knabe »
L e h in a n ii I , der sclnvcrhörig war . was der Lehrer wußte , mit
baller Wucht mit der Faust ins Gesicht geschlagen . Ein andrcsiual
konnte der Junge augeblich das an der Tafel Geschriebene nicht
lesen . Dafür erhielt - er Ohrfeigen , daß die linke Backe in der Gegend
des Unterkiefers blau wurde und anschwoll und der Knabe zwei
Tage die Schule nicht besuchen konnte . Einmal hat der Lehrer den -
selben Knaben mehrfach geohrfeigt , weil ihn derselbe nicht verstanden
hatte . Wieder einmal kam der Knabe in die Bibelstnnde zu spät . Er
erkundigte sich bei seinem Nachbar , welches Lcsestiick dran sei . Dafür
riß ihm der Lehrer die Ohren ein . Der Knabe L e h m a n n II sagte
während einer Pause : „ Wenn heute der Lehrer nicht käme , au , das
wäre fein !" Der Angeklagte erfuhr dies , schlug den Frevler ziniächst
mit dem Stock aufs Gesäß , setzte ihn dann auf die letzte Bank und
tchlng ihn obendrein mit der Hand ins Gesicht und ritz ihm das
halbe Ohrläppchen ein . Otto H e i n e m a n n machte beim Schreiben
einen Fehler . DcrLehrer erhob dicHand , um zu schlagen . dcrJnnge wies
auf seine rechte Backe und zeigte dort ein Geschwür , der Lehrer schlug
nun auch auf die andre Backe , dann aber holte er zu einem
zweiten Schlage ans und schlug mit Absicht auf das Geschwür , so
daß dieses aufsprang und stark blutete . Ende Februar dieses Jahres
sollte der Knabe Gustav Schremm er die Zahl „ 13 " schreiben
und schrieb statt dessen „ 81 " . Der Lohn für diese Frevelthat
war ein Schlag mit der Faust in das rechte Auge , so
daß dieses anschwoll und mit Blut unterlief . Einige Tage
darauf konnte derselbe Knabe eine Frage nicht beantworten ,
dafür schlug ihn der Lehrer mit der Faust und voller Kraft unter
das Kinn und in das linke Auge , das rechte war nämlich noch
nicht ganz geheilt . Obendrein ergab sich , daß der Knabe sehr
nervös war und oft seinen eignen Eltern geschweige denn Fremden
gegenüber nicht die einfachste Frage zu beantworten vermochte und zwar
lediglich ans Angst . Der Knabe befindet sich auch deshalb in fortgesetzter
ärztlicher Bchandlnng . Der Knabe erhält wegen Armut seiner
Mutter — der Vater ist verstorben — Schulbücher und Hefte von
der Gemeinde geliefert . Eines Tages hatte er ein Heft nicht mit -
gebracht , das gebraucht wurde . Er wußte nicht , wo er dasselbe ge -
lassen hatte . Zur Strafe ritz ihm der Lehrer die Haare in ganzen
Büscheln ans , so daß sich die nackten Stellen bei der ärztlichen Unter -
suchnng als stark entzündet und blutig zeigten . Der Knabe Lilien -
t h a l drehte sich am 1. März einmal während des Unterrichts um ,
um einem Mitschüler etwas zu sagen . Strafe : Mehrere Schläge
an die linke Backe , so daß dieselbe geschwollen war und die
Nase blutete . Zwei Tage mußte der Verletzte die Schule meiden .
Am 2. März d. I . klapperte der Knabe Walter B o r ch a r d t in der
Turnhalle — in welcher drei verschiedene Klassen zu gleicher Zeit
turnten , die durch quer durch den Saal gezogene Ketten getrennt
wurden — an der ihm zunächst gelegenen Kette und erhielt darauf
mit der Hand einen Schlag auf die Nase , einen auf den Nttcken
und dann wieder einen in das Gesicht . Nach der Anklage soll der
Lehrer die Antworten der Schüler oft gar nicht abgewartet , sondern
gleich losgeschlagen haben . Der Angeklagte gab alle ' diese Verschulden
im Princip z», suchte dieselben aber iii möglichst milder Form dar -
zilstellen . Er gehe mit seinem ganzen Sinnen und Trachten im
Lehrerberuf auf . Jeden seiner Schüler suche er nach Kräften dem
gesteckten Ziele zuzuführen . Daneben beschäftige er sich wissenschaftlich .
Er habe verschiedene Bände geschrieben über pädagogische Erfahrungen
in der Schule . Seit dem Jahre 1894 habe er aber vielfach an Influenza
gelitten , danach hätten sich bei ihm stets längere Nachkrankheiten ,
besonders aber ein Kehlkopfleidcn gezeigt . Als er im Februar nach
seiner letzten Jnfluenza - Erkrankung in die Schule kam , war seine
Stimme derart schlecht , daß er auf Anraten seines Rektors in ärzt -
liche Behandlung ging . Eine Autorität ordnete ihm sechs Wochen
Sprech - Euthaltsanikeit an . Er fühlte sich aber zu Hause als ein
müssigcr Brotesser , der den Staat um das Gehalt be -
trüge , deshalb habe er schon nach vier Wochen den
Dienst wieder angetreten und dabei habe ihm jedes Wort ,
welches er sprechen mutzte , Schmerzen gemacht . DaS habe ihn in¬
folge seiner hochgradigen Nervosität stets so erregt , daß er sich nicht
zu beherrschen vermocht habe . Die Beweisaufnahme beschränkte sich
nach dem Geständnisse des Angeklagten , welches trotz seiner Ein -
schränkung ausreichte , auf sehr enge Grenzen . Dr . v. Laszewsky
führte den Verlust der Haarbüschel bei dem Knaben Schremm er
auf schlechte Ernährung , die cinLockern derHaarpapillen verursacht habe ,
im wesentlichen zurück . Es habe nur eines kräftigen AngrcifenS bedurft ,
um die Haare in Büscheln auszureißen . <?) Schulrat Tarony be -
stätigte aus den Personalakten des Angeklagten , daß dieser ein streb -
sanier Lehrer sei , dem das Interesse der Schule und seiner Schüler
sehr am Herzen liege . Derselbe leide allerdings an hochgradiger
Nervosität . Die Personalakten ergäben allerdings , daß der An -
geklagte oft über das Ziel hinausschieße . Im übrigen sei der An -
geklagte gebildeter als andre seiner Kollegen , was wohl
schon darauf zurückzuführen sei , daß er seine Ferienzeit
stets im Ilmgange mit seinem Bruder , der Professor in
Marburg sei , zubringe . Es sei dem Angeklagten aller -
dings in Folge von ll eberschreit ungen des
Züchtigungsrechtes untersagt worden , in das
Gesicht oder an den Kops zu schlagen und wegen
mangelhafter Lei st ungen solle er überhaupt nicht
züchtigen . Der Staatsanwalt beantragte unter Zubilligung
mildernder Umstände 600 Mark Geldstrafe . Der Gerichtshof
war der Ansicht , daß die That nur als übergrotze Roheit oder als
Ausfluß geistiger oder physischer Krankheit und deren Folge -
Erscheinungen aufzufassen sei. Er entschied sich für die letztere Auf -
sassung , billigte mildernde Umstände zu und erkannte auf 40 0 M.
Geldstrafe oder 40 Tage Gefängnis .

Unsrer Schiilverwaltung wird in dem Prozeß ein recht schlechtes
Zeugnis ausgestellt . Man ' sollte glauben , daß eine Behörde , der
wirklich das Wohl der Schule am Herzen liegt , solchen Prügel -

Pädagogen wenn sie ihn nicht sofort entfernt , doch die Ausübung seiner

Roheit iiiiinöglich macht . Man fragt sich auch , wie geht es zu , daß
solche Roheiten , die in ähnlicher Art schon wiederholt die Oesseutlich -
kcit " beschäftigten , nur in den Volksschulen passieren ? Welche
Entrüstung würde es geben . wenn ein Schüler der höheren

Schule soiche Züchtigung
'

erhielte ? Der Lehrer �
wäre

_ unhaltbar
in seiner Stcllnng , ein Sturm des Unwillens fegte in hinweg .
Der Lehrer fühlt auch , in der Volksschule darf er sich solche

Ausschreitungen erlauben , denn der einfache Arbeiter wird mit seiner

Beschwerde vom Rektor nicht selten abgewiesen , der reiche Fabrikant .
der hohe Beamte hat andre Mittel , um dem Lehrer Respekt einzuflößen
und sein Recht zu verfolgen .

Schließlich glaubt der Prügelpädagoge , daß seine ErziehungS -
niethode im Nutzen der heutigen Bourgeoisie angewandt ist ,
denn es schadet nichts , wenn Proletarierkindcr schon von frühester
Jugend an eine kräftige Zucht gewöhnt werden , die später der

kapitalistische Ausbeuter ' fortsetzen wird . Wo gäbe es aber
einen Leiter einer höheren Schule , der es wagte , einem Mann
mit so rohen Gefühlsempfindungen ein glänzendes Zeugnis als

Pädagoge auszustellen ? Jeder Mann an dieser Stelle hätte auch die

Verpflichtung , dem Wüten eines solchen Lehrers , wie er im Prozeß
geschildert ist , Einhalt zu thun . Aber der Rektor ist entzückt ,
daß der Pädagoge , der mit solcher Bravour die Prügel aus -

zuteilen weiß , mit einem Professor verkehrt , das genügt ihm an¬
scheinend für die Einschätznug des Bildungsgrades seines Schützlings .
Verwundert fragt man sich, sollen das die Lehrer und Bildner unsrer
Jugend sein , die so wenig Verstäudiiis für Erziehung bekunden ? Zu
einer solchen Schule kann die Bevölkerung kein Zutrauen fassen , sie
erfüllt nicht ihre Aufgabe als Erziehnngsaustalt , sie erscheint dem
Volk vielmehr als eine Drillanstalt , in der ein wenig oberflächliches
Wissen eiiigepriigclt wird .

VetJtnifäjkes .
Der Kabcldainpfer „ Anglia " hat am 14. Augnst das Küsten -

ende der neuen deutsch - amerikanischen 5labels aufgenommen , das
Seckabel daran befestigt und sodann mit der AuSlegiing des Kabels

nach den Azoren begonnen .

Heber den Untergang des Torpedobootes „ Framee " be -

richten die Offiziere des „ Brennus " folgendes : Das Geschwader fuhr
nach der Meerenge von Gibraltar und zwar in Kiellinie mit einer

Geschwindigkeit von 10 Knoten . Die Nacht war ruhig und der Mond
schien . Gegen Mitternacht wollte Admiral Fournier dem Kreuzer
„ Foudre " durch die „ Framee " einen Befehl zugchen lassen und be -
fahl daher dieser , sich dem „ Brennus " zu nähern . Die „ FramSe "
kam mit einer Schnelligkeit von 10 Knoten angefahren . Der Kom -
Mandant de Mauduii , der glaubte , daß sich die „ Framee " dem

. BreunuS " zu sehr genährt habe , gab hierauf den Befehl , 20 Grad
nach links zu fahren . Der Befehl wurde falsch verstanden und der
Steuennanu fuhr statt nach links , nach rechts . Die „ Framee " geriet auf
diese Weise mit der Längsseite vor den Vordersteven des Panzcrschifis
Die „ Framee " wurde nicht durchbohrt , sondern warf sich sofort auf
die Seite und schlug um . Die Mannschaft schlief und ging zu
Grunde , da sie völlig eingeschlossen war . Der Kommandant
de Mauduit hielt sich an der Schiffswand angeklammert und ver -

weigerte entschieden den Beistand eines Bootsmanns des „ Bremms " ,
der sich ihm mit einem Kahn genähert hatte . „ Muth , Leute " , rief
er , „ sucht Euch zu retten , lebt wohl !" Dann wurde er von den
Wellen erfaßt . Nach 3 Minuten ging die „ Framee " unter . — Es

heißt , daß der Steuerapparat der „ Frame " während der Fahrt nicht
gehörig funktionierte .

Von der Erde verschlungen . Vor den Zlugen seines Bruders

ist zu GotteSberg in Schlesien ein 12jähriger Schulknabe aus Fell -
Hammer in die Erde gesunken und erstickt . Der Knabe sanimelte
niit seinem jüngeren Bruder Kohlen . Hierbei geriet er auf eine
Stelle des nahen Grubenterrains , die Tagebrüche enthält und deren
Betreten seitens der Grubenverwaltung streng verboten wurde .

Plötzlich senkte sich der Boden unter seinen Füßen mit furchtbarer
Schnelligkeit und der Lknabe versank , lieber ihm stürzten die Stein -
Massen ' zusammen. Auf das Hilfegeschrci des jüngeren Bruders
eilten mehrere Gnibeubeamte und Bergleute herbei . Doch war die

Rettung des Knaben durch die in Bewegung geratene Gesteinniasse
nicht mehr möglich . Erst nach langer , anstrengender Thätigkeit gelang
es , den Unglücklichen aufzufinden , aber er war bereits eine Leiche .

Die sprichwörtliche „ Dummheit der GanS " wird zuweilen
durch Thatlachen Lügen gestraft . Auf einem Dominium bei Trebnitz
in Schlesien lag der Haushahn mit dem Gänserich lange schon in

ernster Fehde .
'

Fast kein Tag verging , an dem der Hahn den „ Netter
des Kapitals " nickt thätlich anfeindete . Eines TageS jedoch änderte

sich die Scene . Man sah den Gänserich , der sich mit dem Hahne
festgebissen hatte , plötzlich nach dem Teiche fliegen , wo sich ein Kampf
auf Leben und Tod erhob und der kampflustige Haushahn den
sicheren Tod durch Ertrinken gefunden hätte , wenn nicht hinzueilende
Personen den Bedrängten und Bestraften gerettet hätten . Seit diesem
Tage aber vermeidet ' der Haushahn jeden Streit mit dem ihm über -

legcnen Gänserich . _

( MIi ic r ii iizs Ii b erlief ) I vom 15 . August 1900 , uiorgcu » 8 Uhr .

Wetter - Prognose kür Donnerstag , ben 16 . August 1900 .
Ein wenig wärmer , teils heiter , teils wollig bei mäßigen nordöstlichen

Winden , keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterb » rean .

Stationen

Siviueiiide .
kmiubnrg
Berlin
Nralikf . /M.
•vilinrtKii
Wien

SS
SS

H
c 2
» -

770 INO
770 O
769 NO
769, NNO
767 iSO
765 N

Wetter

4 wolkig
Awolkig
Z wolkig
4 heiter
bbedeckt
3 bedeckt

Marktpreise von Berlin am 14 , Augnst 1900
nach Eriiiiltliingen des tgl . Polizeipräsidiums .

f ) ab Boden . *) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenniarkt vom 15. August . Am heutigen Getreidemarkt zeigte

sich schwächere Tendenz , da von den amerikanischen Getreidemärkten schwächere
Notierungen einliefen . An dem Miitagsmattte setzte sich die rückgängige
Bewegung sott , da Abgaben erfolgten wegen Abschlüsse in russischer Ware
und da auch Aussichten ans besiere Witterung druckten . Die Weiztnpreise
gingen schließlich um 1 bis 1,25 M. , die Roggenpreise 0,25 M. zurück . Haser
blieb bei knappem inländischen Angebot behauptet . Rüböl veränderte sich
nur wenig .

Städtischer Schlachtbiehmarlt . Berlin , 15. August 1900. Amt -
licker Bericht der Direktion . Znni Verkauf stände » : 512 Rinder ,
2418 Kälber , 3882 Schafe , lO 044 Schweine . Bezahlt wurde » für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) voll fleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 , b) junge fleischige , nicht ans -
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 ; o) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —OOz d) gering genährte jeden Alters 00 —00. — Bullen :
a) vollfieischige höchsten Schlachtwertes 60 - 64 ; b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 55 —59 ; o) gering genähtte 48 —52 . — Färsen und
Kühe : a) voNfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
b) vollfleischige , aiiSgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
00 —00 ; o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gilt entwickelte jüngere
lkühe und Färsen 00 —00 ; d) mäßig genährte Kühe und Färsen 00 - 00 ;
o) gering genährte Kühe » nd Färsen 47 —50 . — Kälber : a) feinste Mast¬
kälber ( Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 65 —67 , b) mittlere Mastkälber
und gute Sangkälber 60 —64 , v) geringe Saugkälber 52 —56 , d) ältere , gering
genährte <Fresser ) 40 —43 . — Sckase : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
Hammel 65 —69 , d) ältere Mastbauiuiel 57 —62 , o) mäßig genährte
Hammel und Schafe iMerzschase ) 50 —55 , d) Holsleiner Niederungs -
ichase ( Lebendgewicht ) 26 —34 . — Schweine : a) voll fleischige der feineren
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1>/ , Jahren 00 —54 ,
b) Käser 00 —00 , c) fleischige 52 —53 , d) gering entwickelte 48 —51 ,
e) Sauen 48 —50 .

Verlauf und Tendenz . Vom Rinderauftrieb blieben etwa
170 Stück unverkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und schleppend ,
eS bleibt Ueberstand . Bei den Schafen fanden etwa 800 Stück Schlachtware
Absatz . Der Schweinemarkt verlief langsam und wird voraussichtlich ge-
räumt .

Ine ossoa geilten in der Nähniaschinenbrnnche .
famuieitsein jeden Freitag nach dem 15. des MonatS
hauS , K omuiaiidaniensirabe 72. ei äste willkommen .

Geiinitliches Bei -
in Eberls Klub -

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag , TlenStag und
Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Kranzspeiiden . Auf Anfragen aus Berlin ( Graveure ) , Nürnberg
( Schuhmacher ) , Bielefeld ( „Vollswncht " ) , Salzniigen , Alieuburg ( Manier ) ,
Reichenberg i. B. und anderen Orten erklären wir nockimals , daß es uns
völlig unmöglich ist, sämtliche Kranzspenden , BeileidSluiidgebungen ic. . die
zum Begiäbiiiß unseres Liebknecht eingetroffen sind , einzeln auszuzählen .
Wir bitten datier nochmals die Parteifreunde , die bisher nicht erwähnt
worden sind , um Berücksichtigung dieses Ilmstandes .

24 . Drei Bergleute in Uniform .
S . St. 20 . 1. Nein , der Anwalt bekommt den Beschluß ebenfalls vom

Gericht zugestellt . 2. Die Klage ist aegen den Vertretenen zu richten . —
Sl . N. 100 . Kommen Sie mit dem Mietsvertrag in die Sprechstunde . —
R. K. Sie müsien die Frau erst vor den Schiedsmann laden und dann
Privatklage beim Schöffengericht L hier , Moabit , erheben . Strafe 5 —10M . ,
Kosten , wenn die Angeitagte verurteilt wird , ganiichtS , wenn sie frei -
gesprochen wird , etwa 20 —50 M. — Namenlos . Bösliches Verlassen ist
Scheidungsgrund , jedoch mutz eine Klage aus Wiederherstellung des eheliche »
Lebens vorausgehen . Ein Jahr nach der rechtskräftigen Entscheidung kann
dann die Klage auf Ehescheidung wegen böslichen Verlaffens erhoben werden .
— O. G. 100 . Ihr Kind erhält keinen Vormund , sondern nur einen
Teilungspfleger sür die Stachlaßregulierung . Hierbei ist auch das erste Kind
zu berücksichtigen . Auszukommen haben Sie für dieses Kind in keiner Weise .
Ebensowenig beerbt er Sie später mit . — L . W. L. D. lt . Ist nicht mehr
zu bestrafen , weil schon verjährt . — K. O. 23 . Sie können trotz der väter -
lichen Einwilligung erst nach BoNendnng des 21. Jahres heiraten . Das
vorherige Aufgebot dürfte unzulässig sein . ES ist dies indes zweifelhaft . —
W. B. 60 . 1. Die gesetzliche Reisc - Entschädigung würde sich auf etwa 30 M.
belaufen . Wieviel dazu noch an Gebühren sür Wahrnehmung des Termins
treten würde , läßt sich ohne Kenntnis der Sache nicht abschätzen . Da der
Anwalt nicht an die geietzlichcn Gebühren gebunden ist, so bleibt Ihnen ,
falls Sie die geforderte Summe nicht zahlen wollen , nur übrig ,
einen Berliner Anwalt zu bestellen . Sollte cS sich um eine Civilsache
handeln , so müßte dieS sogar geschehen . 2. SicherheitsbesieNung löniien
Sie nicht verlangen . 3. Rechtsanwalt Genosse Heine wohnt Ralbenower -
straße 1, Rechtsanwalt U. Alt - Moabit 133, I. — Sektion 5, Hniinover .
1. Sie löiinten Renlenerhöhung beantragen . Einen Anwalt müßten Sie
selbst bezahlen . 2. Die Rente ist nach dem Arbeitsverdienst des letzten
Jahres zu berechnen . 3. Ja , wenn schon mehr als 200 Wochen geklebt und
weder Invaliden - noch Altersrente gezahlt ist. — K. S . Die Ansprüche
aus llnfallrenle und durch die Verheiratung nicht erloschen . — G. Äli . 90 .
I Sie ist berechtigt . 2. Jnvaltdcnrenle�nach 200, Aitersrente noch 12' jO Bei¬
tragswochen .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein ckieber
Mann , unser guter Vater und Grob -
Vater 2378b

Vkeockor Kohl
im Trauerzuge innres teuren Wilh .
LieblnechtS am Herzschlag verstorben ist.

Die Beerdigung findet nm Donners -
tag , den 16. Augnst , nachm . 4>/z Uhr ,
vom Trauerhaus Weidcnweg 20 aus
nach dem Städtischen Friedhof in
Friedrichsfeldc statt .

Um stilles Beileid bitten
VI« trauernden Hinterbliebenen .

Todes - Anzeige .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

baß am Donnerstag , den 16. August ,
nuchinittags 41/, Ubr , der Genosse

Ikolloi ' Kohl
der bei dem Leicheiibegängnis des
Genossen Wilhelm Lieblnccht vom
Herzschlage betroffen wurde , vom
Trauerhaus Weidcnweg 20 aus nach
dem Städtischen Friedhof in Friedrichs -
selbe beerdigt wird . 215/2

Um zahlreiche Beteiligung ersuchen
Tie Bertraiieiispcrsonen .

50 Marl .
Gebrauchs -

, muster'
40 Mark .

�Gefamlpreis . ) Eigne Modellwerkstatt ,
diskret . Berlin , Patentbur . Herrn .
Kautz & Cle. , Leipzigetsir . 99. [ 46321! *

Am Mittwoch , 15. d. M. , vorm . ,
verschied nach langem Leiden sanft und
schmerzlos mein innigstgeliebter Mann
und fürsorglicher Vater meines SohnS ,
der Restaiiratenr

psul UsKn
im 36. Lebensjahre .

Dies zeigt tiefbetrübt an
Die trauernde Witwe

Fnima Hahn geb. Baseler .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

19. d. M. , nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Petri - Kirchhofs ,
Friedcnstr . 84, aus statt . 2383b

Achtung k Achtung k

Arbeiter-Rildfahrer-Vertill
„ Berlin " . 27/15

Am Sonnlag , den
t9. August , vormittags
9 Uhr , findet im
Gewerkschaftskiaus

Enget - Ufer 15
eine humhlnlei - t «

Vci - sanimliing des 17. , 18. und
19 Kreises statt

Ehrenpflicht ist eS, vollzählig zu
erscheinen .

Nachmittags 2 Uhr findet eine ge -
nieiuschaftliche Tour nach Hirsch -
garten bei Kelter , Restaurant „ Wil -
hcliiishof ", statt . Die Abfahrt erfolgt
pünktlich vom GcwerkschastshouS .

: NB. Am Sonnabend , den 18. ds. ,
1. Hitirtuagftft - st des Radfahrer -
Vereins . . Brandelibnrgia " , Treffpunkt
9V, Uhr Koppenplotz .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

iW « SteWasse
sür

Männer ll . zram zu Berlin .

Sonntag ' , den lO . Angnat
vorm . 10 Uhr

in „ Xoacka FeataHlen "
Brunnenstr . 16

Anperordentliche

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Aufforderung seitens der AufsichtS -
behörde wegen Erhöhung der Bei -
träge .

2. Antrag Aßmann und Genossen
betreffend Zusatz zu § 12.

3. Bericht der Agitalions - Kommission .
4. Verschiedenes .

Das QuittnngSbuch «kp . letzte
Quittung der Sterbekasse legitiuiiett .
23S8bl Ter Borftand .

W. R i> w e r , Vorsitzender
Elsasscrstr . 5.

Mengen geancht .
Diejenigen Personen , welche gesehen

baden , als der Steinsetzer Bodo
Freyer am Soniitagvormitrag gegen
11 Uhr i » der Brunnenstrasie nabe
Ramterstraße von der Straßendahn
überfahren wurde , werden gebeten ,
ihre Adresse an F. Frever , Retnicken -
dorferstraßc 46e , abzngtbcn . 2382b

WoMsversmmK tung
NM Dnnnerstng , i>en 1k. August, abtniig 8 lljr , im Ctwerkschaftshniis, Engel - User IS.

TageS - Ordnung :

1 . Die Weltpolitik der gepanzerten Faust und die Interessen des

Proletariats . 2 . Der Pariser Kongreß und die Konseienz in Mainz .
Referentin : Frau NUsns Zetkin ( Stuttgart ) . 1/11

Zahlreichen Besuch , namentlich der Frauen , erwartet Tie Vertraiienspersou der Frauen .

Arbeiter Berlins !
Von den Finsterwalder Eigarrenfabrikanten habe » die nachfolgenden die Lohnforderungen der Arbeiter he

willigt : H. Sporn . Dietrich ( Henlsch Nacht, ) . K. Waigel R. KlShre . W. Enlgk . 0. Weieyl . R. Reinlke .
C. Franz . F. König H, Müller . A. Hurras . R Bär . Relnhold Kaiser Karl Uhlich . Adolf Härtung . Faul Winkler .
Max Füschel . Curt Lehmann . Adolf Hoyer . Curt David . Wllh . Börnchen .

AM " Bei der Firma Adolf Beuthert haben die Arbeiter aufs neue die Arbeit niedergelegt , weil sie in
Erfahrung gebracht , daß die Fabnkaie sür eine noch gesperrte größere Firma bestimmt waren .

Die Koiiiuiisiioii der Berliner Tabakarbeiter .

_ von jetzt ab ficht dieses Inserat nur Donnerstags und Sonntags im „ Borwäris " . _

Für die vielen Beweise herzlichster
Teilnahme , die herrlichen Kranzipeuden
und den erhebenden Grabgesaug am
Sarge meines lieben unvergeßlichen
Mannes und Vaters , des Mechanikers
Angnat Brandistettep , sage
allen lieben Kollegen und Freunden
hierdurch uoduiials meinen tief -
gefühltesten Dank . 2381b
Wwe . M . Brandstetter geb. Hahn

und « ind .

A« ' ws ! Kistenmacher . Alliwl ! ! !

Heilte , Donnerstag , den 16 . Rngnst , nachmittags 3 Uhr :

Gr . öffentliche Versammlung
bei Stecher » , Andreasstrafte 21 .

Tages - Ordnung :
1. Der Stand unsres Generalstreiks . 2 Verschiedenes .

95,6 Tie Streikkointnissio ».

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schräder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Gtottc in Berlin . Druck und Vertag von Max Babing in Berlin .
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